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Eine stürmische Woche. 
IVon unf?ereiTi 8]>t'.7Ía.l-Korrespondortíot.i.) 

B(>rJÍTi. dcn :>0. Ja.nuar Hü-"). 
Wir Icbeii hk-r in einer politisch cbenío bowegten 

wic int-eressanton Zeit. KoiirTaí;, der nielit in doi" 
inwren od«r ;«iOcí-en Politik ais denkwüi-dií;' ang"c- 
ki*ou-zt ZTi \wrtl«»n vevd-ieiite iind an deiii sich iiicht 
Ereignissíi jagtfii, die dnn Htaatsbürgx']' iiolfus vo- 
lens zur PajteLnalimt^ nõiigf*!!- 

W7ibrend icli flie-se Zeileii niiHlcrschrtabí', i^t iiocli 
nicht entschieden, ob das bedeut.same Nfilirrauejis- 
voium, wclchfw Polen, Zoinruui und Sozáaldeinokra- 
ten gog^fiti Koiiíjorvaíive und National libtirale dcm 
Beichskaaazlci- ob íjeirici' ]K)lniscfieii Enteigmuigspoli- 
tik r.n eileilvn gedenkcn, 'die niuneiisclic Ma|oritiH 
der RcichsboU^n fíndot, flifí notig und übe.raus 
wünsclienswert ware. 

Bs ist charaklerisch undjnuirig' 7Ai,£rlei(?h, daü 
cliesü im Ch.'un<ie rf^in jíreuDische A.n,í:>'el<íg'enh(Mt ini 
Reichstege erõileH v/erdcn inuB, weil das ííaus der 
pi-eulüschon Ab^reorctocton dank jenom skandalõsou 

• Wahlrecht. das sclion Risiharck vorwaif, oiner Cli- 
((ue vou Lfníten ausgclicfeit ist, dic dor ■ftirkliebeji 
Volksmcinung kcirio AeuCe]'ung' ver.stAtten, wie. 
dic líeicbstagíjdebaíte sehr unzNreideutig dartat, da.mi 
g-emsse \*o]Viilo und noch ge>vÍKsei'c Crescbiifichen 
auílioren mtUJteii, die man — nohleü oblige lien 
Trágera illiistrer Xa,üien erst gar nicht zugeíratit 
haben dürft-e. 

Es kamen, auch abg«seben .von dem xv,in prakti- 
schon Erg^íbnis einer (rewaltspolitik, die in 20 Ja.h- 
ten der ,.ETití'if?nung'" deu iK)bijhchen Orundbe-sitx 
von 19/).000 auf 295.000 llektai- wachsen liefi, recbt 
ndte Tatsachen mu' Sprachí^. So erftihr mau voü 
einem adligvn .lunker, der' niit einem j)olnischeii 
<l!t>Ggi'undbesitzer bci .Daaiziger Goldwassor ein 
Scbeinviírkaufsgesciiâlr at;»schlofl, da-< auf Kosten der 
Ansiedbuigskoniniission den ,,l{el'bacb" \ on íW.OOO 
)»íarlv a.bwarf, den die beiden líicdennaniK^r flann 
í»ehmunzeliid t^'ilt«n. ^fan liõrt<>. auch, dai.; die Be- 
geitigung von vier jwhiischen (■rolí-gnmdb^^itzern 
400 deutsche 'Flandwerker um ibr Broí. unti 10.000 
poljiische Afbeit/T nach 'I)eutíjchL'UHÍs Westen brach- 
tn. IMbei sind eine natíuiiche Folgx? dej' groíJ- 
ziigigeu Auka.-ur^polit.ik di(í BodenpreiRè ini 0:íten 
HO seliwindellxaít in die Hõhc gtr^g-angen, daB deut- 
sebo 'Ba-uern, die nian auf den ze.rlegt/^n Be,sit7Aur- 
gen ajisiitlelt, pchon 'wegtin der boben Kaufi>T'eise 
nicht prosperieren kõnnen. 

Heeluiet man yai alledem nocli den pohiiseiien Boy- 
koít deutscher "tt^aron, der ptíindig' empfindliclier 
Fühlbaj' wiivl, und die immer sch.voi'1'ei' hei'vortJ'e- 
t.eiide T'^-bitterimg Kwiscb<^n den Polen imd I)eut- 
f-ehen der Ostprovinzen, so wird aucli tnn reiferea 
K'ind einsehen, daíl eiia Tadelsvotum hier sicherlich 
an} Platze ist. )ilit Ilecht wiu-de von einera Red- 
nei' der Linken dara4if hinge%neseu, dali d(y' jfH- 
7,ign ZeitpunJkt allg-etneiner inteniationaler Spannung 
aíí«'i.n Mnreicben sollte, vor einei' RxirückungiíiK)!!- 
tik ai YvaiiKMi, welche die Bewohner der ex)>oniei'- 
í.físíor; {'«r*enj:i:one zur Rei<dTs-verdT-o,sse.nheit und Kurn 
Haávsfí aufreiz^Mi müiJte. Der- Redner wies auch tref- 
fend daxauf hin, daB man j^era-de aus den letrien 
aus:"vvãrtigén ?]i-éig'nissen lenitía konné. Der Zusam- 
menbjuch der ITirkei sei eine Folge der g-ewaít- 
samen Oítnianisieriuigsvei^ueht» untei-«"orfener al>er 
HfammesfTerader Võlker. 

Leider nur haben die Heri-en Halcatisten und Ali- 
íle^utsc.iien ein<' m g\ite XiunnK^r Jx^i dera pi"euíJif?c.hen 
Junkernunistí^i' von Dallwitz, ais dafi die Stimme 
der Vernunft sein Ohr 7.\\ tníffen vei-mõchte. Er Vfird 

- in PreuBen-Deutschland hat ein i[iBti'auen.Hvo- 
tum keine, ministei^^Orxeiiden Wirkimgen - mit 
od<'r ohne BtsifaU der Reichstoten, a-ber niit krãf- 
t-ijrfter I-nterstützung der feudalen Mehrheit des Ab- 
'eorthaekinbaufces!, in Polen -vveiteT jjg-ormanJsieren' 

r .-.fj . ^ ' -JÉ" N 
laad.' nicht schlieBlich auBer den gewaltigen peku- 
nianai Opfern die«er Politik noch politisehe Nacken- 
schlíige auf sich zu nehmen hat. 

Eine seltsame Rolle spielt Obri_gens auch in di<íser 
, Angeleg"<3nheifc wnedei- êinmal der sogenannte Foi-t- 
Bchritt. ^^"ãlu-end sein rechter Flíigel. die National- 

1 libej:*aien, sich, wie sclion gesag-t, und wie es bei den 
i Ti-ãgern dei- aildcuitscben Pauke aueb selbstver- 
fjtãndlich ist. stranun rechts halten, haben die \'olks-, 
parteiler niit jener erprobten Vorsicht, die.ihnen ais 
(íe.s Mutes besserer Teil dünkt, Kwar tõnend** Redcvn 
gegen die \'erruchte Polenpolitik erklingen lassen, 
gk'iehKeitig atxjr auch Stimmenthaltung- Imú dei- Ab- 
stinnnung übíjr das Tadelsvotuin fiir den Reichskanz- 

iw i#; "* 
Grunde doch nur eine verhülltí? Kíipitniation auf Ba- 
5is der Bedingrimg^í^n der siegTviehen \''erhíindeten 
daretellt. 

l>io Tatsa<.-he, daQ die \-o]i,g-e Regierung- fallen 
niuíttc, weil die Kation di(> Entehning* dei' Abtre- 
tung von Adriaiiopel und der Insebi nicht. ertra^en 
m kônneji vernieinte, hat te demi doch eine gMiiz 
anderè Antwort erwaiten lassen, ais das Anerbi(;- 
t-en. die Befestigimgs-werke von Adrianopel in .ius- 

iUausch füi' die dortigen heili,gen Stãtten der iVíoslim 
scbleifen zu lassen. míd nur die Küsteninsebi un- 
Uii- einem den ]\Iáchten líenehraen Re^me behalteii 

lei- pi-oklajniert! .Angeblich, ^yeil sie die Zustândig"- 
keit des Reichstíiges anzweifebi, in Wahrheit alxír 
naíürlich, weil sie, wie immer, um scluines Wístter 
liitt^íii wollen. Und diese Pajiei dei' Mantelti"ügcr 
wiuidert sícli, M erai ibr Iveitgedanke niciit mehr zieht 

! 
I (d. h. also zum Schein lxíhalt4:>,n) zu wxillen. Der 
Schlüssel -xiu- Erkliining dieses oltenkundig-en Ener- 
gieverlustes dürfte mit der l^feldung gegeben ,sem, 

I (laíi sich die türkischen Truppen untereinander blu- 
j tig Iwfehdet hdtten, daü also Anhanger und Creg- 
j nér des neu<ín R/ígimes eiJTander gegenüber stan- 
Iden. Wemi allerdings HO/il>st in so kritischen Momen- 

und wenn sie ihre Vertreter nui; mit Hilfo derer ins 'ten keine Einheit zu erzielon -H^ar, Icanu die Osma- 
I'a.rlament Iwingcn kann, die ihr aus taktischen , riennation auch nicht verlajig>cn, dali andere \"õl 
Gn"mden und gegen Zusichenmg der Gegenseitig- ' ker noch femerhin ilire Exist-enzberechtigung aner 
keit A*orspaj]n -zu leisten genoigt sind, 

Dabei ist die zur Abstimmung" steliende Resohi- 
tion die zalunste míd verachãnitesl(\ welche inan 
«ich übçrbaupt denk<Mi kann. Sie stellt nui- -- 
vomiilt ordentlich das Wort ,,subniissest" • 
,,daü die Zubtssung der Enkngnimg diu-ch 

ma.n 
fe«t, 
dcn 

dei' Auffa-ssung des Reieh-^^tages nicht Reic>hskanzlei 
.«■ntspricht". 
! *."\\''e)ui die l'"orl-sclu-ittler gc-stinunt Ivatten, st.) wãn,' 
Idas Erg-ebnis schon jetzt zu l>ereclitien; da sie sich 
; aber. nur ais Gegnei- der PoIenTOlitik erklãrten, bt;- 
>teht zunáchst die Tatsache, daü im deutschen 
iReichsta^ 270 Gf-gner imd 125 Freunde dieser Po- 
: litik sitzon, daü aJiíO mehr ais Kwei Drittel der Ver- 
' ti eier der Nation (lie tõrichte imd ge\va.lttâ.tigo Ent- 
' eigmmgspolitik dei* Rcjpenmg verarteilen. Das vrãre 
in pai'lamentíijisch regierten Lãndern das politische 

; Todesuiieil für den Ilerni Reicliska-uKler! 
j K^B. Soeben %vird noch bekannt, daXí die Regie- 
'rung' ihr MiCjIrauensvotum Aveg haí. Es \™rdp"ihr 
mit 213 ge-gen 07 Rtinunen, Iwi i3 Stimtnenthaltun- 
gen a])pliziert. 

Die Ííaupttxídeutung dieser ^MeJirheitsbeschhLsses 
ist in der SpaJtimg de^ scliAvarz-biauen Blockes, der 
politischen Vereinigung von Jimkoi'n und Klerika- 
Í(m, zu e)'blicken. Wir haben hier die ^Vnt^wort des 
Zentrums auf die Haltimg der Regiei^ung und dej' 
Konservativen in der Jesuitenfrage \-or un.s. 
Reichslvapzler vvird nun zu íibe.rlegen haben, ob er 
doch noch nach Oajiossa, g^ehen oder, abgesehen von 
v,'eiter'èn Miütrauensvoten, zu dtinen die Fvaiiv dei 
Wahh'echtes für die Bundesstaaten, die Kixiiterung 
des Duellunwesens usw. bequemfi C-k'legfiTiheit<'n bõ- 
teu," mit einer parlamentaríschen MinoritiU reg-ie- 
mn, bt«w. den ReichStag auflõsen und aii das \'olk 
appellieren will. Ix>tzteres vriu'de ihm nach dei' hen-- 
schenden Stiinmung zu schliefien, scíhr wahrschein- 
lich nichts Jiüizen, ereteres aber wãre in einííín Mo- 
ment, wo z. B. eine neue iíilitárvorlage in Au.ssicht 
5rteht, kein leichtes Untemehmen. Eine in jedem 
Falle recht venvickelte Lagel 

■Vuf int:<miaíion,alem G<;biet(; peitschen na^-h wie 

' kennen. Die Situaíion würde ira Ealle der I'\)rts<?:t- 
zung des Krie^^es, den man Ja jetzt allerdings kaum 
mehr anzainehmen bra-ucht, nicht einmal ganz so 

' ungBnstig für die Tüi-ken gewesen soin, ais vor dem 
Waffenstillstand. Aji Adrianoi>el und den Inseln der 
.\egàis haben eigentlich nur die Bulgai*en Interesse 
und es wãre somit immerliin fraglich, ob die frühere 
Kollektivaktion sich in gleichem MaBe eiiieuern wür- 
de. Zudem ist die Fi-a^e des Jjohnes, den Rumãnicin 
von den Bulguren für sein geduldiges Zusehen vei'- 
langt, noch keiiieswegs erledigt, so daifi deu Tiu'- 
ken auch hier imter Umstãnden ein allerdings un- 
fr(»iwilLiger Bundosg'enosse erstehen kõnnte. Ruma- 
nien soll seine früheren Foixlei^ungen direkt erhõht 
habíín. 

Der enjrlisclio Marinoetat fw' 191.'i t i soll* auf 
46—-47 Millionen 1'fmid St-erling bemessen sein. Das 
wãre dem .jetzigen Etat gegenüber ein Plus von 2 
Millioneji. Man will nicht weniger ais 5 gi-oüe 
iSchlachtschiffe auf Stapel legcn. Obige Summe ist 
melu' ais das Doppelte dessen, was Deutschiand für 
seine Flott<í aufwendet. (910 Millionen Mark gegen 
4(31,9 >fillionen Mark.) Dieíje kolossale Sunune, <iie 
forst ein M<jtíel de,'M biitischen Ltesian^itelnkomtnena, 
ausma<.?ht, "iíyt die Antwort aüf Deutschlands neue.s 
FlotíenprogTa-mni. 

In Bad IschL wo er lange Jalire. lebte. sol! dem 
Komponisten Br:\hms ein Denkmal (arichtet wer- 
den. 

Das' dem Rathau.S(í angegliederte Stadtbatiamí, in 
Halle ist nieílerg-ebramit. Daí? Feuei' aprang audi 
auí das historiíífche "VVagehaus übei'. 

25 Minuten verlãlJt, passieren zu Ias.sen. Mehrere 
Pas,sagiei-e des Pcrsonenzug-^s ^ticgen vorz -itig aus 
und wurden von dem gerade passierenden Selmell- 
zug (írfafit. I)i'ei Personen wurden g'etôtet imd eine 
s<3hwer verletzt. 

Noch ei n O p f e i' d e r „T i t a n i c"-K a t astro- 
p he. Dei' dm-ch seinen Ruf ais wissenschaftlicher Mi- 
litar bekannte Oberst Ai-chibald Gracie in Néw- 
York ist dera Wahnsinn verfallen. Der unglückliche 
Dberet hatte die Fahrt der „Titanic" nach New. 
Vork mitgemacht und rettete sich in ein Boot, dej;: 
es gelang, die „Cari>athia" zn erreichen. Seitdem 
verfolgten ihn die schreckliaften Erinnerimgen an 
die Kalastrophe in solcher Weise, dali er auf den 
Gexlanken verfiel, unter dem Titel „Die Wahrheit 
über den Untergang der „Titanic" ein Buch zu 
schreiben. Er setzte sich zu di(ísem ZwecJce mit allen 

I Ueberelbenden der Katastrophe, deren Adressen er 
I erhaJten konnte, in Vcrbindung, um ihre Eindrücke 
I über jene Sclweckensszcnen einzuholen. Zu gleiclier 
i Zeit wendef tí er sich an eine Anzahl an.lerer Per- 
I s >n ^11, dif anUiBlich der Katastrophc in der Oeffent- 
lichkeit in irgend einei" Weise hei'Vorg*etreten waren: 
an die Richter, die in New-York und Lfondon íibei' 
den Fali verhandelten, an die Schiffskapitãne, die 

, ihre Ansichten ãuBerten, sowie aji die Ueberiebtfl- 
den des Schiffspersonals. So gelang es ihm, ein enor- 
meís Material zusammenzutragen. Eürzlich über- 

' sandte er seinem 'Verloger den letzten Teil des Ma- 
nuskripts, und ais er in seine Wohnung zurück- 
kehite, kãm bei ihm piõtzlich Verfolgimgswalnisinn 

' zum Ausbrach. Er rief immer Vvieder mit wilder 
Gebái-dé und in-em Blick: „Wir müssen alie ins 
Boot bringen! Hierher! AVir müssen alie ins Boot 
bi'ingen!" Drei Tage darauf starb er. Wie es heilk, 
soll sein Buch ganz neud Deíails über die KatastTO- 
phe der „Titanic" enthalten. 

Ein Preis von 250.000 Pesos Bolivia- 
nos wurde von den Staaten Bolivien, Ecuador, Peru, 
Columbien und Venezuela auf dcm Kongresse voli 
Caracas für denjenigen in Vorschlag gebracht, dívi- 
das beste Geschichtswej'k über Simon Bolívar, doi 
Bcfreier der genannten Staaten von der s])anischon 
Herrechaft schreiben würde. Dieser Voi*schlag ist 
Jetzt von den genannten Staaten zum (Tes<'.!.z oflio- 
ben wojxieji. ■ 

I ahre 1908, 
ausgeführt 

vor die Vorgiúige am Bo.sporus die Nerv«ín Europas. ' (Belgien) mit vier OffizieiTn an- Bord auf 

wie oisher. Wolle der Ilimmel, daJJ unser Vater- 

itiibekaiiRite 
R, o ra a n von Pelada n, 

tHibersetzt \'on Emil Scheriug. 
(7. Fortsetzung.) 

sie das Tluíuia: Ohii*^ ("bei 'gaii g wt^,'h sí>h r 
,,Sie werden ein guter Gatte sein, Heri' Toi'igny • 

Hie .<ind emst und milde, autmei-ksam und diskret." 
Dei' juiige Mann lãchelte. 
„SchlieBen Sie nicht aus dem Ton, den ich Ihneii 

geg-enüber ajischlage, auf die Art, in der ich mit 
raciner Frau verkelu-en wrde. Ich werde 25rtli- 
eher sein, aber ich werde auch mehr ich selbst stíiij 
und be,stimmter auftreten. Statt mich selbst unterzu- 
ordnen, gedenke ich zu herrsehen, milde, alier be- 
stándig. Sie kõiuien nicht wissen, was ich sein wer- 
de, \venn Sie mich nur hi<M* sehíyn." 

,,''Um .<«) schlimmer! Ich liebte es, mir einen André 
Torigny vorzustellen, der in der Háuslichkeit ebenso 
kostlich seiu würde wie in der Freundschaft." 

„Was ich fin- Sie empfinde^ Frau .Margarethe. un- 
ten'schèidet sich \on der PVeundschaft." 

„Bedenken Sie wohl, was Sie síig'en!" 
„Es ist Eifer, ein glühender Eifer. Ich nitieiite Hie 

ruhig und glücklich. míK-hen, ohne daü ich (^irieii 
i^ngvnblick dara4i denke, an diesfM' Ruhe und dic- 
Sem Glück teilxunehmen. Ich wünsche Ihneu iUles 
Gute, ohne ei was von Ihnen zu woHen. Wenn ich 
lücht empfande, daü sich z\vi.s<^hen uns eine uii- 
ül"»erschi'citbar(> Sclu-anke hebt, dit; nicht fhre Ehro 
ist, sondem Ihre N^atm-, wenn ieh Sie ais ein \^'eib 
ansáhe, das meine Braj.it wer-den kõnnte, wá'u'de ieh 
ein verlorejiCT' Maim símti. Demi ieh entspreehe mii' 
einigen Stunden Ihrer Melaneliolie. Für einen kl(«i- 
«en Kandidaíerri ist es nicht .so dumm, liir Weseu 
■hegriffcn zu haben und Sie zu (•«'wundern, ohue Sie 
zu lielieii. Ilu<> di'i'i {•'rmiidi' sind sichiM' nicht sí.i 

Es war aber auch tatsãclilich ein wenig viel, was 
sich in dieser <nnen Woche zutnig; der Putsch der 
jungtürkischen Militaristen, die erzvvungene .\bdan- 
kung« des Kaibiiietts Kiamil, der tragische Totl df^ 
Kriegsministers Nasim, die entschitsdene Verw«M'fimg 
der Vorschlãge der Machte, ein anseheijiend voll- 
kommener Frontweclisel der deutsícli-õsterreichi- 
schen Ikilkanpolitjk bei gleichzeitiger Trennung von 
Italien, der Abbníeh der Fi-iedensunterhandlungen, 
die schi"offe Kündigmig de,s Waffííiistillstandíís rUirclt 
die líalkanverbündeten und die lange erwartetíi tür- 
kische A nt^wortsnote an die MAcht-íí, welche im (ie- 
gensatxe zu aliem, was man nach dera vorausgegan- 
genen Energieaufw ande voi-aussehen muüte, im 

weise gewesen wie ich, und sie hatten es sein müs- 
sen. Wenn ihre geistige Ueberlegenheit sie ílinen 
iiahert, ihr .Alter entfernt sie vvieder. Ich, weil ich 
nichts \'on (vinem Deiiker habe, .K^iie, weil sie keine 
Jugend mehr )>esitze,n: wir sind um Sie wie Wiich- 
t^ej' um eün goldene,s Kunstwerk, mit dem Unte,r- 
schicd, daü \rir cla.s Meisterwerk verehren. Das Ge- 
ITihl, das die Ritter fi-üher für die Kõniginnen iiaíten, 
gloicht meinem G-f>fühl. Das ist die ganz*' Sef>Ien- 
kunde, die, ich auflwinge." 

I;íii Scliweigen entstand, dann fügte. Torig-ny liinzu: 
,,Sie denken, daíi .Madchen aus der Provinz, da^ 

ieh hejíaten werde, muü mir fade vorkoramen; in- 
dfíin ich mich aai Sie ermnei'e, wíírde ieh mein<', Freu- 
d«;n ti-übeji? Nein! Nicht mehr, ais wenn ich mich 
an eine Venus des Titian erinnere; .so wenig wie das 
Bild der Khiopaira, der Hei-odias, der Kõnigin von 
Saba ode.r 'der Recainier mich wirklich besiudien 
kaim. Sie sind gi-oBer ais ich, zu groB für uiich, 
geistig und leiWich. Darum kann ich mich Ihnen 
líãhern, ohne daÜ.mir schwindlig wird. lefi bin lie- 
leit, Ihnen wie ein Vasall zudienen, aber nicht fãhig, 
Sie zu lieben. Die Liebe entsteht zwischen zwei Men- 
sche.n, die einander gleich sind, oder macht die, 
welchf! einandei- lieben, gleich, lehit ein Sprichwort. 
und wir Sind ungleich; und wtnm Sie .sich nicht beu- 
g-íMi, und wenn ich mich nicht erhebe, werden wii- 
nicht gleich." 

„Wenn unsere Freunde Sie hõrten, Hei'i- Torigny. 
wtiiden sie einen würdigen Rivalen anerkenneu." 

,,An ihrer Seite, Fra;i Mãi'garethe. besitze ich keine 
Hi lei keit." 

IX. 

fm Htrítíidhotel war das Dinea- zu Ende; die Kin- 
der, von der scharfen Luft eines am Strajide ver- 
bnichteii Tages beimischt, wurden inüde; ihre Augeri 
rüllt<.'.n sich mit dem Sande de^s Mãrehens. 

Di(> Schelle eines Wagí^ns, der imtíir den Fen- 
■síern hieit,. erre.g't<! die Aufmerksajukeit. Diese Aii- 
kunfl enísi>raeh keiuem Zuge \on Lauuion: dio 

Aus aller Welt. 
(Postnachiichten.) 

Neue. r F l u g w e 11 r e k o r d. Dem bclgisehen 
Farman-Flieger VorschaeA'a isi es gelungen, einen 

I Fluggastweltrekord mit vier F"luggíisí:en adfzustel- 
llen. Ver-scliaevá stieg in dem .-Verodrora von St. Job 

und hiclt 
sich 37 Minuten 6 Sekunden in der Luit. Bei der 
ausgezeichnoten tóstirag war der Henry-Fa.rman- 
Apparat nur mit 80 HP Gnome-jMotor montiert. Der 
bisherige Weltrekordinhaber war Schirrmoistcr 
(liCipzig), der dort am 5. Juli 1912 Jlinuten 59 
Stikunden mit ^idei' Fluggtãsten geflogen war. 

Schwerei' E i s en bah n u n f a 11 in Ober- 
b a y e r n. Auf der Station Bruckberg bei Moosbiu'g 
hat sich einem Telegramni aus München zufolge 
ein schwerer Ei&-eübaànunfall ereignet. Der Perso- 
nenzug 1016 ,der um 6 ühr 17 Minuten von Ivuuls- 
hut nach München abgeht, wurde in Bi-uckLierg zu- 
ilickgehalten, um den Berliner Luxuszug, der auf 
seinei- Fahii nach ^íimchen Landshut um (> ülu- 

beklagen gehabt, níimlich 
Mili tãrst and a ngehorttíi i. 

O p f e r d e s L u f t s p o r t s, Seit dem 
in dem die ersten eiíolgieichen Flüg< 
wurden, bis zum 1. Oktober 1912 sind etwás i'ibf 
200 Menschen die«em Sport zum Opfer gefallen. Das 
erste war der amerikanische Leutnant BelíVidge, der 
ais Passagier von Orville ^\''right am 17. Septem- 
ber 1908 den Todessturz tat. Nach einer im „Cosmos*" 
zusamraengestellten Listo hat Frankreicli entspre- 
chend seiner lebhaften Betátigung im FlugM-eseti 
die meisten Verluste zu 
57 Tote, von denen 26 dem 
Auf die Zahl entfielen 5 Passagiere, oder, wie es 
jetzt heiüen soll, Fluggaste bez\A'. -Mil fliegei"^ aAifiei-- 
dem 2 weibliche Pührer. Daü Deutschiand in die- 
sei' Aufzáhlung an zweitei" Stelle steht, beweist, 
welche Verbreitimg das Flugwesen doj't gewonnen 

! hat. Die Zahl dei' tõtlichen Unglücksfalle betmg 
in Deutstdiland 42, davon 14 Offiziere. In Amerika 
sind nur 30 Todesfâlle zu beklagen g-ewesen, in 
England 22. Dann folgen Italien mit 15, Oesterreich,- 
Schweiz imd Rumãnien mit je 3 derartigen UnfSl- 
len. Selbst Peru, Brasilien und Australien haben 
wenigstens einen tíitlichen Fiiegeriüífiül zu verzeich- 
nen. Von der Gesaantzalil koinmen 25 auf Fluggâste. 
Bis liegt nahe, diese Zahlen ais einen neuen Beweis 
für die besondere Gefáhrlichkeit des Kunstfluges zu 
betrachten, aber es rauü in Rticksicht gczogen wer- 
den, da£ auch die Summe dei- Flugleistungen auBer- 
ordentlich gestiegen ist. So kamen in Frankreich 
auM20 Militai^flieg-er bei einer Leistung von 300.000 
Kilometei-n in dem letzten Halbjahr 1911 9 Todcs- 
fiille, also je einei' auf 33.000 Kilometer und je. einer 

müBigt^.n 'Gâ,ste salien voin Tiselie auf, ais sich die 
Tür üfínete . 

Dei- Reisende ^^-ar geeignet., die Welt eines kleiuen 
Ortes neugneiig zu machen. Sehr graü und von mar- 
tiaiischem Aussehen, überblickte er mit einera gleich- 
g'üitigen und haiten Auge die Anwiísenden, si-tzti* 
.sich ans Ende des Tisches und wartete, daü man ihn 
bediente, oline die ha,i tnac.kige IMagei'ung der Blicke 
zu beaehten. 

Torig'ny empfand eine ijistinktive Regung vou 
A.ntipathie. Der neue Gast war jung, aber das auf- 
gcdimsene Gkísicht, .die schwei' gesaekten .\.ugen, 
die< schlídt hiingende Fnter^iipptí deuteten a-uf vor- 
zeitiges Altern; infolge von Krankheiten oder Aus- 

ergeben will, wurde wach und beun- 

scliweifLUigen. 
Er goü sich ein groües Glas Wein ein, das er 

mit einem Zug hinmitergoü; dann ein zweites. Nacb 
dei* Suppe leert<! er dio Plashce und verlangte tnne 
neue. Die^e .Art zu tiinken und twísondei'S seine G(í- 
Imrden verrieten einen rohen, heftig-en Chai'akter, 
de.m Unmãüigkeit zur Gewolmheit g-ewordcn war. 

Die Pensionâre hatten aufgehõrt, iíiren Zwieback 
zu knabbeni. Sie blieben, um den rãtselhaften Esser 
ungezwungen beti'iichten zu kõnnen. 

lOr schien ganz in seine unljekannlen Gedanke» 
versunken und aü schnell und viel. 

Eine dritte Flasche wurde vor ihn gestelll: ein 
Aeigernis für die Badr^aste. 

Torigny, der sich gewõlmlicíi beeilte, die Vil Ia 
ittifzusuchen, konnte sich nicht entschlieüen, seinen 
Stuhl zu veilassen. Der Fremde war groüer ais Mai - 
garetlu', und diese .Velmlichkeit in der Statur (pialte 
(len jimgen Mann e.benso wie das Gívprüge eines ge- 
schmeidigen und fast aninutigen Soldatentums, wie 
es rlen õsterreichisxíhen Offizifíren eigen ist. 

Die nitídrige Stirn des Genieflers und Hinterlisti- 
gen mit ihren dicken Brauen flõüte auf die Daue.r 
.Miütiauen ein. Dei- Mann war einst schõn gtnvesen. 
hk^in \M-ifalI Ivatte sich ohne Zweifel in sehr "kurzer 
Zeit vull/.ogen. Der Gedanlce an ♦>ini'n Besii^gicn, 

dei" sich ni<*ht 
inhigte. 

Mit Ueberl(».gung ging dei' juiige Mann a,n sèine 
Pií'd'ung; durch einzelne indii-ekte Blicke suchte er 
die..se liaiteMaske zu dui'chdringen. 

Der lJnbeka)inte kannte niemand in Perros-Guiree. 
Er kam wedei' seinei' CJesundheit weg-eu noch ais 
Tourist. 

Toi-ig-ny Ias (únen EntschluB auf dieser kurzen 
Stiin, einen wichtigen EntschluB, dei-den Lauf eines 
L'el>ens bestimmt. Die.sf^s unvermutete Kommen deu- 
t^íte auf einen i:)rivaten Zweck, nicht auf eine gc- 
scllaftlich<^ AngeJegenlieit. fndeni er das letzte M'o- 
tiv ausschaltete, kam der junge Mann dazu, diesen 
Reisendeai für vei'hangnisvoll zu halten. 

Diese Schhiüfolgerung' muBte er dui'eh eúi Zeug- 
nis bestatigen lassen. 

Er suchte den \\'ii'l in seinem Kontor auf, ti-af 
ihn aber nicht an. Die Dienerschaft war beim Es- 
sen; der Wagen war aisbáld wieder zuiiickgefahreu. 
El' naJim den rutiden Hut vom Ivleiderriegel: der 
fruig eine Pai'iser Mai-ke, aber keint) Initialen. 

Í)ie Tasciien des Ueberziehei*s wagtc er nicht zu 
vlurchsuchen, 

I>ot:!h er blieb bei seinem \'orhaben; 
; Auf dem Schild dieses Mannes muB etwas Dmik- 

le-s gemalt sein, sagte er sich. 
E!in Voi-wand, um mit den Dienstboten plaiidern zu 

kõnnen, fuhi' ihm dui'ch deji Kopf: er muüte sein 
Rad instand setzen. Seit sein(;r Ankunft hatte er 
RR nicht melu-angerühi't; es kojinte etwas Gel bi'au- 
chen. 

Die mondlosf! .Vacht badete das Hotel in diditern 
Schatten: dumpf bi*acb das steigende Meer .seine 
larigen Flufen aii deii Klippen. 

Torigny ging mns Hotel hei'um und kam vor die 
1 Küclje; die Kellner beendigten ihre Mahlzeit. 
1 Er blieb an der Tih' stehen und rief dem, der seiu 
Zimmtvr be.sorgte, zu; 

' ..Heimann, wemi Sie frrtig sind. helfew Sie inir 
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auf 13 Flugfüimír. Ira ci^sí-eai Haibjcxhr 1912 dagegoa 
waa' die Zahl auf 2õO imd ,ilire Loistun^g- auf 650.000 
Kilometeo' gowachsen, wühreíid die Zahi der Todes- 
falle die g-ieiche blieb, so daü nur je ein Opfor 
auf 72.000 Kilometer und auf 28 Fülirer entfiel. Es 
ist also bereits eine -erlieblicho Verbesserung zu 
verzeichnen. 

Das kostbare Handtáschen. Die bekannte, 
Berliner Sángerín Frau Julia Ciiij) ist auf der 
Eastend-Station in London kui-z voi- Abgang des 
Zug-es nacli Liveipool, \vo sie sicli zn ihrer Reise 
nach Amerika auf dem Dampfcr „Carmenia" edn- 
scliiffen wollte, ihrer Handtasche mit Juwelen im 
•Werte von 60.000 Mark beraubt wwden. Wahr- 
scheiulich hat die Künstlerin, nachdem sio ilu- Gre- 
pãck im Coupé imtergebraclit hatte, den Zug noch 
einmal verlassen, um sich von Bekannten zu ver- 
abscliieden. Wahrenddesseu ist der Eaub ausgeführt 
worden. Eret naoh Abgang des Zuges hatte B^-au 
(,'ulp das Fehleai itu'er Handtasche bemerkt. 

Selbstmord eines dreizolinjáhrigen 
Schülers. In einem Dresdener ReaJgynasium hat 
sich eine erscliütterndo Schülertra,godie, abgespiclt. 
Der 13jáhiige Rudolf Krause, der Sohn eines- Volks- 
8chtillelu-ere in Ballendorf sollte wegen eines klei- 
nen Vergehens uaehsitzen. Ais der Lehrer bald da- 
rauf iuu!h dem Scliüler sehen wollte, fand er- iiiu 
ÍÜ8 Leiche %^or. Der Ivriabe hatte sich mit der 
iáchnur, die zum VVandkartenaufziehen diente, er- 
hângl. • 

Eine Fünfzig - MiMto nen -Stift ung; llok- 
kefeller jun. Aus New York wird beiichtet, daJÍ 
Rockefeller júnior eiii Geschenk von zirka fünfzig 
Millionnea Kronen in Aussicht gestellt habe, 
das dazu beuutzt wei-den soll, um (.üe Opfer des Han- 
deLs mit tlen sogenannten weiíkin Skla-ven auf dí.-n 
Pfad der Tugend zuriickzulühren. 

Drahtlose Telegraphie und Luf tschif f- 
fahrt. Wie dio „Tagl. Rdsch." hõrt, finden schon 
seit lãugerer Zeit in eiuer eigens zu diestím Zw€!cko 
errichteten Station in Fraiikfurt a. iSí. Versuche statt, 
di'ahtlose telegraphischc iVerbiiidimg mit Zeppelin- 
Luftschiffen herzustellen. Diese Vei*sviche haben bis 
Jetzt recht gimstige Erfolge aufzuweisen, so daU zu 
hoffen ist, daJÍ sich mit der Zeit auch Verbindun- 
gen auf Entfernungen von 1000 km und mehr her- 
etellen lassen .Die günstige Lõsung diescr Auf- 
gabe ist von besonderer Be^ieutimg fílr die deutseh© 
militái-ische Luftflotte, die, soweit Zeppelin-Luft- 
schifíe in Frago konmien, schon mit drahtlosen Sta- 
tionen a-usgeilistet ist. In Johannisthal ist kürzlich 
eine fahrbai^e Militiirstation errichtet worden, dio 
drahtlose Verbindungsversuche mit dení Marinciuft- 
schiff vomimmt. Auch in dio zu Verkehrszwecken 
dieneiiden Zeppelinluftsciüffs sind d.rahtlo.se Statio- 
nen eingebaut. 

;V u 1 k a n a u s b r u c h i n M e x i k o. Nach oinor 
Depesche aus Guadalajara in Mexiko hat oin hef- 
tiger Ausbruch des Vulkans Coüma stattgefimdoii. 
Tauseude von P^iiiwohiiorn sind aus den Ortschafteai 
in der N^aclibarschaft des .Vulkans gefUlchtct. 
ist nicht unwahrscheinlicii, daB viele Menschen, dio 
sich Jiicht mehr rechtzeitig mit der Bahn in Si- 
cherheit bringen konnten, umgekommen sind. Hun- 
deiie von Flüchtlingen sind in Gütei-zügea in Gua- 
liaiajara eingetroffeu. Die Flüchtlinge muBten groBe 
■ivltíjigen vulkanischer Asche von den Schienen wcg- 
íruliauitíln, etití sich der Zug ia Buwegung setzen 
kounte. 

jVom Deutschtum in Belgien. Nach don 
kürzlicli veroffentlichten jErgebnisseu der ietztcn 
belgischen Volkszahlung leben im gauzen Kõnigreich 
Belgien insgesamt 56.933 Reichsdeutsche, davon 
27.375 Mánner míd 29.558 Frauen. Dio groUten 
1'eichsdeutschen Bestãaide weisen die Provinzen Lüt- 
tich mit 20.606, Brabant mit 16.957 und Antwerpen 
mit 10.772 Kõpfen auf. In der Landeshauptstadt 
Brüssel arbeitet das Deutschtum btísonders tatkráf- 
tig an dei- Erhaltung- seiner Sprache auí dem Wego 
deutsclien Unten-ichts. Netx-n dei- stoLVoii imd seit 
Jalu-en blühenden iiõheixja deutschen Schule, die 
auch die Bfix-echtigung zur EinJâhrig-Freiwilüge-n 
und des Abiturienten-Zeugnisses besitzt, ist in die- 
seni Jahre noch eine unter der gleichen \''erwaltuilg 
stehende allgemciac dcutschc ,Volks.schulc g('griui- 
det worden, die heut-e bei'eits 40 Knaben und Mad- 
chea umfíifit; 'auch die deutsch-evangelische Stadt- 
inission und die deutscho katholisclic Mission unter- 
halten am schulfreien Donnei-slag nachmittag 
deutsche Sprachkm-se, an denen etwa Je 40 Kinder 
teilnelinien. Endlich wiixl auch in dem Klost-er der 
deutschen Schwestern Vom annen Kinde Jesu deut- 
scher Untei-iicht erteilt. 

Da s U r t e i 1 i m D y n a m i t V e r s c h w õ r u n g s- 
p r o z e IJ. Der Bundesrichter Anderson in Indiano- 
polis verurteilte die achtunddreifiig- \'on der Jury 
der Teilnalime und Beihilfo an den Dynamitver- 
schwõrungen dos ^Vrbeitei-syndikats fiü- schuldig er- 

meine Maschine putzeji; ich werde vielleicht morgen 
selu' früh aufbrochen." 

„Wohl zum Fest in Treguier," sagte der Kellner. 
„Ich nehme eine Lampe und komme." 

. „Er trinkt nicht schlecht, der Herr, der vorhin 
angekommen ist," flüsterte Torigny. 

„Er hat mich gefragt, \vo die Mõwenvilla se-i míd 
ob dort Gaste wáren." 

Torig-ny wívr sprachlos; der andere fulu* fort; 
„Bei Fi-au Jedlesee, wohin Sie des Abends gehen. 

Dort hat ei- zu tun. Er hat eben um ^Schreibzeug ge- 
Tbeten und zugleich um eine Flasche Rum." 

Hermann versaJi sich mit eiuer Lampe. Torigny 
folg-te ihm in den Schuppen, und sie begannen daíi 
Rad zu putzen, wíilirend sie plauderten. 

„Hatte er Gepack, der Reisende, der so stark 
trinkt?" frag-te Torigny. • 

„Ja, eine sclionc Ileiseta>sche, mit einem Schild 
aus Kupfer, in das eine Krone graviort ist." 

„Eine Krone?" fragte der junge Mann. 
„Wie Sie schwltzen, Herr -Torigny; lai?6en Sie, 

machen Sie sich nicht müde. Nach dem Essen taugt 
es nicht, .sich zu viç4 Bewegung zu machen." 

„Man müIJte denn itv.rinken wie der neue Gast^" 
sagte Torigny, w^alu'end er aufstand und sich die 
Hãnde trocknete. 

„Er schetnt ans Kommandiei-en gewõhnt zu seiu, 
dieser Herr; muB ein Offizier sein," sag-te der 
Kellner noch. 

„Wer krãftig konmiandiea-t, zalilt gutt Er wohnt 
auf Ihrem Stock, Hermann? Da werden Sie ein schõ- 
iTiea Trinkgeld bekommen." 

jjNein, ei- wolmt çi^iif Zimmer 36, viei- Tüi'en hinter 
Ihnen, nach vorne hinaus. Ei' hai eine schõne Rei- 
setasche aus bestem Leder; sio muÜ noch im Kon- 
tor stehen!" sa:gte der Kellner, die Maschine put- 
zend. 

„Ich lasse Sie jetzt allein fertig wei"den, Hermaiin. 
Und er reichto ihm einen Franken. ; 

„Das war nicht der Mühe wert," Herr Torigny. 
. „Allerdingsl" antwortete der junge Maim. 

Im Kontor sali er eino ixíicho Tasche aus Sch"vveins- 
leder in oinem Winkel Sitelien; an ihror Séite glánz- 
te êin kleines Schild a-us Kupfer. D'e Ki^one mit elf 
Perieu kròulo ein T\''a-ppcn: hbrizontale Qucrbalken 

kannton Arbeiterführer zu den g-esetalicheu Stra- 
fen. Prásident ÍElyan erhielt die Hôchststrate von 
sieben Jahron Zuchtha^is, Vizeprãsident Butler, Se- 
kretár Hockin und melu-ere andere je sechs Jaliro 
Geíângnis. Die Str^fen der der übrigen stufon fjich 
ab bis zu einem Jahr GefâiigrLis. 

Bundeshauptstadt. 

Handelsberichit. Die Bõrse wai- wâlu-end der 
vergaiigenen Woche nicht &elu' belobt. Gchaadelt 
wurden fast ausschlieDlich Apólices Geraes, die zm'í- 
scbcm 980S und 985S notieii«n^ Der Umsatz in An- 
leilietiteln von 1912 wai* imbédeutend. Ihr Iviu-s 
hielt sich auf 960$, derjenige der Anleihe von 1909 
auf 950$. Die Miuiizipalanleihe der Bimdeshaunt- 
Btadt von 1906 behauptete sich fest auf 205$ und 
206|s. I>ie populãre Anleihe dos Staates Rio stieg 
auf 96$. Die xlktien der Bíuik von Brasilien schwank- 
t©n zwdschen 252S und 25oS, dio dor Docas de Santos 
behaupteten sich auf õ85-$. Der Handel in Aktien 
dor Docas da Bahia war etwa<s belebter, der Kurs 
schwankte zwischen 114$ und 116$ boi Teraiing-e- 
scliilften 7A\ischen 117$ und 118$. 

Angekündigt wurde die demnáclistige lüniissiou 
oinor Anleihe von 4.5.000 Contos fiu- die Stadt São 
Paulo. Das Gestítz, das zur Aufnahme dieser An- 
leihe ermãclitigt, setzt dei) Mindest- Ausga:bokm's auf 
90, die Zinsen auf 5 Prozent fest uad sioht Tilg-ung 
innerhalb 50 Jahren vor. Es sollen schon vorschie- 
done Angebote auf Uobei-nalime diesei- Anleihe vor- 
liegen. Aufierdem vviu^de davon gesprochen, daü die 
Stadt São Paulo noch in dieseni .Tahr<« auch eine 
iluBero Anleihe von 3 Jkíilüonen Pfxmd Sterliag auf- 
nehinen wolle míd nur auf die Genehniiguag des 
Staatskongi-esses wart^. In London hat die Mappin 
& Webb Brasilian Company wcit^ire 100.000 Vor- 
zugsaktien zu 1 Pftmd Sterling mit sechsprozentiger 
Verxinsung zum Zwecke der KapitaJserhõlimig aus- 
gcgebten. Die .Vusg-aA^e hatte vollen Erfolg und er- 
zieite ein Agio von 5 Prozent. In Zürich wm-de die 
Sociedade Industrial o Commercial Suisso-Bi-asileira 
mit einem K.-^ital von 5 MilJionen Franken gegrün- 
det. Die Aktiengesollschaft geht von der Union des 
Banques Suisses tmd der I^-ma Sulze-r Frères aus. 
In Pad-is eríolgt-e die Grründung der Pernambuco 
Tramway and Power Oompany mit dem Kapital 
von ,1 jViilüon Pfiuid Sterling, dio in Recife Sti^as- 
^õonlxihnen betreiben und elektrische Kraft liefern 
will. Hintei' der Neugríindwig steht die Knanzgi-up- 
po der Krma Dodsworth & Co. In Porto AlegiT wur- 
don die Aktien dea Banco Fi-anco-Brasileiro im Be- 
trago von 5000 Contos a.ufgelegt, die bedeutend íiber- 
zeichnet wurden. 

In der vergangenen Woche anderto sich.der Be- 
st^oad von Gold in der Konvorsionskasse nicht. Er 
belief sich auf 400.803: 740$668. Der Kurs erlitt Je- 
doch eine léicht« Erschütterung. Nachdem er sicíi 
seit dem 1. Januar zwischen 161/4 und 16 5/16 ge- 
halicn hatte, sank er unvorhergesehen auf 16 3/16. 

Am Kaffeemarkt liielt die Baisso an. Die Notie- 
ning für 15 Kilo Typ 7 sank auf 10$700, entspro- 
cliend dem Rückgiang an den europaischen und 
nordamerikanischen Márkten. In New York sank 
dio Notierung von 13.10 auf 12.24, in Híunburg von 
66 auf 623/4, in Havre von 80 auf 76V2 und in Lon- 
dop von 58.9 auf 55. Glücklicherweise zeigten sich 
zuiètzt die europíiif^hen Borsen aniiniertor, was 
auch unseren Míirkt wieder belebte. In ííantos giiig 
der Preis flii' 10 Kilo von 7$050 auf 6$750 zurück. 
Dio Eaisse wiixl allgemein auf Telegraiame aus Bra- 
ailien selbst zurückgefülui, in dciien neue, v\-esent- 
lich hõhere Schátxungen für die kommende Ernte 
gegeben weixlen. Es st«ht zu erwarten, daft die 
Marktlagti sich bimien kur/xjm bessert, denn offen- 
bar ist die Baisse nur auf Spekulationsmajiõver zu- 
rückzufülu-en, indem eiiiigc Hiindler jetzt kaufen 
•ç\''o]lc!i, tim sich cntAveder für Terming-f^sch.Hfte ein- 
zudecken oder um spâter teucr zu verkaufen. Au- 
genblicklich sind die Kaufordi-es sj>ârlich, íuagt'- 
sichts der Versteigei-imgen des 'VaJorisationskomi- 
tCM3S. Das ist eine Erecheinung, die sich alljâlu-lich 
wicderholt, aber regt'.lmál5.ig ziun Sink<'U des- Preis'.- 
Ix^tragt. Die groJjen europiliseiicn Impoiteure benut- 
zen diese Gelegenhoit, um Abschlüsse auf Abliefe- 
rung im zvveitcn Halbjalu' zu tátigeu. Es tauchte 
wiecleium das Gerücht auf, daíJ das Valorisations- 
komitee seinen ganzen \oiTat verkauf(ni wei-do. 
Auch das trug zum Preisrückgang bei. Indesseu ^^<>11- 
to man dem Gci-üciit angcsichts der lormeileu Erklél- 
run^-en des Komit-ees und dor Paulistancr Staatsro- 
gierung keine Beachtmig schcnken. In Frankreich 
nimmt die von dem Deputiei-ten Damour ausgehon- 
do Etewegung auf Ilecabsetzung der Kaffeezollc iln-en 
Fortgang. Natürlich will man ais Kompensation die 
i]rmaBigung der brasilianischen Zõlle auf (ãnige 

oder Quorstreifen mit divi durchbrochenen Ilati- 
ton oder Bandstreifeji 'im Schildhaupt. 

„'Weim dieses Wappoü das des Gortz ist, bleibl 
keiu Zweifel mehr übrig, and Margarcthe schwebt 
in der groCten Gefaln-. I Schild, da« heiBt das ru- 
lügo Feld der Cregenwarí, \vii'd sich mit einer furcht- 
baa*en Gestalt bedecken, welche die Bewohner der 
ViUa vereteinem wird. Ein Plan der YorSehung gehf 
in Erfüllung, indem sie mich die Anwesonheit dieses 
Schm-ken so früh entdecken láüt, da Bich soinen An- 
schlag veréiteln kann. Doch werde ich mich hüten,. 
li^a-u Margarethe dmch eine schrofíe Enthülhmg zu 
ei-sclirecken. Erstens: ist der aatipathische Fremdi' 
Goitz álxnlich? Zweitens: ist dieses Wappon sein 
Wappen? Das ist das lotzte und entschoidende Ele- 
ment dei- Untersuclumg." 

Mit diesen Gedaiiken folgte er dem Pfad der Zoli- 
wacliter; an dei- Stelle, wo der Weg so schmíü wiu'- 
dc, daB zwei Menschen nicht aneinander vorüber- 
gehcn konnteai, glitt sein Fiií3 aus, und er sank in 
die Knie. Er blickte in den Abgiamd, der §ich in- 
folgt! der Dunkelheit diescr Nacht ins Ungeheure 
vertiefte; cin Fali achtzohn bis zwanzig Meter auf 
die' Klippen, welche dio Flut bei jedem Steigen des 
Meeres bodecktc, muBte sicherlich tõtlich sein. 

Aug-enblicklich stieg das iíeer, mâclitig und laag- 
sam. , . 

In der \'illa drückto er den Fremden die Hãnde 
und dann nâherte er sich Mai-gaa-ethe so ruliig, wie 
ihm seinc Befangenlieit erlaubte. 

„Ich mõchte Ihnen ©inon Ti-aum erzáhlen; áber 
er ist so kindlich, daB ich ihn nur Ihnen sa-gen kaiui: 
Wollen Sie ihn auf dem Balkan hõren?" 

„Wie es Ihnen beliebt," crmderte sie. 
„lch habe von einem sehr groBon Manne ge- 

trãumt, dor wie ein Offizier aussah: er hatte blaue 
Augen mit Tranens^koji; blonde Haare, gekrãuselt, 
aber ziemlich lang; die unt«re Lippe hing herab; ei- 
schien, obwohl ]ung, durch Laster geaJtert zu sein, 

Ei- Idelt inne. 
„Und?" fragt« sie 
,,Er schriob ednea BrieJ* und or setzte Ihi^au Na- 

men auf desn Umschlag." 
„Und dann?" 

fo-anzõsische Produkte Imben. Dio kann Brasilien j 
aber nicht gewãhren, denn es muB sonst Roklama- | 
tionon anderer Lânder befürchten, die unseren Kaf- 
íoe gar nicht oder mit ganz geringfügigen Sjitzon 
bf\'íti'uen). llnsci^e Regierüng^en müssen sich davon 
überzcug^n, daB sie noch selu' viel für die Kaffee- 
propagaoida tun müssen. Der Konsum geht rolativ 
zm'ück, wahrend die Produktion wieder betrãcht- I 
lich zu stoigen strebt, nicht nui' in São Paulo, soa- i 
doin in allen Kaffoestaatesn, einschlioBlich Paranás. j 
I>ie Voi-aussicht diescr kommenden groBen Ei-ntea í 
erJoichtort d<ai Bítissespekulívníen ihre Manipula- | 
tionon. ! 

Dor ZuckoiTaarkt war fost, uiid dor Pi-eis ITu- j 
Kiistallzucker stiog auf 430 Reis. Dio aaderen Pro- <. 
dukíe erlitt-on keine vvesentlichen Aonderung-en. ! 

Dor Finanzministe-r hat beschlossen, l)ei dor ge- ; 
planton Zolltaiif-Revision den Kiux von 16 d. zu- ; 
gi-unde zu legen, anstíitt des Satzes von 12 d., der I 
heutc skandalõser Woiso für dio Goldberechnung | 
noch angewendet tvird. Damit ti-ilgt -or nm- einem ! 
Crobote dor GrcrechtigHkeit Ròcluumg. Die Zollortrã- ' 
gc sind übrigens in bestândigom Stoigen begriffen. 
Sio crgaben im Januar 4000 Contos melxr ais im 
gleichen Monat des Vorjahi-CvS. 

E r f r o u l i c h e E n t w i c k 1 u n g e i n o i- K o 1 o - ; 
uio. Nach einem Bericht des Diroktors der Kolo- í 
nio Santa Maria, dio in don Mmüzipicn Cataguazos, | 
Pombal imd Ubá der Waldzono des Staates Minas i 
gelegen ist und von der Regicrmig jcnes Staates an- ' 
golegt wurdO', bofindot sich diese Siodlung in orfreu- ; 
licher Entmcklmig. Sio ist 1398 Hoktar groB und in ; 
55 Kolonioloso geteilt, von denen 54 be^etzt sind. ; 
Die Siodlt^r setzoa sich der Nationalitat nach zu- i 
sammon aus 34 itaUenischen Familien mit 226 Pei'- ; 
sonen, 8 õstcrreichischen mit 54 Per.sonen, 4 portu- i 
gieaschon mit 34 Personen, 3 spaiiischon mit 10 i 
Poi-sonon und 5 brasiüanischen nüt 51 Per-sonen. , 
Die angob<aute Fliicho beti"ágt 747 Hoktai-. Die j 
Hauptproíliikto sind Mais, Kaffeti, Reis, Bohnea, Zuk- i 
koi-rolu-, Tabak usw. Im Jahro 1912 wm-deu pro- | 
duziort: G72.600 Litor Mais im Werto von 53:800$, | 
Kaffco im Werte voa-70:980$450, 51.680 Liter Reis j 
im Woríe voa 5:168$, 76.770 Litor Bohnen im Wer- | 
te vou 9:519$480, 6600 Liter Zuckerschnaps iai/ 
Werte von 1:122$, 32 Kilo Zuckerrohr-Ra,padur'a j 
ira Werte voa 78$, 6445 Kilo Tabak im Werte von j 
8:17,2$ 260, 46 i 4 Kilo SüBkartoffeln im Werte von ' 
360$700,, 1770 Kilo Zwiobeln im Werte von 531$, í 
Obst und Gomüso im Werte von 790$. Dor Gesamt- ; 
wei-t der Ernte betrug' also 150:408$890, woxu noch | 
tieiische Pi-odukte im Woi-te von 20 Contos kamen. ; 
Füi- das laufende Jalu- wird die- Ei-nto auf 190 Con- ; 
tos goscMtzt. Dio Kolomston besitzea folgenden ' 
Vieh- und Geflüg-olbestand: 168 Stück Rindvieli tm ' 
Werte von 4: 656$, 64 Pferde im Werte von 11:025$, ^ 
4 Maültiero im Werte von 740$, 588 Schweine im ! 
Worte von 11:506$, 72 Ziegea im Wt>rte voa 648$, ; 
5422 Stück Fedei*vich ira Werte von 6:191$, aJso í 
im Gcsamtwerte voa 41:780$. An Fulu-werk sind; 
11 Ochsenkan-on imd kloinere .Wagon vorhanden. i 
Fci'ner gibt os 5 Puckcrpressen und 6 Kaffee-masclü- ; 
nen. Yon den Gebiluden sind 49 massiv und 25 pro- ^ 
visorischi dazu gibt es 2 õffentlicho Gcbãude. Die ; 
Leopoldinabalm dm-clischneidot das Kolonieg-cbiet ia ; 
groBor Au.Hdehntmg. und die Station Sobral Pinto ist 
3,5 Kilomoior vom Kolonicsitz ontfornt, mit dem : 
wie diuxih eino Faiii'<traBe verbundon ist. Drei Stras- ' 
sen und zehn Viziiuihvoge stellcn den Verkolu- in- ; 
nerhalb der Koloiiie her. Die^o Aug-abju lasson or- 
konnon, daB dio noch jung-e Kolonie sich gedeih- : 
lich entwickelt und die in sie g-esetzten Hoffnungeu ; 
rechtfertigt. ; 

Pinheiro Machado ist aacli einer Abwescn- 
heit von sechs Wochon wieder nach Rio de Jancii-o: 
zurückgckehrt und mit den ihm gebührcnden Ehren 
empfangen worden. Durch seine Ankmift ia dor 
Bundeshauptstadt sind die pohtischea Genlchle \^ie- ^ 
der von neuom belebt woi-den míd man spricht schon 
über nichts anderes ais übcr die Kaadidaturen. Ein 
Politiker des Staates Rio de Janeiro, Ttiomas Del- 
fino, hat sich beoiit zu erk.U),í-cu, daB unter don 
obwaltenden Yerháltnissen an eine andere Kandida- 
tur überhaupt nicht gedacht werden kõime, ais an 
dio Kandidatur des ,,groBen Generais". Pin.heiio Jvla- 
chado sei nun eiumal der Prásident der konserva- 
tiven Pai-tei und es sei doch eigeatlich selbstvea*- 
stándlich, daB eine Partei ihron Prãsidenten auch 
zum Prásidenton der Republik machen wolle. Das 
klingt sehr bcgi-eiflich, abei- man sollíe hier bcdeu- 
ken, dí^ die Republik nicht eiiie Partei ist und daB 
daher ein Mann, der sich zum Prãsidenten der letz- 
tern oigaet, nicht unbodiBgt die zu oinem Prãsidenten 
dei- orsteren notwendigen Eigenschaft-en bt>sitzen 
muB. Forner hiitto Herr Thomas Delfino bedenkon 
sollen, daB Pinheiro Machado solber das Wort aus- 
gesprochon hat, er werde nach der Walil zuní Prã- 
sidenten so dast-ehea wié Santeon, nachdem man ihm 

„Wie war Ihr Gatte? Güch er der Person meines 
Traumes?" 

„Goitz ist selu- groB, er hat blaue Augcn und 
blonde Haai'o, die geki-iluselt sind, aber er hat nicht 
die Male, vou denen Sie sprechen: es ist ein sehr 
schõner Kavalier. Kehren wir zu Ihrem Traum zu- 
rück." 

„Ich habe ihn orzahlt: weiter war es nichts." 
„Waiaim haben Sie ihn heute morgen nicht er- 

wáhnt, ais ^vir spazieren gingen?" 
„Er wai- mir entfallen, und heute abend ist ei" 

mir plõtzlich 'wiedei- gekommen. Dieses Trauaibild 
gleiclit also nicht dom Grafen?" 

„Ist seine Kaiikâtur, -w-edm Sie wollen." 
iragte 'Cravani, ist das iür eiii go- 

heimnisvoller Traum?" 
„Ach, er hat von einem gi'oBou blonden Offizier 

geti-amnt imd hat geglaubt, es sei Gõrtz. 
Torigny hatte cin Jahr seines Lebens gegeben, um 

zu erfaiu-en, 'woran esr war. Entweder war der ün- 
bokaimte des Strandliotels der Graf Gõrtz, und dann 
muBte er 'Margai-et-e von der drohenden Gofahr war- 
nen, oder er hatte sich getâuscht, und daiui diu-fte 
er der 5"imgen Frau keinen unnõtigen Schreck ein- 
jagen. 

El- wollte -sich in seiner Bangigkeit den drei Freim- 
íden ei-offnen, 'aber keiner von ihnen kannte den 
Gatton der Mai-garethe. 

„Wie ist 'das .Wappen des Grafen Gõrtz?' 'fragte 
dor junge Mann, ais sra es ein plõtzlicher Einfall. 

, „Blaues Feld -mit goldenen Balken und drei Band- 
streifen im Schildliaupt,' 'sagte Tessones. 

„Ich sohe es nicht gut," sagte Torigny. 
„Wo ist das Papiermesser?" fi-agte Margarethe. 

■ „Alles kommt liior fort,: erst verschwandet das Por- 
tí-át, dami . . . Ach, hier ist es," 

Sie reichte Torigny das Elfenbeinmessçr; der nü- 
herto sich dem Balkou und erkannte die' horizon- 
taleu Linien avío die dui-chbrochenen Rauten wie- 
der. 

I Der junge Mann konnte nicht sprechen und segnete 
die Dunkelheit, Qie seiae Blãsse nicht seheii lieC. 

„Hen' Cravant," 'flüsterte er, ich mõchte Ihnen ein 
I'Wbrt ■ sag-en, ohne daB ea jemand bemerkt. 

,.Mein Fround. Sie sind heute abend so aufgereg-t 

die Haare abgeschnitten. Wenn abei- ein& Partei 
ihren Prãsidenten hocltôcMtzt, dann soll sio ihíl un- 

geschoren lassen. Ira gegenteiligen Falle kana die 
Partei ihren Prãsidenten nur das(5-ebet repitioreii loh- 
i-en: Hei*r, beschütze mich vor meinen Freundoit. 
~ Auch Dr. Olavo Eg-ydio hat in Rio de Janeiro 
über die Kandidatiu-en gesprochen, d, h. ais er da 
nach gefragt wurda Der paulistaner Staatsmann, 
der sich bekanntlicli auf der Reise nach Em-opa 
befindet, sagte, daB die Paulistaner den Kandidaten 
der konservativen Partei .annehmen werden, abex- 
niu' unter der Bedingung, daB er einen von der Na- 
tion gescliiltzten Namen tragon werde. Das klingt 
nicht gerade so, ais ob dio Paulistaner auch schon 
an Pinheira Ma^jhado dachtcn, obwohl rnancher dies-s 
ausweichendo Auskimft so zu deuten scheint. Die 
AeuBerung des Hen-n 01a\^ Egydio ist unsei-er An- 
sicht nach nur so zu erklãren, da-B die Paulistaner 
absolut nicht eine systematische Opposition machen 
wollen, das ist aber etwas, was man schon iilngsl; 
wuBte. 

Teueruag an allen Ecken und Enden. 
Maa schroibt uns: ,,Ich ging dieser Tag-o in ein 
Schuhg<eschãft, um ein Paai" í-kjhuhe zu kaufen, Iür 
dio ich bishor immer.l2 Milreis bezahlt hatte. Jetzt 
míiden mir 14 Milreis abverlangt. Ais ich i-ekla- 
iniorto, zeigte man nm- die Zirkulai-e verschiedener 
SchuhfaUi-iken, in denen aiitg-eteilt wii-d, daB vom 
Jamuu* ab die Preise für die diversen Arton von 
Schuhwerk um 10, 15 und 20 Prozfmt erhõht werden 
müBton. Da mich angesichts der Debatten über die 
enorme Teuei-img dio Sache intei-essierte, so suchte 
icli eine Schuhfabiik auf, vim dort weitere Nach- 
foiâclumgen anzustellen. Der Ijoitor légte mir die 
Zirkulaní der Gérbereien vor, in denen den Fabri- 
ken angekündigt wii-d, daB der Preis für Ltídor von 
2 Mil auf 3 Mil '200 Reis erhõht w^orden sei. Wie 
das gewii-kt habe, das habe sich kürzlich bei dem 
Bewerb um die Stiefellieferung-en füi- das Militãr- 
kollog" gezeigt. Die^o war bishor dm-ch die Fabrik 
Condor zum Pixílse von 7 Mih-eis für das Paar er- 
folgt. Ais- die Lieferung für 191:5 ausgescluioben 
wurde, sah sich dio Vervvaltung genotigt, das erstti 
Auaschreibea zu amiullieren, Aí'eil sie die g-eford^-r- 
ten Preise füi- ülxírmaBig hielt. Aber auch díis zwei- 
te Ausschi^iben ergab kein aaideres Resultat. Dit; 
Lieferuag muBte zum Preise von 9 Milreis fiü- das 
l'íuu' vergelxin werden, also mit einem xlufschlag 
\-on nahezu 30 Prozent. Und die Fabrik Condor, die 
den Auftrag wiedemm erliielt, rechnet schon heute 
mit einem sicheren Yerluste, da die Lederpreise uu- 
erwartfter Weise noch weiter steigen. Die grõBten 
Yertreter von Gerbereien am Platze sind die Mnnen 
Antunes dos. Santos & Co. imd Durisch & Co. Ich 
ging auch dorthin, um mir Informationen zu holen. 
Man sagte mir, daB der Preis für Hãute enorm*stci- 
ge, obwohl nicht weni^-ei- Vieh geschlachtet wei-de 
ais fi-üher. Abor erstens \^irko die Steigerimg der 
Viehpreise auch auf die Preise der Hãute zurück, 
und zweitens zahle das Ausland viel bossei-, ko daB 
von Jalir zu Jalir em groBerer Posten Hãute aus- 
gefülut werde. Infolgedessen werde der Artikel im 
ínlande knapp. Die Erhõhimg von 2 Milreis aiif 3 
Milreis 200 bedeute noch keinen AbscliluB, sondem 
in kiü-zester Zeit würden sie sich genotigt -sehen, 
die l^reise auf 4 Milreis heraufzusetzen. Das ist eine 
Steigerung' um 100 Prozent in wenigen Monateiil 
Ich glaul>e, daB dieser Beitrag zum TÍierna vou der 
Teuenmg ebenso lehn^ich wie cluirakteristisch ist." 

Das ist er allerdings. 
Zum selben traurig^en Thema ãuBerie sicli in einem 

hiesigon JklorgenbLatte der Lelu-er der Schule, die 
\ou der Associação Operaria Indeixíndente in \'íUh 
Isabel unterhalten wü'd, Heii- Pedro Baj>tista Ma- 
tera, selbst oin Arbeiter. Er sagt: „Un3ere Schule 
ist nur schwach besucht, weil die Arbeiter ihre Kin- 
der schon ini zaa-ten Alter zimi Erwerb anhalton 
müssen. Zeluijãhrigo helfen Steine laden, sind Haiid- 
langei' bei Biuiten, tragou in Ciesclx-ilíton die \\'a- 
i-en aji die Kmidscluift aus. Der Arbeiter verdit>nt 
im Durclischnitt 3$ bis 3$500. Reclmet ni£in die 
Somi- und Foieitage ab, so hat er einen Monats- 
vei'dionst von 80$ bis 85$. Für ein elendes Haus- 
chen mit LehmfuBlxKlen, beachten Sie díis -roIiI !, 
muB er 45$ bezahlen. Nehmea Sie die fabelhafíea 
Preise für Kleidung, die stets steigenden Pr(;ise füi- 
Lebeasmittel, und Sio kõanen sich cia Bild machen, 
wie der ungelernte Arbeiter in Rio lebt. Die Kin- 

I der sind meist rhaclütisch imd schwãchlich, infolge 
^ der schlechten Ei-nãhnmg. Die Schwindsucht p-as- 
sieit in schreckUcluír Weise, und da die Kranken 
in ihren Eamilien leben, so greift die Ansteckung 
immer weiter um sich. Meine I''rau konnte unsere 
beidea Kiadei" niclií selbst nãhreii. Um sie mit Bücii- 
stsnmilch groB/iehen zu kõnnen,. habe ich mü- so- 
viel abdai-ben müssen, daB icli sog-ai- ohne Homd 
gring. Wie soll man mit den 35$ leben, die nach Ab-. 
zug der iMiete bleiben? Dorrlloisch kostet 1$300, 

■wie eine Tai-antel. Sie sind ki-ank. Was bèdoutet die- 
ser Traum, und dieses Kommen und Gehen, und die- 
ses g-eheimnisvoUe AYesen?" 

Diu-ch die Zãhne flüsterte iljidré: 
„Kõmito man Fi-au iSIargarethe bevvegea, mis einen 

Augenblick allein zu lassen ?Ich muB Sie alie di-ei 
sprechen, ohne daB sie és weiB . . . Die Sache' 
eiiist . . . so ei-nst, wie sie nm- sein kann." 

Noch zweifelnd, aber schon l>emiruhigt, sagte CVa- 
,vant zu der jungen Fi-au: 

„ Wollen Sie so giit sein, uns diest; Evokation vou 
Bíilakirew zu spielea .... 

,,Die Noten sind nicht dít. Ich niuB sie suchen." 
„Wollen Sie so freundlich sein?" 
„Sie mõchten gerado das hõren?" 
„Ja. Eine- Phantasiel" 
,,Heute abend sclieinen mir alie sonderbar zu sein. 

Nun, ich v^ill Ihnen den Gefalleu tun." 
Sie ging und rief ihre Zofe, daG sie ihr leuchte. 
Torig-ny sagte einfach: 
,,'üõrtz ist in Perros." 
Ciavant rief mit einem Wink die beiden andera. 
Torigny wiedei-holte: 

.„Gõrtz ist in Perros." 
In dem Schweigen wai- das Atmen der vier Mãn- 

ncr zu hõren. 
„Der Beweis?" ft-agte Tessoues. 
„Ich ha.be einem Manne gxíg-enüber gespeist, der 

dom Signalement des Graíen entspricht; er hat ge- 
fragt, ob Frau Jedlesee Gaste habe; er schreibt in 
tüesei- Stunde emen Brief, den er jeden Augenbltck 
bringen kann." ' 

„Sind Sie sicher, da Ber es ist?" 
„Auf seiner Eeisetasehe ist eme Krone und ein 

Wappen, und dieses Wappen ist identisch mit dem 
des Paipermessers." 
' Mai-garethe kehrte zurück, die Noten in der Hand. 
•" „Was ist das füi- ein Komplott?" fragte sie, ais sie 

tíie Mãimei' die Kõpfe zuçammenstecken sah. Sie 
sind heute abend mrklich seltsam ,meine Herren. 

Tessones zündete die kleinen Lampen des Flügels 
an und alsbald begann Margarethe aiufmei-kãam die 
Noten zu lesen. 

(Fortsetzimg lolgt.) . > 
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wird 

lien von Bl^ot und Kaffee lebeu. Es ist wahr, daD ita- 
lieniíK-.he imd v.ortuffiesiseho Arbejter es trot7^1em 
rei tigbringen, Ei'spai'Jiisii<!'iia.ch Hausc zu schicken. 
Aòer welçh ent-set/Jiche^ Luben führen sie aiich! 

Aueli üb<íi' die Keiskultiir mrd aiis B;intã Ca- 
Iharina ejfreiiliches b<írichtet. Der Eeis wird haupt- 
satíhlich. im Tale de,s iüo Tubarão gebaut, wo dio Pir- 
ina àíat coliiio -Cabral 4 Co. eineiH modernen 'Betrieh 

iWas der Arbeiter da zeigt, da-s ist ein typisches i eing-crirhtet har, 'der die anderen Reisbauern zw" 

tiei- iii der 
:ibt. Füi 

iStadt sülir 
den Nach- 

Bild gix)í}stádtLschen Proletariereleiides, ^\■je man es 
in Londofj oder New York nicht sclüiiurner finden 
kann. Una die Fra.çe ist ,\vohI berechtiçti, ?iiuJ3 das 
HO win? Wir antwoiten niit ciiiern éntschiedenen 
fs\'in. Die Menscheniiias.sen haben nieht yotig, sieli 
in dieseí' \Yeise in Rio und in São Paulo xusaininen- 
zudrãngen. DiviufkMi liegt das M-eit(% IrLichtbare 
f^'i.iid und hant. st^hnsüehlig deíí Meiisehe.n. der es 
!tw!Í>aue, auf dali es tauííí-.ndfãJtige Frucht traçe. Wa- 
tiim zãeheu di<^ Arbeiler nicht hinaiis, woliin die 
Bundesregierung und die líiegierungen* der Einzel- 
htaaten, wohin Tausende und Abertaiisende von Fa- 
/.(•ndeiro.íi sie rufen? Waruni iiclunen sie niciit die 

Nachahniung verarflafit. 'Würde der ^íangel an \'er- 
bindungsstrafien nicht den Absatz erschwcren, dann 
wãaen die Tãlei' des liio Maihizia und des Rio Ara- 
1 ímguá fiu' den Ileisbau ein geradezu idcaler Boden, 
dcnn dori findet maai dio ^'orbeding^^ngen zu eineni 
ertragreicheii Reisbaii von der Natur selbst auf das 
allerbeste erfüllt. Die ^'■erkeh7■sschwierigkeiten sol- 
leii diuch den iin Bíiu begi'iffenen Kanal zwischen 
Laguna und Araranguá Ijeseitigt werdén und so darf 
man hoflen, dali der Reisbau in jenen ãuBerst frucht- 
baien Gebieten iu absehl>arer Zeit oinen groBen Auf- 
selnvung nehmen wird. Darait wãre aber dor Süden 

      . Küstengebietcs der Produktion erschlossen und 
mgcue Scholle, die der Staat ihnen bietet? Wanim 1 (jgj. j^i^chtum <les jetzt hauptsãchlich vom Nordeu des 
wbe.iten sie nicht für einen Lohn, der kauni gerin- | Küstenstríches zeJirenden Staates ganz be<1eutend 
gí^r ist und der drauíJen da.s Doppeite wortet, auf i n-e.omhrt. 

Pa r aná. Aus Ponta Gros.sa wãrd übcr ein scheuli- 
Jiehts \'erbrechen bsMichíet. Ein g'ewi.ssor João iío- 
.drignes de Oliveira bot sich dem ?tlai-ktfiska] João 

iMíinn aus dera ,M.it telstancie, 
teurefe (íeld für die Wóhhmig aü.S; 
wuchs hat num Ta^^sohldtín, fíu- die 
Arbeiter selbst Abendschulen. Diií Arbeitervilla hat 
ísogar ihr eigenes Theater, ilu- Hol^l und ihre Mu 
sikkapelle, so daB für all<;s gesorgt ei-sclit^int. 

■ Villa ' hat aufSerdern noch eine Wasserleitung 
' eléktnsclies lãcht, das von der .Kraflanlage der 
I brik geliefert wird, die auch nach Mlla Amcri 

Xova Odessa elok 

lembegierigen 

Die 
und 
Fa- 

unil 

euien 
der drauíJen das Doppeite wertet, auf 

den Giiteiii? Die Antwoit ist nicht (>]'hebend, denu 
«e Liutet: Weil gewisse Menschen glauben, daü sie 
ohne gepflastei^e Stralten und Kineinatographen, 
ohne ali den sogTluaiinten Komfort luid Heiz der 
(Ti"olJstãdt<} nicht leben kõmien. Wie di(? Falt^ír des 
Abends das elcktrische Licht umflattera, bis sie be- 
tiiiubt und verbrannt zugrunde gehen, so strebt auch 
die tiiiiclite Bevõlkcnxng d(ís Tnnern der GroLVstadt 
zu, ohne zu achten. dalJ sie dort kõrptM-liídi und 
oft auch .seelisch zugnmde gelií. Und es (u-hebt sich 
die weitere Frage, ob dié Regienmg nicht auch niit- 
Hclnildig ist. Diese Fra^^e ist 7ai bejahen, denn die- 
iS«lbe Ríegierung, die sich so selir inn die Heraji- 
zíehimg auslãndischer Einw^iderer bemüht, die noch 
eliw.n j<?tzt die Schiffiilulsgeíw^llschaften veranlaíjí 
híií-, diux-1) lleiMufsetzunfi: 5er liückpassageii dio 
Rückwandeinuig zu ei^schweren, tut nichts, um den 
Nícínschenübei-sclíuBj der sich iu den GroBstãdten 
zusamrnendrãngt. zur .Vnsiedhm^g auf dem I^nde 
zu \ (.'ra)ilasísen". (knviO ^bt es miter den GroOstadt- 
pi'oIetai'iern viele, die um keiucn Preis auf das Stadt- 

verzichten würd{;n, mag cs ihnen noch so 
elend gehen. Aber andei^seits gibt es auch genug, 
donen es nar .'«i der' Anweisuiig, a m Austol^, an der 
Mõgliclikeit fehlt und die gem iiinauãgnngen, v\-enn 
man sich ihrer nur annehmen Wollte. Hier bieiet 
sich ein Wx;ite« Feld fínchtbai-er Tütigkeit für eine 
hOkãal uiid üraMisch denkende Reg-ierun^ und für 
eine Vereiníg-ung von vSozialpolitikern, die der Walu'- 
heit eingedenk &in'd, daíJ nur ein La.nd mit starker 
lãndlicher Bevõlkenmg gesmid bleüxm kanii. Noch 
sind wir weit von dem argentüiise-hen Zustaiid<». ent- 
fernt, dafi ein Fünftel der Gesamtbevõlkérung des 
Landes in einer einzigen Stadt A\olmt. Aber wena 
wir die Dinge heimnungBlos so weiterti-eiben lassen, 
wÍ4' bishei', dann wird e,s noch da^cu kommen. ' 

E r n s t von H <! s s e - W a r t c g g. Der bekminte 
R»4st!«chrift«teller Herj' Ernst von Hpsse-Wartegg 
ist in Rio eingeLTOffen. Es ist zehn .Jalire her, dali 
er hie]* ^'ortrãge übe-j' geographische 'iliemata hi<']t, 
di<í groí.'es Interesse bei uiiserer (.'eseílsehafi crreg- 
ten und ihm die Ehi-eniniígliedscha.it der líistorisch- . 
(í-eograpMschen Ge.sellschaft eintrugen. Im Ci^vgen- ■ 
satz zu vielen romanischen Eeisf^ien iiat Heir von | 
{Iess<'A^"aitegg sich auch nach seiner AVjreise j 
freundlieh über Bra.siIieiLgeauikal. ^\'enn wir nieht 
iiren, hat er Rio und ívlo Paulo inzwisehen noch , 
<Mnraal auf der Durchi'eisc berühit und in der Ge- ' 
sellschaft Oerniania g'<\sp]'ochen. Nun will er sich , 
liia:^ger authalten. Er gttdenkt dem Studiuni des neuen ; 
Rio de Janeiro und seint^r Umgebung einen Moriat | 
zu widmen und daau naeli dom Süden zu reisen, 
um uiisei'e Haupt-Ein\\ a.nderimgsstaaten mit ihren ; 
Kolonien genau kennen zu lernen. Der erste Ein-1 
íh-iick, den er \'on Rio in seijier jetzigxm Gcstalt er- ' 
hiclt, war begTeifiieherweise frappant. .Man sagt, ; 

der eivste Eindruck iniiner der Wij kliehkeit .im j 
meistí'n entspi ielit. Iloffentlicli hãlt er vo)'. und hof- 
fentlich erliãlt er auch im Süden, iu dem machtig 
gearbeitet worden ist und bedeutende, Fortscliritte 
zu vei^zeichnen sind, ein freundliclies Bild. Hat fierr 
von Hesse-AVaitegg (Tutes üb<n- Brasilien zu beric.h- 
t^'.n. so kann luis das ange-sichts der Beliebtheit, de- 
rvn sieh .seine Feuilletoiis und Re.iseAV(írk«í, die Ije- 
karuií lieli t<-ih\-eisn auch ins Eng^lische und Franzõ- 
w.sclie ütiei-setzt \vuT'den, erlVeuen, nur von Nutzen 
sein. 

Verlobung. Ilmí Verlo)>iuig zeigeu an Krãu- 
lein Sophie Anna Lorenz imd Rerr WiJhelm Schlin- 
keii'. ünseren Glückwimsch. 

Baptista de Ohveira an, sein vierjaJu-ig^-s Mãdchen, 
|da,s nach der Rirche gehen muíJt«, begleiten zu wol- 
i If®. Nichts bõsef? denkeJid wai- der Vater mit die- 
I ser Begleitmig sehr eniverstanden. João Ro<Irigues 
I schleppte das Kind aber in einen Wald und verge- 
I waltigce e^s. Nach der Tat flüchte-te Rodingiies nach 
j Periquitos,. WO" er ctnen Einbruch verübte. Die l'o- 
I lizei, dio von dem Vater des ge-schándeten Kiudes 
I benachj-iclitigt ^vorden wai-, setzte ilim nach und 
I glücklicherweise wurde das Monstnim ii] Mtmschen- 
I gestalt. auch bald gefangen. Er gestand .seine Tat 
i mit zynisciier Offenheit ein. — Bei der' ãrztlichen 
I Untei^suchung des vergewaltigtcn Mâdchens stell- 
; sich heraus, daJJ das Kind mit Syphilia angc^teckt 
i ^rol'(^eJrl ist. - Der Verbix»cher stannnt aus São 
I Paulo. Man vennutef, daíJ er einen angenoinmenen 
; Nani<ín füliit. , 
I D«' Ackerbausekretãj' dieses Staates, Herr Er- 
jnesto do Oliveira, wii'd demnáehst nach den Vcr- 
j t inigten Staíiten reisen, um zu séinen, ob in Nord- 
j amerika nicht ein .\bsatzmarkt für den lTei'va ?,{ate 
i zu gewinnen ist. 

Rio Gi'ande rto Sul. Vor zwei Tagen wurde 
i b<;richteí,. daB einige ^latrosen des Lloyd-Dampfers 
' ,,Javary" den Yei-sueh gemacht haben, Einwanderer- 
fra-uen, die in der dritten Klasse des Schiffes reisten, 
zu vergewaltigen. .íetzt wird von Porto 
mitg<Hei]t, díitJ die Lloyddirektion elf Matrosen de-s 
genaxinten Seliiffes entlassen hat. Iloffentlich vveixion 
difvse Individuen nielil wifnle.r auf einem ajideren 
Danipfej' ange.stel]t. 

.\m Domier.stag, d(m 20., brannl<> in Exorto 
A.I^'gi'e das Ei.senwarenge^scliiift Joíin Day Bromb,;rg 
kí- Co., ab. Diií Lagei'l:>(«tã.nd<A waren mit zweihundei-t, 
('■ontos vc.ríichíMt, doch sol! der Schaden eiu íx;- 
<leut-eiul groferej' sein. Bei den Lõ,scharbeiten wiu'- 
den Hi<-íln<'re Feuerweiirkíuíe duich Explosionen ver- 

so bekannt sein .soll; ihn selbst blamieren muijt.<.'. Auf 
diese Fi-age werden die kleiikalen Bliittor keine Ant- 
wort wissiui'o<ler abfír muü. man die Erklãrung an- 
n<;limen, daB die Ix>ute sich in einer be.stándigen Auf-: 
ríígiing befinden, die es ihjlen uiimõglich macht, 
etwas klai' zu überlegen und von der ganzen Kir- 
chengiündung die Ueberzeugung zu gewinnen, daB 
o,s sich hicí* um ein reclít harmloses Unternehmen 
handelt. .Vmorim Corre.íi vej-dient walirhaftig nicht,, 
daü man ihn Ixirühmt schimpft, daü man ihn durch • cana, Rolx)uças, Oosmopolis 
die tn Szene gesetzte Wií'folgung zu einem Mar-tyrer ;-tiT:Sches Licht liefert. 
der Uebeí zeugimg maclrt und ihm somit ein Gloriole I jj.j (jarioba ist das Verhaltnis zwischen den Ar- 
xe^^c ialit, das Am mehr Anlniiiger ^^"i^bt, ais sein beitgebern und den Ai'beiténrdas denkbar beste.-Kie 
,, irtenbiuíf Die aller vernunftig^te Taktik wãre Arbeiter scliãtzen ihre Chefs und die Hochschãtzung 

Totschweigen. Dieser erweist sich ais ein besseres Birideglied denn die mit 
aktik konnte Amonm Corrêa, der über keine Mit- Hárte aufrtxíhterhaltene Autoritãt. So kann man i» 

M veifugt, kemeri ^Viderstaud (íntgeg-ensetze.p. Die Oanoba^liicht- nm' wirt^chaftliclie, sondem auch so- 

f massive SchimpTe- ^iale Studieu machen míd die Belelirung wirkt ganz 
't • í'iduivh die Kraft des augenscheinlichén mcbe, eme Beleidigung zu ráchen, deni Ex-(bnego I Ackerbausekreíiia-, Ilerr Dr. Moraes 

imt> fepalten zur Verfugimg stellten. ! Barix>s, und seine Begleiter unt<a'hielten sich lân- 
Bun desspar kasse. Der Prã«ident der Bun-jgere Zeit ndt den Leiteni der Fabrik. Nach dex Be- 

i dessparkasse (Caixa Economica), HeiT Ludgero de; sichtignng der Fabrik wm'de den Besuchein in der 
: Castro, hat sich nach Rio de Janeir-o begeben, um j AYohnung des HeiTn Müller ein opulentes Früh- 
^rt dem Finarizmniist^r den Plan vorzutragen, in i stiick serviert, bei dem ver.scíüedene Trinksjirücha 
Santos, Campinas, São Carlos, Araraquara, Ribeirão ' gcwecliselí. wurden. Ilerr Konsul Müller toasj te auf 
Preto imd Igiuipe Filialen der Sparkasse zu grün-1 den AckerbausekJ"etar, dei' mit einem Toast. auf 
den. Diase Gründungen ei^scheinen durch den | Heini Müller erwiderte. Nach dem Fi'ühstück kehr- 
enonn zunehmenden Verkchr, den man an der Spar- j ten die Besuchei- mit Extrazug nach Campinas unrl 

von doi't nach bao Paulo zuntck. 
— Am Mohtag\'den 24., wurde 

kasse in São Paulo beobachtet, gerechtfertigt,. Die 
letzten zehn Jahre schloí^n nnt folgenden Dejwt- 
saldos: 

líK);! 
190Í 
190r» ■ 
1906 

j . 1907 : : 
! • 1908 
! 1909 
i «)10 

1911 
1912 

Am 17. Februaj' t9i;i 
schon 48.588 :(j02$ 173. Es 

15.833:8G0$307 
17.183:289.S8(j<) 
13.874:181,S724 
16.670:707$S7:; 
21.128:423$534 
23.285:650S 124 
25.87G:894>J7<)8 
30.108:314)?790 
38.554:912!í5tí3 
47.832:675S323 

betrug das Dcj)0l«ald0 

in Anwesenheit 
zahlreicher geladener Gaste und sãnrrtlicher Mitglie- 

i der der Stadtverwaltung die neue Sclndifabrik ,,Fa- 
brica de Calça,dos de Campinas" einge^^-eiht. Alie 

í Maschinen waren in Tátigkeit gesetzt und so konn- 
t,en die Besucher das Weixlen'eines Stiefels beob- 

i aehten und die Sclmelligkeit bewundem, mit der 
!die Arbeit von statten ging. Die Fabrik besehãftigfc 
gcgenwíLitig 50 Ai'beiter und erreiclit ihre Tag'es- 

I produktion 100 Paar Stiefel. doch denkt man schon 
i in der nãclisten Zeit die Arl^eiterzahl zu verdop- 
j peln, was die Fabrik i]i den Stand sct'/en A\-ürdc. 
itâglich 300 Paar herzustellen. An Absatz düi-fte es 
j der Fabrik nieht fehlen. — Die Leitung de.s Un- 
itemelimens lieiít in den Hãnden dei' Herren .lohann 

ist vielleicht noch nicht 
inotw-endig, in allean den a-ufgezáhílten Stâdten Fi-, ^ n i>-, • 
' lialspíirkassen zu gründen,. abei' in den grõiJerejii! aro 1»J )euo, \ izepi a- 
von ihnen ware eine Bundessparkasse auf alie Fãlle j™ technischer Beti lebsleito. 

iam Platze. i Die Einweihung des neuen Ltablis.semeuts_ge-sta]- 

Alegre aus | 

letzi. Der 
klãi'). 

ri's}i!'ung de,q Brandes ist nocli nieht aufge 

Paulo. 

pira n g a - M u s e u m. Ueb<>r die Gartenanlugen 
dc-s Ypiranga-Museums herrscht b<íkanntlich nur eni 
Urteil - daB sie b^sser sein müOten. Man hat schon 
\\'itH]erholt darüb<!r 
dem Denkmal dei' 
wüixii 
Dl-. 

gesprochen, dali die.so Anlagen 
Unabhãngigkeit in keiner Weis<» 

5 seien und der Direktor des Jluseums, Herr 
von Jhering, hat sich schon ofters bemüht, die 

Umgebun des 
war in 

\vorden. 
g-<?sclieh(in. 

4us den Bundesstaaten. 

j Sta^dsreg-ierung für die dekorative 
; ^íonumentes zu intei'essiercn, ábfír bisliei 
j tdiesej' Hinsicht no<íh ni<.'hts beschlossen 
j Jetzt soll abei' für die Anlagiíii etwas 
: Die Heiren Staatssekretãi^e des .4Lckei'baues und des 
j Innci n haben dem Staatsprãsident^n eine D-nk- 
; schiift N orgelegt, in dem sie den Yorschlag machen, 
: den Platz vor uúd neben dem Museum in éinen Park 
I un"iz\i\vaiidehi. Dieser Vorsehiag M'ird ohne Zweifel 
1 die Zu.síimmung des Herrn vStaatsprã,sidenten fin- 
I den und jedejifalls werden die notwendigen Arbeiten 
bald in Angriff g<momnien werden, denn sie sind 

I di ingend gevvorden. In nicht ganz zehn .raliren ist 
das /^ntenar der brasilianischen Unaijhãngigkeit und 

.bis dahin muLS sieh das Museum samt seiner Umge- 
; buiig würdig prãíKíntieren, ein Park entstehi aber 
nieht \-on heute a»:if morgen. 

^Y er s c h i m p f t, hat sei u R (>. e h t \- e r 1 o- ' der Praça d.i 

Ein Gauner gefangen. Am Dienstag wurde 
lüei einem Gaxmer das Handwerk gelegl, der seit 
einigei' Zeit die Kutscher dei* 3ifietswagen ausplün- 

Der Dieb, ein gewissef Vicente Rirlani, war 
! vor einigei' Zeit aus Buenos .-iire^ gekommen und 
' „arbeitete" anf eine ziemlich originelle Weise. Er 
nalim, nachdcm ei- sich erkundigt, ob der Kutsclíi-r 

'ihm hundert ^rilreis wechseln kõnne einen Miets- 
{. wagen und lieG sich nach irgendwelchem entfern- 
^ ten Platz hinaiusfalu^en. Einmal aus dem líereiche 
ider Polizei, zog der Bandit eineii Revolver luid ver- 
! langte von dem Kutscher unter Vorhaltung der 
; Waffi' (lie Auslirfeinng sèinei' Bai'schaft. Dieses Ma- 
j nõver glückte ihm jedes -\L'il. Totlich erschioeken,, 
I gaben die Kutscher ihre',Borse her'und wai-en schlieG- 
j lich noch froli_, daJJ der unheimliche Menscli sie, 
I naehdem ei sie a-usgeplündert, ihres Weges ziehen 
lielJ. AVieviel Kutscher von dem Riiuíjer auf diese 

. .Woise ge,scMdigt worden sind, ist noch nicht fest- 
gestellt, aber jedenfalls ist ihre Zahl nicht gering. 
Die Beraubten schwiegen natiü^lich nicht und schlieí.5- 

, lich wuUte schon jeder Kutscher, daB er sich voi' 
; einem gewissen Kimden in iVi"ht zu nehmen habtí. 
; Der Rãubei- hatte nun sonderbarerweise mit einer 
! solehen Warnung nicht gerochnet und das ^vurde 
! .sein Yertlerben. Am Dienstag Mittag nãherte sich 
: einem Kutscher ein sehr elegant gekleideter und 
! einnehmend erscheinender Herr imd lieü sieh naeli 
jder Rua 13 de Maio faliren. Der Kutscher wuüte 
: nicht, dal.' er den Riiuber im \Vagen hatte, abei- das 
ícrfuhi' er noch rechtzeitig genug, um seine Alaünali- 
I men treffe.ii zu kõmien. liei- AVagen war noch nichl 
I aus dem bevolkene^n Viei'tel lieraus, ais ider Passagi<M' 
í in den Taschen hernmzu.saichen begann und plotz- 

Den (reladencii 
serviert und es 

I tete .sich zu einem schõnen Fest. 
j wurden verschiedene Erfrischungen 
I wurden mehrere Trinksprüche gowech^lt. Nachher 
i wurde die Fabrik dem Publikum geõffaet und sie 
I wurde von mehreren hunderi Personen in .-^ugen- 
;■ schein genoramen. 

Handeisteil. 

Ivafíee. 
Marktbericht von Santos voin 

P r ei d e 
Pr. 10 kg 

Typ 3 . . . . . 71500 

2."). Februar 1U13, 

Pr. 10 kg 
7$700 

 4  71300 
 5  7flOO 
6 .... . 71000 
7 .... . 61700 
8 .... . 51900 
 9  5^600 

Die am lieutigm Tage 

Moka aujMJrior . . 
Preisbasis fürd.Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a gleich. 
Tage d. Vorjahres SfSOG 
getâtig en Verkâufe wurden 

im Durchschnitt auí der «afís von 7S30'3 für Typ 4 and 
61600 für Tj'p 7 abgeschlo.sen. , ,n,s 

2i5. Feb. 1913 25. Feb. 1912 
Zufuliren Saek 10821 
Zufuhren seit 1. de. Mts „ 232 581 Sonntag 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren „ 9 303 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 , 7 792 C17 
Verschiffung am íO. Feb. „ 18 225 

„ seit „ „ 540 552 
„1. Juli 1912 „ 7 063 015 

Verkâufe  9 3t'- 
Vorrãte in erster und 

íweiter Hand . . „ 1 õ69 29ü 
Markttendeiiz .... íest — 

Verkâufe seit 1. ds, Mis. 1-19 450 Sack 

lieii an deií Kutschej' die Fra-gt; rieluete, oh ihm 
lumdejt Milreis wechseln konnte. .Tetzt wu(3te der 
Wa-genlenker, wen er bei sich hatte. Er verlor aber 
nicht seine Ruhe und sa-gte, daíi er kein íWechsel- 
g'eld bei sich habe, das wolle aber nichts sagen. Er 
werde den Kunden hinfaliren, wo er "hinwolle und 
ihn nach der Stadt zurückbiingen, dann werde das 

.M in as G er aes. In Sacramento wurde das ,,CoI- 
U;gio do Síigrado Coração" dm-ch einen fun.^ht Ixiren 
Brant! ze;r.st6rt. Ms war am 17. um zwei Uhr morgens, 
En dem Gebãude i>efanden sich mehi-ere Nonnen 

ren. W(5nn dieses alte Sprichwort wahr ist, dann 
muü e« um die von der klerikalen Pres-se gegen den 
(.rriuider dei' „brasilianischen Kirche" verti*etenen 
Sache ziemlich schlecht stehen. Diese Organe schitn- 

, j , 11 -c • 1. . j • T, j pfc-Ji dei-ait, dai.) einer sich wirklich darüber verwun- \üm Oixlen des lil. Fraiiziskiis und^ I^^®"-;dern muü, wo die Redakteure in der schõnen portu- 

' gie.si.schen S]n'ach<^ eine solche uuerschõpflichc Meu- 
I ge ,so hãülicher Worte hernehmen. Zuerst wii'd dor 
I Ex-Conego Amorim Corroa 
henmtei'geputzt und dann 

.Wecheslgeld sich schon finden las.s(;n, otler aber 
konne dei' Passagler ihm uuch angeben, wo er den 
Faiiílolin abholen dürfe. Der Pa^sagier ül>erlegte et- 
was und sagte, es sei besser, gleich nach der Stadt 
zuifickzukehren imd das tat der Kutscher-auch. Auf 

Republica angekommen, lenkt^^ er aber 

Allerlei Inleressanles. 

sionistinnen, die, glücklicherweise alie gerettet 
den konntí^n. Das Mobilar \\-urde total zerstoit. 
Schaden wiixi auf zwanzig Contos geschãtzt. 
Bi'and ist noch nicht aufgeklãrt. Er entstand in 

wer- 
Der 
Der 
dem 

jJõízlich nach der Seite ab, wo imrner zalilreiche 
Mietswagen slehen, hielt doit mit einem Ruck an 
und 1 ief seinen Ivollegen zu: faüt den Mann, der ist 
der Rüuber, der die Kutscliei' plündert. Der Bandit 
konnte nicht bis drei zãhlen, da war er auch schon 
von den Kutschei-n umringt und unter ihnen befaii- 
den .sich ein paai', die er schon geptündert hatte. .An 

Rügel des Hauses, der von den Schwestern selljst 
bewohnt war und zu einer StUnde, wo in einem reli- 
í^iõsen Pensionai alh^ Licht-er ausgelõscht zu seirí 
pflegen. Die annelm]l3ar.ste l-Ii-ldãrung ist, daü eine 
der Schwt^tern vor einem Heiligenbilde eine bren- 
nende Ktii^xi vergessem haben muü. 

Santa Catharina. Ueber die Bananenausfuhr 
aus dem tSaato Santa Catliaiina gibt eine offizielle 
Statistik Auskunft. In den letzten zehn .fahren wui-de 
Iblgende Anzabl ^"011 Frnchtkolben ausgt^führt: 

1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
ÜK)7 
1908 
190í) 
1910 
1911 

1)35.226 
588.007 
9-40.860 
795.654 

1.0.55.601 
764.061 

1.014.408 
855.095 
764.257 
785.560 

Kolben 

seUxir naeh allen Noten 
^^•(írden alie diejeuig«.>n I sich selu 
irgondwie gewagt, dem ' 

zu sein. Nach der Auffas- ' wurde zur Polizei 
müüten alie, die devi Ilen-n j Kutschei' einfanden. 

mit heigenommen, die nur 
Kii ehengi'ünder gefãllig 
simg dei ,,guten Press<.í" 
■Amoiim auf der StraOe (írldicken, ihn wie em reis- 
sende,« Tier verfolgen; tuí man das nicht, so i'iskiert 
man, von den Predigeni dei' Liebe im Fischweiber- 
t.one beselümpft zu wei'd<Mi. N or einigxin Tag'en saü 
eiu H(?rr mit dem ,,Paíriarchen" der iieuen ivirche 
im „Progredioi " und am nãchsten Tage staaid auch 
schon in einem klerikalen Winkelbiãttchen eim 
flalig^e Beschimpfung dieses Bürgcrs. Jetzt iiat nun 
da« Abenblatt „A Gazeta" mit der Verõffeiitlielumg 
eincji „nirtenbriefe8" vmd eines „Manifestes" des Kir- 
chengiünders begonním. Die Zeitimg ist aber so mi- 
piuteiisch, dali sie aJjwechselnd auch Gegenschrif- 
ten biingt imd de.shalb ist gegen ihi-en Standjimikt 
absolut nichts einzuwenden. Ta-otzdem wird sie so an- 
gegriffen, ais hatte sie einen wirklichen LandesA'er- 
rí« verübt. Das gehuigenstí* a.i>tir ist, daü die gedach- i fr 

j ten Zeitungen gegen die „Gazeta' 'den Vormirf er- k'i 

Widcrstand oder Fluclit war nic,ht mehi' zn deiiken 
und FurJaiii,konnte noch froli sein, daC die I^oiizei 

schnell einstelUi», sonst hiitte er vielleiciit 
seine letzte Fahrt maehen müssen.   Der Gauner 

jbra-^e.ht, wo siidi immer melir 
die gwen ihn aussagíiMi, utid 

EiJi Mãrtyr er dei- iWissenschaft. Aus 
IJondon wird berichtet: Die '^^erleihung des Adels- 
piádikats an jcUen englischen Arzt Dr. George Tur- 
ner, die auf persnõliche Initiative des Kõnigs zu- 
i-ückgeht, lenkt den Blick der Oeffentlichkeit auf 
dieseii verdienstvollen Forscher und Arzt, der sich 
besonders -wãhi-end seines Aufenthaltes in Südafrika 
durch seine Leistungen auf dern Gebiete der Lepra- 
forschung bleibende Verdienste errungeii hat. Dr. 
Tmner, flíii' auch in Südafrika bei der Bekãmpfung 
der Rinderpest und wâhrend der Kriegsjaln^e ílurch 
die Eindãmmerung der Typhusepidemie SegenSrei- 
ches geleistet hat., arbeitete spãter unausgesetzt in 
dem i^epraasyl von Pretória míd setzte nach sei- 

' ner Rückkelu' nach England ira Laboratorium sei- 
! ue bakteriologischen Studien ülier die T^pra fort. 

gewisse Flek- 

sclion in wcnigen .Stumlen Iconnte die Polizei fesi- 
^stellen, daü ihi' ein kostbaitír Vogel in die llãnde 
• geiaten war, denn Furlani liat in der kurzen ZiMt 
I seines hiesig-en Aufenthali eft aueli noch andeif 
Schwindeleien verübt. - - Die Untersuehung gegeii 

^ das gefãhrliche Individuum w-ird furtgesetzt und 
un- j niaii liolft, dalxíi in manche gelieimnisvolle Sache 

i Lichl zn bringen. 

^ heb^in, sie sei das, ka4.iflichste Blírft der Welt und 
Die Staatsi-e-glerung zejgt sich .selir intei'essiert, : publizien; die Saehen nur g^gen Bezalilang. Die- 

clie Balianímkultur quantitativ und qualitativ >zu he-| ser \'oi'\\'urf laBt uns daran eriiinern, daÜ vor nicht 
;'en dürften sehr bald ein j allzulanger Zeit, ais eine geistlich geloitete .\nstaU 

gui,uo u,<;3uitiu z,uuigen. Um der catharinenser Ba- { tou vei schiedenen PreBorgaiien sehr scharf ange- 
eineai g-uten Ruf zu ver- 

den Export unreifer 

ben und ihre 
gutes Resultat 
nane auf dem Absatzmarkt 
schaffen, w^aa* e,s notwendig. 
PMichte zu verhindein, nud da hierin jetzt di<; 
tig^n, Schritte unteruommeu worden sind, so dai'f 
mán erwarten, cia-ü nur noch marktfãhige Frflchte 
zur V'erladung kommen, was notwendrg^crweise den 
-Aitikel empfelilon und den Handel beiel>en muü. 

- In Joinville baut die Firma Sehneider & Co. 
<;ine gn-oüe Weizenmühle, dio in tMuigen Monaten 
fertig werden muü. Das Interesse lür deu '^^'eizen- 
Ikiu ist in Santa Catharina wach geworden uiid die 
vorgenommeiien Versuc-lví haben den NTacltAveis er- 
braclil, daü diese f.í^u' wielilige Kultur einen 

I griffeji M-;urde, die „Gazeta' 'gerade diejenige Zei-! de Tetúdos Carioba 
I tung war, rJie diese Anstalt aufs wãrmste v<;rte,idig- • Etablis,senient. .letzt 

! Campinas. Diesei- Tage .^tattete der .\oker1)au- 
.^kretar mit einei' gix>üen Begrltíitung der rühmlich 
bekaiinteu Textilfabrik „Cari»ba" in Yilla Ameri- 
tmna einen Besuch ab und wurde von dem' Miteigen- 
tümer des ^ichtigen indiistriellen Etablisseine.nts, 
Heirn Konsul Franz Müller mit dei- gewohn- 
ten Zuvorkdinmenhoit .einpfangen. Es i.st .sf»hr er- 
freiilich, daü die Leiteí' de.s Staates solche Fabi'i- 
ken wif! di<? „Oai'iobi)," ao lii1.í.ifig besuclien, xlenn 
rachts fühil den Wej-t. der .-^j-b^yt so deutlich vor die 
Augen u-ie dei- Erfolg, den man'durch: die .Arbeit 
emmg-í.m. Und der Erfolg der Fabi-ik „Carioba" ist 
gi'oü, in die .A.ugen .springeiid. .-lis die Firma RawIíu- 
soa, Müllei' & Comp. die Fabíõk von dei- „C-ompaJihi;4 

erwarb; da war sie ein kleinea 
ai-beitet sie rnit tausend Ar>>ei- 

I i Eines Tages beim Rasieren fieleii ihm 
: ken auf seiner Hand auf, und die nãliere Betrach- 
tung ergab, dafi er sich wãhrend seines Kampfes 

I gegen dic Lepra angesteckt hatte. Sir George Tur- 
, ner führt seitdem das Leben eines Einsiedlers; võl- 
iig abgeschlossen von der Menschheit, setzt er^ vou 
Schmerzen gepeinigt, seine .Forschungsarbeit fort, 
imd voi' einiger Zeit muBte der kranke Gelehrte 
seinen linken Arni bereits amputieren lassen. Nun 
lenkt seine Standeserhõhlmg. wieder 'die AuJ^merksani- 
keit auf diesen Mãi'tyrer medizinischer 

Ein L e s e z e i c h e n ! Ein Buchzeichen 
' Art wird den Büchern der Klnderleselialle zu Wias- 
; baden beim Ausleihen mitg-egeben. In dem Band, 
' der foitgegeben wird, liegt ein Lesezeichen mit fol- 
genden Mahmmgen: 

1. Bitte fasse mieh uic-lit mit mireinen Hãnden an. 

Forschung. 

rich-|te. Die gògenwãrtige Uediiktion der „Gazf.(ta" i.st 1 tem, ihi-e Produktion wâchst von Jah.r zti .lahr und 
die Krzeugiiisse, finden dank ilii'es vorzüglichen Ru- 
fes einen sicheren und .schiieüen .-Kbsaíz. -- Lu der 
NãJ>e dei- Têxtilfabi-ilc erh<;bt sich eine neuíí Fabrik 
für Seidenbãjider, die. der.sel.1xMi Firma gehõrt. und 
die, obwohl sie erst seit zwei .JaJu-en besteht, sidf 
schon einen guten Ruf gesichert hat,. Neben den 
Fabriken stehen die ,\rbeiterhíius<ír imgelahr zwei- 
hundert an dei- Zahl. Sie alie sind gerãumjg i,m(l nach 
den Vomduiften der Hygiene eingerichtet. Die 

diewelbe, cüe damals díw Blatt fühite und auch die 
Admiui.siraltien ist die gleiche geblieben. Wenn ntni, j 

I wie die klenkale Presse versicheri, dieses BUUt g-e- ,; 
i gen Bfzalilung iu;nd nur gegen Bezahlimg sííhiiíibt, ' 
I ctanii nniü sie auch damals gítgfin Bntgelt gesclu-ie- 
beji )ialK;n und so entsteht die Frage, wie kam der 
Khíius vói'' weaiigeai Monaten' dàzu, einem kâufli- 
chen Orgair" das Zeugni.s der Gesinnung^treue aihs- 
zustelh^n òder wie kam er dazu, sich eines Blattes zu 

ausg;--iÍK--di(,"nen, (íesstMi Hilfe, wenn die Kauniehkeit doeli I Arbeiter in Carioba wolviien liessei' ais manehe.r 

dainit ich nicht sehinutzig werde. 
,2. Scln'eilx' imd male nicht mit der Feder odei' 

mit dem Bleistift auf meine Blãtter, denn_ das sieht 
hãlil ich aus. 

3. I.ege niich nicht mit den Biã.ttern nach unten 
auf den Tisch, und stütze den Ellbog*e.n nicht auf 
niich, das tut mir weh. 

4.-Lege keinen BleiBtift, kehie Fe,der und über- 
haupt niclits Dicke.s und Hartes z^rischen meine 
Blãtter, denn sonst i-eiüt mein Einband entzwei. 

5. Mach(? nn'i' keine Eselsohren, denn das \ erun- 
staltet n^ieli. 

6. Wenn du ein Blatt unisclilaj^en willst, so fasse 
es oben rechts an, bringíí aVr die Finger nicht 
vorher an den .Mund. 

7. Behandle mich iiberhaupt .so, lieber Leser, dafi 
dii Fieude an mir liast-,. wenn du mich wie<lersiehsl.. 

1)eu t soh - e Va n ge l ische. G(!mei n de Ri o 
de .laneirn (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119)'.' .Jeden 'Soimtag 'Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten Sonntag des Monats 
Abeudgottesdienst um íl/g .IJhr.'   ,. s 



iXeltíiisâs: 

inaBHiBiiaBiiiiaaiaBUiaHiiaBiBpiri, €erve|aria TOLIE 

Casa Lemcke 

. ,JRua 15 de Novembro 5 :: Rua 15 de Novembro 5 

Teiephon No. 258 

Weisse Bettdecken (iscMàfrig) zu 5$, 6$300,7$50ô bis i 1$800 

Weisse Bettdecken (ásclilâfrig) zu H$500 bis 15$500 

Farbige Betídeckea — — Kinder - Betídeckea 

Weisse Fiqué-Beííáeckea (iscblãfrig) za 14$000 und i5|00ü 

Weisse FiqEé-BettâeckeE (2scMãfrlg) zu 20, 21,24 u 25$ 

Gretaae fiir Bettlakeii i)$ cm. der Meter ir^oo 

lUO DE JANEIRO 

Rua Rlaclíiielo 92—Teloplion 2361 
empfiehlt ihre reinen obergãhrigen Biere, dio ausschliesslich mit 
Hopfen u. Malz bestcr Quaíitãt ii. eigonem Imports hergestellt sind. 

Yon geringem Altcobolgeiialt, sngeBehtnen Geschmaok, 
hohem Nahrwerr, das wahre flíissige Brot. 

Keine Eopíschmerzeii! Kein Katzenjammerl 

Machen Sie einen Versuch! 

154 
i8u 
225 
?5o 

r 2$OOÜ 
2$400 
3I000 
5I400 

Stücke von 20 Meter habeii Rabatt 

Drosse áuswahl in wolleneii n. baumwollenen Schlaídecksi 

Lemcke & Stei'iiííes*íi- 

iüliíllllüütlifpipill ^ 

Ffelse frei Haas; 

)Marke BIsmarck-Braa 30° rs. d. Flasche | 

„ Tells-Bier (dunkel) 300 „ „ 

„ Extra-Síoat (Guiness, von 

hervorragenden Aerzten empfohlen ) 400 ,, 

Sicheres und wlrksames Mlttel 
gegen MagenkraDkheiten 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nÍ3che Verdauungsbe.schwerden, Magenslõrungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Scbr wertvolles Magpnmittel dor brasilian. Arzneiktinde. 

Keino Diãt nõtig. 
ÀHgenehmer Geschmack und leioht bekõmmlich. 

———Pi-els der Fla«elie Bs. 4 SOO 

BMrW:: 
Itaa 8. Ephigenla 40 

Telephoa 3128 — Postfach 1062. 
São Paalo 

für das \vi«seu- 
:: schaftliclie :: Institat 

Naturbeilverfahren 
Massage-, Eieklrkitãt-, Lichl-, Wasser- 

bebandluag etc. . :: 
(hydro-elektriíche medicameutõseDampí-, 
Licbtbãdcr u. Douchen) in sãmtl. Anwoii- 
dungí^formen zur Bohaildlung allor 
K r a n k b e i t e n. :: Modeniste vollliom- 
inene Installationen für Herren u.Dameii. 
®tío Koch, app. an d.Kgl. Univer. Berlin 
Rua Bei janiii! Ccnstant 21 S. Paulo 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 
zu haben iu der 298 

Phãrmacia da hm 

Lotterie von São Paulo 

Ziehu^gen an Montagen und Donnerstagen unter der 
AuísicHt der Staitsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva Nq. 32 
Grõsste Prâmien 

, 40!l 

fm- Ohren-, Nassn- und Hals- 
:: Krankhoiten :: 

Dr. Henrique Undenberg 
SpezialiBt 2993 

frfiher Assistent an der Kllnib 
von Prof. UrbantBchitsoh—Wien. 

Bpezialarzt der Santa Casa. 
^prechstunden : 12—2 ülxr Rus 
S. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

bara 11, S. Paulo 

Lithograph 

Tüchíiger Lithograph per sofort ge- 

sucht; freie Herreise 1. Klasse. ' .20 

SIMONEK, JÂE6ER & Co. 

Pernambuco Caixa 124 

I Deutsches Familienhaus j 

i Rua Espirito Santo No. 11 
^ Iu der Nabe der neuen Kircbo, 
hSlt sicb dem reiseuden Publlkum 

, bestens empfoblen. Pensionisten 
' werden jederzeit angenommon. 

) Sophie Breuel. 

Für H rrn 

Carlos EYers 

Instituto Alliança, liegen 
Nachrichten in der Expe- 
dition d. Ztg, S.Paulo. 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(3io:ialstudien in Berlin) 
Mediziniscb • cbirurgisehe Kliutk, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. F rauenkrankbeiten, Herz- 
Lungeu-, Magen-, Einacweide- u 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenes 
KurvBifabren der Blennorrbagie. 
Amver.dung voa 606 cach d-m 
Verfahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kur^us absol- 
vierti. Direkter Bezug des Sal- 
vai«an v. Deulschiand. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias Tele- 
fon 1649. Konsultoriuni: Palaceíe 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von dor Ladeira Joã") 

Alfredo. Telefon 2080, 
Man spricht Deatsch. 

Br. Fisclief Juráor 
Rechtsanwalt 

S, Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Spre chstunden v. 2—B 

Aus der Technlk. 

3^1 o d i,' r n e T e m e r a t u r ni e s s u nj;. Der 
l>iucb.sehi)itlsme-nsch hat in seiner Woluiuug oder 
aucti vor dem Fenst^er eines der billigtjQ kÊiuflichen 
Tliermon)eter hün^n imd liest daraii dio Tempera- 
tur ab. Diese Thonnometer pflegen von dreiíiig- (xrad 
Kâlto bis 40 odei* 50 Grad Wârme zu reichen iiud 
mit einiger Uebimg kanu man noch ein Viertelgi^ad 
ablesen. Abcr das hat wenig Zwec;k, donn gt;wõlui- 
lich sind diese Tliermometí-r überhaupt kaum auf 
einen Grad genau. Sehi' viel sorgfáltigcr nimnit der 
Arxt bíireits mit dem Fieberthermometer Tempera- 
tiu*me(5sungen vor. Dies Thermometer ist erstens selir 
geiiíiu und seiue Skala ist íh der CVegend der Blut- 
wái nie 80 sekr augsedehnt, daB Zelmtelgrade noch 
linbe^ingt genau abgelesen und die Viertel oine.s 
Zohnt«lgTa<ies noch gut geschátzt werdeu kõnnen. 
Aber auch das ist noch wenig gegenüber dem, was 
die moderne Physik an Teiúperatm-messungen lei- 
stct. Da ^'iixl freihch mit den raffiuierte«tcn elek- 
tnschen luid optischen Methoden goarbcitet. Dafüi' 
Ist der Erfolg abei' auch ein hervorrageiider. IMe 
physikalischeu Tejnpenüuniiessiuigeu golioii 
tei'"^ bis zu 265 Grad Kalte, d. h. bis dicht zuin 'gx-b- 
soluten Nulliiuikt. Dabei sind diese Messuiigeu bi8 
zum. zweihundeitsten Teil éines CJelsiusgrades ge- 
nau. Für die normalen Teniperatiu-en zwischeu Null- 
grad und lOÜ Grad \\'ai'ine t,\\.istieren eiekirisclie 
Anordnmigen, die von einer geradezu unglaubiichen 
Genauigkeit sind. Appaj-ate, dio Jioch eine Teni- 
peraturveránderung von einem zehnmillionstel Grad 
Gelsius anzeigen, d. h. eine AVármescliwaiikung, fiir 
die unser Fülüen luid Scliatz-(^n auch nichl anniV- 
1'iernd him-eiclit. Und dann gelieu die Teini)eratur- 
messungen wcitei' nach oijen, wo die Kõrper zu glfl- 
hen untl zu strahlen anfangen. Daniit abei- begin- 
neii die. optisclien Meftmethoden, die sogenaiinten 
kalten Mebverfalu-en, so genannt, woil man mil kei- 
nem Tiistiaiment mehr an die Hitze lieranbraucht, 
íiondern die Temjieratur genau aus der Art dos er- 
zougten Liclites eruatteli. Daniit sind aliv.' überhaupt 
voi-l-aimmenden Temperaiia*en zu messen, dio hõcli- 
fSten irdisehen Hitzgrade in Hochõfen noch auf fünf- 
»ig Grad genau, aíwr auch tüe Temperaturen un- 
serer Sonne míd der Meitentfernten Fixsterne. Dic 
neuo Q^emperatiu-meiJkunst reicht von der Weltraum- 
kãltí» bis zur Honneiiglul und miilt ei-staunlicli ge- 
nau. 

Ein neuer Portschritt der llontgen- 
technik. Nach vielen miUievollen, zum Teil vcr- 
geblicheu ^Versuchen ist es jetzt dem bekannten 
Itòntgentechniker Dr .Dessauor in Frankfurt a. M. 
gelungen, Bewegxingsaufnahmen vom Herzen zu 
machen, die schnell genug lüntereinandei' folgon 
— 8 bis 10 Aufnahmen in dei- Stiuide — um die oin- 
zelnen Phasen der llorzaktion, dic Zusammen- 
ziehung der Vorhõfo und Kammern sowie die da- 
rauf folgende ErscldíilTung im einzelncn festzustei- 
bn. Für die AMsseuschaft \vie für di? P)-axis ist 
dieser Fortschritt von gleicher '\\ichiigkcil, dcnn 
man kommt durch diese Bewcgmigsbilder üi die 
Lage, den psychologischen Vorgang der Herzzusam- 
menzieliung direlct vom Bildo abzulesen und ebenso 
Icrankhafte Stõrungen, wie sie auf nervõser Grund- 
lage imd nach Klappenfehlem entstehen, zu er- 
kennen und zu analysiercn. Gleicherweise werden 
sie das*Studium der AVirkvuig der Hei-zniittel, wie 
Digitalis und Strophantus, erleichte;rn. 

Kühlwagen auf der Eisenbahn. Bei dor 
Betrachtung Jedes grõfieren Güt<íi'zuges fallen heuto 
die Speziahvagen auf, die gewõhnUch sclion ih der 
Aufschrift ais Eigentum besonderer Firmen gekenn- 
zeichj-iet sind und dem Ti'ansport von Bier, Milch 
und Fleisch dienen. Es sind die sogenannten Kühl- 
wagen, in deren Inneni auch zu Zeiten, da alie an- 
dei'en ^\'agen sonnendwchglülit sind, eine gleich- 
mãfJige Temperatur von rund Null Grad herrscht. 
Die Technik dieser Wagen hat in nenerer Zeit be- 
deutende Fortschritte gemacht. Die Wagenwandun- 
gen sind natürlich ais l)oppelwãnde ausgeführt und 
init "Warmeisolatoren, 'insbesondei'e mit Korkmull, 
derart ausgefüllt, daü von auBen her nur ganz ge- 
ringe Warmemengen eindringen kõnnen. Im Inne- 
ren -«ái-d dic Kãlte im allgemeinen durch Eisküh- 
hmg aufi-echt erhalten. Fi-eilieh gibt es auch beson- 
der» für den Ti'ans]^ort íebendiger Süíiwasserfische 

len Anli^-en tiu- die Ejfzeu^'ung direkter Maschinon- 
kãlte aüsgieriistet sind. EÍiie Maschlnenahlage ver- 
teuerfc aber naturgemáfi den Betrieb luid \vo es ir- 
g«nd angãngig ist, zieht man die billig-ere Eisküh- 
lung vor. Aber auch auf diesem Gebiet^e ist ein Fort- 
schiitt zu verzeicluien. Míui geht in letzter Zeit da- 
zu über, Kühlungen an/.uwenden, Iwn denen nieht 
einfache-s Süliwassereis benutzt wird, sondem ein 
Kimsteis. welcheíi aus einer gefTOrenen .schwachen 
Salzlôsung besteht. Ein solches Eis schmilzt bei-eits 
bei einer Temperatm- von etwa fíinf Grad unter 
Null Es kann sich daher nicht. wie das SüD-vvas- 
ser^eis, vor dem Schmelzen auf Nullgrad erv,ilrruen, 
sondem muB vielmehr die grõíiere Killte besitzen; 
solaaig-e es ül>erha.upt ais Eis esistien. Bei d*;i' Viii'- 
wendun^' diefws Salzwassemses weráen ohne wei- 
teres Kühlungen enxúcht, die sonst nur mit ila- 
schinen zu erzielen süid und es wird mõglich, die 
Luft eret scharf zu kühlen und zu trocknen, btívoi- 
man sie an die zu transportierenden Waren heraii- 
lãBt. Dureh diese Erfinthmg hat boLspielsweise der 
Ti*an&port \ on GefTÍerfleisch auf der Eisenbahn tMsie 
liedeutíude Verbilligung erfahreii. 

Diverse Nachrichten. 

E i n ò s t e r r e i c h i s e h c r (j > ii (■'r a 1 s t a b s- 
offizier im fernen Gsteii. Der Oberstleutnant 
des Generalstal>s]vorps Thcodor ivdli r v. Tjorcli, dei' 
sich durch zwei Jalire dienstlichiH' Kominandiemng 
in Japan aufhielr, von doil zwei lleisen nach China 
unternahm und auf der Uüclíreise Indieii bcsueiite, 
ist nach .ÍVien zuinickgokehrt. Kürzüeli \\'ui'di> di'r 
Offizier, wie bericiitet wurdc, vom Kaiser in iieson- 
derer Aiidienz empfangen. In dieser Audi<'uz hat 
Oberstleutiiant v. Lercli deiu Kaiser Bericlit ei'- 
{itaítet. Der Gffizier schilderte einem Bcriclitcr- 
statter die Eindrücko über L-íind und Leute in den 
von ihm besucliten Lándern so^\ie militariKche An- 
gelegenheiten dieser Stíuitcn. OberslUaitnant v. 
Lerch führte folgendes aus: ,,lch begab niich im 
Herbst 1910 mit einem Schiff des Ge^terreiciúsclien 
Lloyd nach Japan. Ich wai- zwei Jahre bei dor ja.- 
panischen Armee kommandiert uiid zwar das e]'ste 
.Tahr bei einem japaniscli -n Infanterieregiment üi 
Takata, einem Orte auf d.-r Hauptinsel Bando, die 
ganz abseits vorn Fremd -nverkehr gelegen ist. Im 
zweiten Jahr garnisonierte ich in Hpkkaide auf der 
nõrdlichen Insel Asahigawa, wo sich die gesamfe 
7. Di\'ision beíindet. Diese DivLsion hat .seiiicr- 
zeit den eatsclieidendeii Angriff íuif Fort Arthur 
durchgeführt. In diese Garnisonen ist sehr selten 
ein Fremder gekomnien, speziell im zweiten Jíüu-íj 
meine^s Aufeníiialtes lebte ich durch acht Monate 
ausschliefilich unter Japanern. ilit Ausualune eines 
europaischen Jilissionãrs sah icii in dieser Zrit Icei- 
nen Europaer, so daiJ mir ganz merkAvüa-dig ziunute 
war, ais ich nach Tokio zui-ückkehi-te. Es war ein 
ganz seltsames Gçfühl, ais icli auf deni SchiftV' wie- 
der die erste weil^ Dame erbliclvte. Ich wurde von 
deif Japanern auf das liebenswüi-dig-stc ompfangen. 
Sie haben inicii auüerordentlich unterstülzt und mir 
violes gezeigt, das mein Interesse eiTcgte. Ich habe 
auch mit der Bevõlkei-iuig verkehrt, mehr, ais die« 
flüchtigen Reisenden niõgbch ist, und einen groBen 
Einblick in das Leben des japanisehen Volkes go- 
wonnen. Dor iVerkehr war mü' umso leichter, da 
ich die japanischc Sprache vollstandig beheri'sche. 
Auf den Mangel dieser Kenntnis sind wohl viole 
Unrichtigkeiten in Ronsebüchern über Japanisdies 
Leben zmniclvzufüliren, so dali man sicii eine oft ganz 
falschc Yorstellung vom Leben imd den Sitten iu 
Japan macht. Ich mõchte betoneii, daü die Frem- 
den, die Japan besuchcn, g-ewõhnlich drei Pliasen 
durchniachen. Zueret erlelxjn dio meisten eine Art 
Enttüuschung. Infolgo der liciselektüre bringt man 
aanüich ganz falscho Vorstellungen mit, und glaubt 
zuerst, in ein Wunderland zu kommen. Wenn mau 
das Land betritt und kein günstiges ^^'etter voi-fin- 
det — in Japan regnet cs sehr viel — so findet man 
ungepflasterte, schmutzige StraIJen vor, und dor 
Gtísamteindruck ist deprimierend. Viele kõnnen die- 
sen Eindruok nicht überwinden míd kelu-en dann 
mit Enttãuschungen nach Hauso zuiück. Wenn 
man jedoch lángere Zeit in Japan bleibt, Land und 

iiíUior- k<'iuip ! das !".nere d''' Lan- 

des kommt, und dio Sciiônheitcn der Natur sieht, 
bei günstiga^jn .Wetter japanisclie ^'oIlcsí'cste besucht, 
auUerdem noch Gelegenheil findet, bessere japa- 
nisclie Familien kennen zu lernen, daun ilndert sich 
das Urteil vollkonunen, und man findet einen gros- 
son Eeiz im dortigen Leben. Dann erst genieBt mau 
Japan. Dio dritt-o Phase besteht darin, daB sich 
Fromde vollstiindig ans Japanische Leben gowõhnen, 
und sich nur dort giücklich flihlen, so da6 os' sie 
immer wietlor nach Japan hinzieht. Iliorfíu- hat man 
im fernen Osten den Ausdinick! ,,,The cal! of the 
tm- East!" 

Die Kriege werden tourer. Noch laJJt sich 
kein ondgültiger Uebei^lilag machen, wieviel der 
Balkankriog den oiuzelnen Btaaten gekostel hat. 
Aber soviel lalit sich schon jetzt sagen, díiB die 
Summe eine ga>nz ungeheui-e sein ^sird und daü der 
V"orlust, den die kriegíührenden Parteien íui natio- 
nalem \'e.rmõgcn erlitten haben, schwerUch selbst 
in den beiden nilelisten Jalxrzeimten, gtvschweige 
denn in wenigen Jahren, wettgemaeíit werden 
kann. Im ,,Figaro" untereuclit dei- (leneral Cremer 
an der Iland von statistischon Aufst:'llungen dio Ko- 
sten einiger groBer Kriege des vorigen JaJvrhunderts. 
Was den Kiimkritíg anbetrifft, so soll er insge.síunt 
tãgbch 7 Millionen K^non gekostct liaben. Der^ 
preuCisch-õsterreichische Krieg von 186G lag- 
lich schon eine liõhere Sunime, nilmiicb nacii den 
Auííaben des Generais 10 Millionen Kronen, und 
ebcuisoviel soli der russiscli-türkische- Krieg gelvostet 
luiben. Ganz unglaublieh aliei- sehnellt die Zificr 
für den deutsch-franzõsischen Krieg des Jahres 
1870/71 in die Hõlie. Nicht weniger ais IBlV» Mil- 
lionen hat der franzõsischo General an tüglichen Un- 
kosten für diasen Krieg herausgereclinef, wobei er 
aber die 5 Milliarden Kronen Kriegsentscliiidigmig 
mit in Reclmung gozogen hat. Zum SchluB kommt 
General Oremer 2U dem Ergebnis, daü ein Krieg 
stets im Vergleich zu dem etwaigen Erfolg ganz 
unverháltnismiiüig hohe Kosten nacíi sich zieht. Ins- 
besonder(í ein Kampf zwischen Gi-oliniaclitcn niuG 
n0tw(indigerweise beide Parteien auf das scliwerste 
schiidigen, und auch der Sieger wird Jalu-e nachher 
tTOtz seines iCrfolges an den Wunden kraiiken, die 
ihm ein solcher Weltkrieg schlagt. 

P r i n z r (! g e n t L u i t p ® 1 d u n d sei ii e 
Bayern. Wer Ilegent von Bayern sein will, niuí5 
halt Verstandnis für Grobheit haben. Dieses Ver- 
standnis hatto der veretorbene Prinzrogent in reieh- 
stem MaBe. Manchinal Iconnte cr es aber auch ge- 

i brauclxen. — Bekanntlich war er ein külmer uud 
leidenschaftlichei- Rodler. Einstmals rodelte er einen 
nicht ungefâhrlichen Hang henmter. Die Führmig 
seines Rodelschlittens hatte ein Jáger, der im Be- 
wuBtsein der auf ihm lastenden Verantwortung lang- 
sam fulir. „Schneller, schnellerl" rief der Regent; 
dem es nicht flott genug ging. ,,Na, na," protestiertc 
der biederc Bayei- fest und bestimmt. ,,Wenn mii" 
Eahna Iloheit was passierte, na lieiBefs: der Hias, 
dar Jager, liátt' halt der G'sclieitere sein sollen . . 
Ein andermal fragte der Prinzregent ein''ii aits-n 
Fõrster im Gebirge: „^^■ic gehfs?" „Ja mei - iUter 
wird mer und dümmer wird incr halt; Kõnigliche 
Hoheit werden's an sich selber spiu-cn." „Ich merlv' 
nix," veraiclierte der Regent gutlaunig Worauf der 
Fõrster: „Ja, mir selber merken's aucli nct, Kõnig- 
liche Hoíieit, abei' dio anderon inerken's ..." 

T r i n k w a s s e r b e r e i t e r für die d e u t s c li e 
A r m e e. Wálu-end der letzten Kaisermahõver ist ein 
vervollkommnetci' Trinkwasserbcreiter erprobt wor- 
den, der sich lier\'orragend bewilhrt hat und anschei- 
nend da:S gesuchte Modell für den Feldgeliraucli 
darstellt, da er die bisherigen Mãngel, nieht auf- 
weist und eine scluiclle Zubereitung des Trinkwas- 
sei-s fiu' die Truppen ermõgliclit, donen das Ge- 
trãnk behagte. AuCer dem falirbaren Trinkwasser- 
bcreiter ist ferner aucli ein tragbai'er in Gebrauch 
genommen \TOrden. der für kleinere Truppenabtei- 
lungen in Betracht kommt. Auch dieses Modell hat 
sicli nach den vorliegenden Bericliten durchaus be- 
wãhrt, so dali man eine Einführung der Apparato 
wohl ais sicher annehmen kann. Im naclisten Hoe- 
resetat sind weitere Mittel füi' die Beschaffung von 
Trinkwasserbereitern angefordert M-orden. 

Ein false her Raffael. Aus Ixnulon wird te- 
legraphiert : Ein rühríger Englãnder wollte irgendwo 
einen echteu Raffael „Die Madonna und der Eich- 
i.aMTij" e; ícii-ek! ha','C'ii. Xuiniiclir haiHjrt'uit* uüsen 

SachversttUidigen erkiart, das Bild seine eine 
schlechto Kopie. Im Prado in Ma^irid liãngt eine 
andere Kopie, die aber von eüiem genialcn Maler 
stanunt, wãhrend die liondoner Kopie ein vielfach 
übermaltes Pfuscliwei-k sein soll, in deju kein Kunst- 
saclíveretíindiger Raffa^^ls 'Meisterliand erkcnn.r^ia 
kann. 

Ein Hochstapler, der sich ais Halbbrudor 
Kaiser Wilhelms ausgíbt. Der heillose Respekt, den 
voütõnende euiojoaische Adelstitel vielen Amerika- 
nern und ívamentUch iVmerikanerinnen ger-ade der 
besten Kreise einflõBt, hat wie<lí!r einmal in einer an- 
g'esehonen imd i«iclien Familie der \ ereinigten Staa- 
ton eüie Katastroplie herbeigeführt, doren Tragik al- 
lerding*s mit einer ziemlicli reichen Dosis Komik ver- 
mischt ist. Die Affâi-e bildete damals das Tagesgf- 
spriieh von Brooklyn. Der traurige Feld d<;s Dramas 
ist fin juiigei- deutsclier Hoehstapler, dessen Idenu- 
tilt noch niclit feststeht, das Opfer iliC NMldred Wei- 
land, eines der liübschesten und elogantesten jungen 
Mâdclien von Brooklyn. "ft'enigst(-ns halte sie noch 
vor kurzem 'den Anspruch, es zu sein. Ihr^ Vatci- isj 
einer dei- wohlliabendstí^n Kauileute der Schwcster- 
stadt New-York. Iiu tlerb.st befand sich Mií.l W ildrf-d 
AYeiland zum Besuche bei Vcrwandten. Bei einer 
Automobilfalu t, die sie in Begleitung ihrer Tante un- 
ternahm, L-rlitt der Wagen" eine Paune. Im selben 
Ausíenblick kain ein anderes Auto des Weges und 
sein Lenker, ein liõflicher, vvohierzogiener juiiger 
Mann, ieistete den mitten auf der Landstralte verun- 

-glückten Damen beieitwiiligst líilfe. So wurdt- er 
durch Zufall mit ihnon bekannt und stellte siclj 
ihnen ais Baron Ileino Leopold \'. lioethe vor. MiB 
Weiland verliebte sich nacli ihrem eig<'ne)i {^est-dnd- 
nis auf den erí-len Blick in ilni und ihre Liebu stei- 
gerte sich zur schwarmerisehen r>e\vund.,'ruug, uach- 
dern er ihi- im geiieimen anvci-trant hatte, er sei 
ein lialbbruder des deutschen Kaisc-rs. In dem glüek- 
liclien Gefüiile, die Schwiigerin eines dej- maehtigí>ten 
i^íonarclien der Erdc'zu werden, schritt sie Entk' Ok- 
tobcr mit Herrn Baron v. Goethe zum Síandei-anil- 
lln^ Vatcr halte zwar dem Ehcbunde seine F.inwilH- 
gung nicht vereagt, aber ais er mei-kt!;, da/j seine 
Toehter sicli selir bald in ihrer Ehe nicht glücklicli 
fülile, steUtei- er — allerdings et was sjud Naeli- 
forsciiungen nach der ^'ergangenlu•it .seines Selnrie- 
gersoluies an tmd erfuhr nun wenig erbauliche Dingo. 
Der angebliche Baron wurde nicht nur wegen llotel- 
sehwiiKieleien geriehtlicli gesuchl, sondem er war 
auch schon seit A]>ril 1911 mit einer anderen jungvm 
A.merikanerin, MiB Craven, reclitmilBig verheiratet. 
Kurz eiTcschlosscn holte der Yater serne Toehter ins 
Eliernhaus zurück und zeigte den Pseudogaltcn wí,-- 
gen 'Bigamie boi der Polizei an, nicht ohne ihn vor- 
her gründlich durclig-eblaut zu haben. Nun sitzt der 
„IIalbbruder de.s <leutschen Kaisers", der sich für 
seine Schwindeleien den Namen des groBten deut- 
schen Dichters beigelegt hatte, liintí?r SehloC und 
lUegel und iiarrt seiner Abiirteihmg. 

Die weiBe Sklaverei. In allen zivilisi.rten 
lilndern liai man iu den letzten Jaliren den Kampf 
gegen den schinachvollen Mâdchenhandel mit aii- 
erkennenswerter Energie aufgenommen. Man hat 
biternationale Konferenzen abgehalten, auf denen ge- 
meinsame MaBnahnien bt-sprochen wurden, man hat, 
von pil%'ater Seite aus, 'eine Ueberwachüngíder haupt- 
siichlichsten cm'opaisclien Hãfen eingerichtet, um in 
A-erdachtigen Fallen Jmige Màdchen, die einem 
furchtbarne Lose verfallen sein kõnnten, rechtzeitig 
vor dem Betreten überseeischer Dampfer zu warnen, 
man hat durch weitgehendste Auflclârung in der Oef- 
fentlichkeit das schamlose Gefahren der Hãndler in 
lebender Menschenwaaa^e an den Prangcr gestellt, 
um dadurch weltunerfalirene Mãdchen die Gtfahren 
zu schildern, in dio sie sicli begeben, wenn sie sich 
zu vertrauensvoll durch Ycr.sprechmigen glánzender 
SteUungen von Seiten gewissenloser Schm-lcen, die 
sie iiiclit niiher kennen, zm- Auswanderung in ferne 
Lander verlocken lassen, wo sie dann, infolge ihrer 
niangelnden Sprach- imd Landkenntnisse fast aus- 
nahmslos võllig verlasson imd verlpren sind —• aber 
air diese gewiB gutgemeinten und auch zweckni^- 
sigen jMaBnahmen liabcn in der Pi-axis nicht Ndel 
gâíruchtet; Der Madchonhandel steht heute, darü- 
bei' kann kein Zweifel obwalten, mehr denn Je zu- 

Tvor in Blütc, und Himderto von lioffnmig-svollon jun- 
i g*en Menschenleben fallen alljiihrlicli diesen Schand- 
buben zum Opfer. 



Zciftiiiis 5 

Bismarck ais Menscli. 
Von Paul Dohn. 

Woiin uian i)i Kobi daás Sí-liiff bestrigi, uni diMi 
líhein /Al beíalu-en. sieht niiui anfaiigtj nioUts vou 
díMii ■\\'ahj*zeiclK'n der Stadt, von dêm geNS-oltig-eii 
OoDi. Er wü'd verdeckr durcli iiicdrige líaLisenrias- 
■son. Krst in gewissoi- EiitfonuuiR' ãndeit eich das 
Bild, Lang-sani vei-sinken dio Hãuser, und horaus 
hí^bl; sicli dci' Dom. desto hõher, je ^\"eiier inaoa siclr 
entfenif . Zuletzt bieibt cr allciri Miclitbai'. Stadt mui 
T.and bdieiTscliend. 

Sp wíichst die Go,st-íilt groücr Pcrsoiiückkcitcji iu 
<leii Aiig"eii der Nachwelt. 

Wkí die Gcgenwait auf Karl den (troBeii blickt 
und uoch weit<?r 7Auniek auf Siejirfrio<.l viud Arinin 
den Clierusker, so wird die lej-ne Zukvuift nocli nach 
;íalutáuíienden dio iibeiTag-endo Porsõnlichkeit eines 
Bismarck bewundprn. 

Bismarck war cin Kinistler iiu liõchsten Sinne. 
\'on dej- Politik liat er selbst g-íí.sagt, sie sei ebensio- 
wenig' eine Wi-ssensclmít wie das Bildhauen mui das 
Malen. Ei- uaunte di<' Politik eine Kunst, die sieh 
iiicbt leliren lasse, 1'iü" die man lx'gabt seiu müsse. 
"Der iíünclieuer Sclu-iftsteller Mieliael Georg- Con- 
rad ^^ar der erste, der die Gestalt Bismarcks da- 
(Inrcli in das rechte Licht l•ü(^kt(^ daíJ er ilin ais 
ICünstlei aufíaüte, ais den gTOÜen Former und Ge- 
.-.talt-er, der das gewaltigste Kunstwerk seiuer Zeit, 
das neue Doutsclie Reicli, schuf, ^vi^' der eehte Kimst- 
ler íuis deni Vollen heraius, auch niit Blut und Eiseii. 
llisinaick besaü in hohem Grade, was er selbst Au- 
geuniaü genannt liat, die Fíiliigkeit, rorni und MaB 
'/u erkeimen und zu luilten, eine unentbehi'liche ]''i- 
genscliafi des Künstlers. Deslialb trágt Bismarc-kn 
Wei'k die Ivj-aft des Bestandes in sich, mui deslialb 
beililul sein i)oli(isches Scbaffen aueli künstlei-isch. 
Die Kunst des ^laíJhaltews fnuJ(;t man nur selten bei 
Pelitikern. Napoleon 1. war \vie ein durchgehen- 
tle.s Pierd. An seiner Stelle würde sieh Bismarck 
)ait der Rheingrenze begmügt haben, um dem neuen 
franzõsischen Staatswesen eine solide Grmidlage zu 
g'oben. Xapoleon ging immer \\'eiter, bis er mil sei- 
nen Schõijfmigen zusammenbreclien muGte. 

Vom asthetisclien Stíindpunkie aus erklrirl Con- 
rad auch Bismarcks Kampfe gegen die Schwarzcn 
and dio líoten. Bismarck fülule diese Kampfe, um 
'/C^vei (íruppen zu beseitigen, iu denen er Schõnheits- 
fehler an seinem Kmistwerk erblickte. Bismar(?k war 
mit- seinem "Wei-k verwachsen wie ein echtei- Künst- 
ler. 

Ein Künstler wíu' Bismai-ck auch ais Rcdner und 
jSchiiftst-ellcr. Vollla^âftig' g'ing er aJs liedner stets 
auÍB Ganze, sucht-(} alie zu erfassen und alies zu 
durchdiingeii. Seine Reden sind MeisterNverke der 
Sachlichkeit und Eindrucksfáliig-keit. Ais .Sclirift- 
.%tel)er ist er ein Spracligestalter, selbstandig und 
olmo Vorbild. "S'on Anfang- an zeigte ei' ein aus- 
g^epragics Sprachgeffihl, spiiter grolie Empfiiuilich- 
keit g"egi(!n spracliliche Verstõíie. Oft ai"boitete çi' 
-seinc Bchrlftstücko um míd l>eseitig'te • daraus alie 
Kuperlative. Je schüchter das Wort, desto .grõs- 

der Elndruck. Bismarcks IJriefe stehen g-leich- 
w-ertig- da nete)! den Werkon dos jungen Luther und^ 
de"s jungen Gwthe. Voi- aliem die Briefo aji soine 
Braut imd Gattin, ein kostbares "\Yerk, das vor- 
aohmste Hochzeitsge.schenk. \V'elchc verborgenen 
Schõnlieiten an Cíomüt und Ilerz muC d.ieso iiufier- 
lich lucht sehr be\-orzug'u' Fi'au besesson haben, 
daB Bismarek ihr in seiiu>n Briefen sein Innenle- 
Jwn so tief erschloíi! Ausgewahlte Stücke daraus, 
aucli aus seinen Rcílen und andertm Schriften, soll- 
ien schon in die Scihulbücher aufg-enommen wcrden. 
Die „Credanke]i und Erinneruiig'en" sind nichL meist 
von iJrm selbst geschríeben, sondem auf Giaind von 
ünterlialtung^en mit ilnn entworfen und von ihm 
durchgcí-ehen imd %'erlxisseit worden. Dioses Werk 
tóiuMlt v.irkliche Oedanken. Seit Luthei^s Bibolüber- 
.-.etzung- hat kein zwcites Werk solche Vei-broituçg' 
und zugleich .'^o grofie Benchtung Ikm allen Kultiu"- 
volkern gcfimden. 
« In d<'r Literatm- wird Bismaj'ck mehr uiul nujhr 
g<'würdigl und erforscht. Bereits sind mehr ais tau- 
scnd selbsüindige Weilíe ü')er Bismarck enschie- 
iien, daraní-er lunulf)'!: iii íremden kSj^rachen. Die 
Zahl (Ue.ser AA'erke wachsi noeh .Tahr" für Jahr an, 
ja in jüngstt-r Zeit stãrkei- ais früher. 

Ciernig. Bi.smarcks ihiefe, >k'hi-ift^'n vmd iU-deu 
>iu<.í unerscliõpfüehe Quelien der Lebensklug-heit 
nicht nur íur den Polltiker, sondem für jederma.nn. 

Auch ais Persõnlichkeit wai' Bismarck oin_Künst- 
ler, ein Willensmensch, (íin Herrenmeiisch. Òbwohl 
das viertc Ivind seiner Eltorn, sehien er, ^'^•io Con- 

rad saig-lc, die gauze, Kraft seines Geschlechtes in 
sich züsammeng^fljgl zu haben. Von Anfang an auf 
sich g^estcllt, selljvstsicher, stand ei' da wie ein Riese, 
dei' seine ümgobung' beheirschte, so da/i sie sozu- 
sagen mit eeinem Kopf 'arljoiten mulite. Dabei echt 
und i'ocht iu \Yort imd Tat, olme Falscli, ritterlich, j 
mitfühlend, schlicht, beísohciden, kein Freiuul des | 
Luxub, abhold dei' flacheu Gesellschaft, ehrfiii-chtig-1 
vOr Gottes Natur, Jceüích und rolnen Herzens, hat ! 
er kein Skelett im Itause, nichts zu verberg^n. *j 

Dem Tnnern Bisjuaivks entápl'ach sein Aeufieres. ; 
Wej' ihn In (^eaellíichaft Uíid ftüf der Straüe erblick- ; 
to, hatte alsbald die Enipfindmig-: ,,Da steht ein i 
GroBer." Es gehôrto nur g^ring^er Schaj-fldick dazu, ' 
in ihm cin C^f^nie M erkoTUien. Alies wirkte 7ALsam- | 
men: seine HUficngcStalt, machtvoll wie ein Baum, | 
seiuíí (;leg'ante Haítmig, sein wundervoller Kopf, 
nlcht zu gTolJ, mit kolossalem HirngefaB und hoher t 
Stirn, sein'blitzei\de.s Auge, das Schõnste, offen ge- I 
schnitten, etwrts licrVortretend, groB, ^lanzend, ^ 
stahlblau, gemütvoll, ohlwollend, in der Ruhe ein | 
tiefe-r, klarer See, im Zorn ein vom Sturni g"epoit^ch- j 
tes Meer. Die Hánde. sorgfâltig gepflegt. Im Ver- j 
haltnis zu der mãchti^en Cksst-alt eine dünne, helle, ' 
hohe Stimme. Mit der g-eistigen Gevvandrheit dc/is ' 
GrolHatere Mencken vereinigte ei' die derbe (íe- , 
Buiulheit des míú-kischen Landedelmannes. 

Er war nicht eig-onsinnig xmd wollte nicht dafiir 
gxílten. „lch habe immer (üe Unterlippe starker ge- 
íiabt ais die Oborlippe," áulierte er 1895. „Difí Ober- 
lippe drückt Herrschsucht aus, die Unterlijipe Be- 
harrlichkeit. Ein üntcrkiefei-, dei' zu stark hervoi-- 
tritt, drückt Eig-ensinn aus. Ho stark war ei- bin 
mir nicht." • ' 

Seine Grundstimmung war ernst, fast melancho- 
hsch. Im Verkehr ^ab er sicli zuwèilen , derb und 
raulij war a!>er stets lioflich, daneben oft bursclii- 
kos- imd witzig. 

Lenbach, de-r gmlJc Malcr, sein schai'fei' B(»bach- 
ter, iiuBerle: ,,Alies, was na<;h ihm kommon wird, 
Püi'sten und Reichstagc, wird innner (Uas sein. Im- 
mer wird man dahint-ei' seine ungeheure Gestalt se- 
hen. "Wie eine Pyramide ragt er hervor. Ein Mann 

I wíg er ist ein Triumph der .Mcns(;liheit. mehi' wert 
! ais ein ganzes Reich." 
j Der Nachwelt wird ein zvdeíaches Bild von ihm 
1 lebiíndig bleiben: dei- allniáchtige Kanzler des Staa- 
'tes in Thüform, dor fast zu üb<'rwáltigond dastand, 
und der Alte von Frie-drichsruhe in Zivil, dei' sei- 
nem ^'olke «"st menschlich naJier trat. Ais er von 
Lenbach oinmal befi*a§t wm'do, weshalb ei' immer 
in üniform erscheinc, er^ der darüber docli erlííiben 
sei, antwortete Bismarck: „Mir ist das Zeug benuem. 
Denn ich brauche da nicht so oft mit dem Anzuge 
zu wechseln, und daiin hatte ich bei meinem alten 
Kaisor iu Berlin iir Zivil nicht die Halfte von dem 
dui-chgesetzt, wa^ ich in Uniform erreicht liabe." 

Im Ruhestand trug' Bismarck die Uniform nur noch 
l:>ei feierlichen Anlãssen. Zu einem Gehro<'.k oder 
g-ar zu einem franzõsischen Frack womog-licli- mit 
Zylinderhut, zu dera so víele Offiziere greifen, konn- 
te ev sich nicht entschlieBen, dazu war sein .Sinn 
zu kílnstlerisch. Moist ei-schieu cr in einem beque- 
men Rock mit einem Schlapphut, der seinen imver- 
eleichlichen Kopf nm- zu sehr bedeckt^. 

Er iot der Mann ohne í\u;'cht, er wll der Maim 
ohnr- Tadol sein. Schon seüier"Braut sclm>ibt er: 
„Síins peui- síuis rej)roche; das erste wenipstcns sei 
inimer, nach dem anderen wollen wii^ beide streben." 

Im Reichstag- sagt er am 9. Juli 1879: „Ich habe 
imdi nie cinen Haaidschuh lieg-en lassen, den mii- 
einer liingeworfen hat." 

Ein aiulerer Ausspruch vom Jahre 1817, den Keu- 
dell mitgeteilt híií, lautet: „Mut auf dem Schlacht- 
felde i.st bei uns Gemeing-ut; alx'r Sie werden nicht 
seltcn finden, daB 
vilkourago fehlt." 

es g'ajiz achtbai-en Leuten an Zi- 

(Schluli foig'1.) 

Did Mãimer des Zwanzigsten. 
Eiiu' Skizze aus (Umu russischen Be^mtenlebeii. 

In der Kanzlei g-litten die Federn wenigor rasch 
übei' daíi Papier wio sonst. Man horto Flüsteni and 
Husten; in ein paar stiUen Ecken standeu Gruppen 
von Beaint-en mui schwatzten. Man sah g-enitete Ge- 
sichier imd glanzende Augeii. ,\''orgcstern war der 
Zwanzigste gewesen, der Tag, an dem in Ruülaiul 
die Staat&bíKvmten ihr monatliche-s Gelialt em]>fan- 
gcn, we^shalb sie den spõttischen Beinahmen führen: 
„die .Maniier des 20."; die IleriXMi haboii ihn in der 
üblichen Weise im Restaurant „Jago<lka' 'iMí^iangon, 

imd mim plauderte. nun über dio Ereignisse, dio sich 
im Restaurant Jagodka und iu anderen Kneipen vor- 
gestern abgospiçlt liíiíteJi; ein paar Loute, die noch 
einige übeiflüssige Rubel in derTasche hatton, steck- 
ten dio Kõpfe zusammen und schmiedeten Pliine 
iui licute. 

WiUu-cnd dei' Teestmide kamen Swõnjin und Obra- 
mow mit heiBen Kõpfon und \-erschwollcneii Augen. 

■fitijde waren falte Stillsaufer; sie prschienen nach 
detn Zwanzigsten erst am dintteji Tage. Nieinand 
kümmerte sich um sie. Sie nahmen ihre Plãtze ein 
und holten Aktcji hervor. 

Abcr Fedorow fehlte noch. Fedorow, der sonst 
ullenfalls niu' einen Tag zu bummehi pflegte, der 
pi achtvolle Mischa Fedorow, der bei Jeder Knei- 
perei dabe.i" war, und wenn er (rcld hatte, Jeden 
h*eihielt. 

,,Solhe P'edorow elwas píissierl .sein?" meinte der 
dicke Michailow níiehdeaiklich. „Wenn der einmal 
lasgeht, ist os alleweil gefahrlich . . . Freilich fang-t 
ihn die Frau immer ab." 

„Nicht immer," warf Tolbuchin oin. „cin ijaar- 
mal ist cr ihr doch durchgebrannt, und da ist dann 
alies zmn Teufel gegangen. Auch der Paletot. f]rin- 
íiert Euch, wir liaben sogar gesammélt." 

,,^11' sind allzumal Sünder," quakt der kleinc Se- 
kretíu- in jii'{xligend<.'m Tonfalle. 

Alie lachen. Sorgliche Kainera4eii legen aid' den 
'JUsch Fe^dorows geoffnete Akt-enund stellen ein hal- 
bes Glas Toe lún; wenn der Chef vielleicht hinein- 
schaucn sollto, kãnn er meinen, daB Fedorow sich 
für kurze Zeit entfernt habe. 

Und dárni ist Fedorow plõtzlich da. Sein hübsches 
Gc-sicht ist bleich, seine Hânde zittern. Man sieht, 
da Ber Hchwer gctrunken haben muB. Aber nmi is't 
er ganz nüchtern. « 

Seine Frcunde umringcn ilin. Sie überschütten ihn 
õnit Fríy^en. Man i-eicht ihm Zigarren und heiBen 
Teo. „Also, was ist los. Mischa, \vo hast du ge- 
steckt?" 

„Schle.cht steht cs, meine Herren, der Salan liat 
mich wieder einmal gcpackt. Die ganze Gage ist 
futsch, die '}\liote ist nicht bezahlt; ich kann nicht 
na^'h Ilause . . . Meine Herren, spucken Sie mir ins 
G-e-sicht, ich T>in ein Schwein . . ." 

Ftxlorow sinkt in sich' zusammen 
Svesond voi' isich hin. Er ist võllig 
seinen Augen scliinimern Traiien. 

In der Kanzlei wird es ganz still, und die Beam- 
tcn geheii nachdenklich an ihre Ai'beit. Ein paar 
Freunde flüstem auf Fedorow ein. 

Da steht einer der Stillsaufer auf; er hat in der 
Hand einen íBo^-en Papier und seine Dienstmütze; 
auf dem Papier steht in zittrigen Buchstaben sein 
Name: Spinjin, und dahinter: 3 Rubel. Iu der DiciíÃt- 
mütze liegt ein schniieng~er Dreirubelschein. Er über- 
gibt olmo ein AVort zu spre-chen Mütze und Bogen 
Boinem Nachbani, wid jiun wandert die Kollekte 
von Tisch zu TLsch. Nach einer halben Stundo sind 
achtzig 'Rubel beisíimmen^ das ist um fünf Rubel 
meln', ais Fedorow vertrunken hat. 

Der dicke Micliailow zülüt das Geld und sutnmiert 
sorgfaltig ílie" einzelnen Betrago, und dann tritt er 
ganz feierlich zu Fedorow. 

„Hior, Mischa," sag-te er, ,,ist das Geld. Es kommt 
von guton Herzen. Mmni's! sind allzumal Sün- 
der ... ist waJir, du bist ein Schwein, abcr 
wer von uns ist nicht ein Schwein?" . . . 

Und alie bi*umme.n: gut gesagt. l'\ídorow umarmt 
Michailow uixd sie küssen sich drcimal. FedoroAV 
vorbeugl sich tief \-oi' den Kollogen und murmelt 
seinen Dank. 

Zurn Staunen iüler ergreift Swinjin d^s Woi-t. 
„Moine Herren,' '.sagt er, „nicht für ungut;_aber der 
Mensch ist schwach. Ein Pferd hat vier FilBc, und 
doch stolpert es, um wicviel leichter der Mensch! 
■Wai-um .soll Fedorow noch einmal stolpern? Seien 
wir weise, geben wir ihm Tolbuchin und Micliailow 
mit, die sollen ihn jnich Hauscgeleiton. 

l.'nd wieder rufen alie: Gut gesagt, und ''lolbuchin 
und Michailow- süid gern hercit. 

Sie nehmen Fodorow in dio Mitte imd schlendern 
lang«am dalnn. Fodoijow schicb die Mütze kock atif 
ciii Uhr míd zwinkert jedem hübschen Mádchen zu, 
walu-end Tolbuchin sclir solid seine ,,Paph'os" paflt 
und .Michailow 

So g<'langen 
,] agodka. 

,.He'^" cíioM. 

ner Dositei, „Schnaps lior, Salcuska und Bier. Abt r 
man eo'n blBchen plõtzlicli." 

Man traiik und aB und trank wieder. Ein Flascli- 
cheii wurde gel^íit und das ander®. 

Um sechs Uhr waren alie drei betrunken, und sie 
lag-en sich weinend in don Arroen. Um sieben Uhr- 
erklárte Michailow, ein Kerl wie Fedorow sei ein 
Lump und cin Schwein, dera kein anstiindiger Kci 1 
die Hand reiche. Um halb acht Uhr schleudert^ Fi- 
dorow eine leere Flasche auf Tolbuchin, worauf dei 
rWirt erschiõn ^míd erklarte, es sei Zoit, daB dii- 
Herren nach Hause gingen. Nur nach langem Bittfii 
gab er noch »ine haJbe Flascho Schnaps her, und 
dann' wurde die Rcchnung gemacht. 

Danai fuhren ,sie iab. Sie geléitcten Fedorow bi- 
an die Twr seiner "Wolmung, wo sie von ihm zãrtlicíi 
Abschied nalimen. „Halt," inurmelte Michailowplõtz- 
lich, „sicher ist sicher." 

El' zog dio Küngol. 
„Verehrte Madame, Nadeschda Petrownã," sagt - 

er, „wir bringen liier Mischa^ unsèren íieben Fi-eund. 
Und liier, in dieser seiner Tasche, sind 65 Rubel. ]•> 
waren 80, nun sind es 65. So ist das Leben. Verzeihcü. 
Sie. Verehrte j^Iadame. Wir sind Schweine. Ausgc- 
machte Schweine. Gute Nacht! Gott gebe Ihnen Ein- 
tracht und Liebcl" 

Er faBf.e den weinendew Tolbuchin unler den Arni 
und sie trollteu davon ... 

Lustige Sachen 

und starrt ab- 
gebrochen; in 

seinen Kjioten.stock schwingt. 
sie bis voi' dio Tiu' des Restaui'ants 

igte Michailow. 
..Allemal," nickten Tolbuchin und Fedorow. 
Und siis treten ein. 
„Also Ilerzoiisbruder," sagte Michailow zmn Kell- 

Druckfeliler. Auch d.ic hiésige ,,Liedortafer" 
hat ihr Scherflein zur .Vei^eklung der deutschon 
Gesangskunst beigetragen. (Veredlung). 

Schwarze Gedanken. H^T^otiseur: „Mein 
Herr, ich kann Ihre Gedanken crraten: Die bo- 
schãftigen sich mit dunklen Dingen —" • - Hei'i': 
„Das stimnit, ich dachte an meine Kohlenrechnun;-; 
füi' den koiiímenden "Winter." 

Der Geck. ,,Weshalb laufen Sie denn nicht Ski. 
Herr Referendar?" -- „Ich konnte nn-gends Schnce- 
schuhe mit Lackspitzen bekommen." 

Er kennt ihn. Sie: „Der Bráutigam der Eis-- 
hat aber furchtbar hilBliche Augen!" Er: „Na 
laB man, nach der Hochzeit wird er schon schon c 
Augen machen!" 

Unt r üg 1 icher Be w cis. „Glaubst es jetzt, dali 
der Huberbauer an ginindfauler Kerl isV l>ôr Arzi 
behauptet, daB a sogar an trágen Stuhlgang hat." 

Zartgefühl. Richter: „Aber Hübel, bei hòlloni 
Tage sind Sie bei Meier cingebrochenl" — Angc- 
klagter: ,,Verzeihen Sie hoher Ckirichtshof lAbei- 
der Meier und seine Frau plagcn sich den ganzen 
Tag, da würe es rücksichtslos, wenn ich sie in der 
Nacht storen mõchte." 

Lebonde Bi 1 der. „"\Vie, vSie wolhn das Zim- 
raer nicht mietcn? A\'ai'ura nicht?" Herr: (der 
gc^ehen hat, daB auf einigeu dor im Zimraer hãn- 
genden Bilder Wanzcn herumlíriechen): ,,Nein, ich 
bin kein Fi^eünd von lebenden Bildem!". 

Angenohmo En t tã uschung. Arzt: „Ja, lie 
ber Herr, ich muB Ihnen leider die tramnge IHit- 
teilung machen, daB wir, um Ihr Lebsn zu retteii, 
ein Bein amputiereii müssen." — Patiejit: „Na, Gott 
sei Dank, ich dachte schon, Sie wollen mir das Bier- 
trinken verbieten." 

Ang^klagter: (erregt): „Es ist emporend, wie 
ich beliandelt werde. Ich bin kein Schwindler, ich 
bin ein \v1rklicher Líagnetiseur tmd wenn ich wollt;', 
konnte ich den ganzen 'Gerichtshof einschlãfern!" 
— Vorsitzender: „Das überlassen Sie nur Ihreni 
Verteidiger." 

.Wie man's nimmt. Herr (der eine Dame be- 
suchen \vill, dio im Vorst^d des Vereins gegeii 
die Unsittlichkeit tâtig, und der in Abwesenheit der 
Dame vom Dien8tniildchen"abgefertigt wird): ,,Also 
die gnildige Frau ist nicht zu Hause?" — Dienstmad- 
chen: „Ncin, dio gnadige Frau iiilft heute mit br-i 
dor Unsittlichkeit!" 

Doppelsinnig. A.: „Sie kõnní-n mich doch 
noch ein wenig beglciten, Herr Doktor?" - B.: 
„Gut — aber icli kann Sie nur noch nm die íí)ck>' 
brngen!" 

Im Exainen. Examinator: „Was versteht man 
unter Fi-ühgebm't?" -- Student: ,,Wonn das Kin 1 
vor der Verheiratung zur Welt líommt!" 
i F a t a 1 e r D r u c k f o h 1 e r. „ .Aelteror, íirfahrí! - 
ner Maschinenmeister, mit allen rnoderneii Arbei 
ten vertraut, sucht Stellung in einer Buchdruckeroi. 
Für tadellosen Dr e ck wii-d garantiert. Offoiicn 
unter „Finke" erbeten." 

Banco Allenião Traiisatlanüco 

Zentrale; Deutsche Ueberseeische fiank, Berlin. 
 Gegründet 1886  —   

VoIIeingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven 8.150.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 10 Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschaflen aller Art und vergütet 
für ]>ep9BÍtex* in Landeswãhrung; 

Allt festen Termill íür Dipositen pe.- l Monat :}°/o P- a 
„ .í Monate 47o p- a. 

ti >> )i ^ /o P* a* 
, 12 6°/o p. a. 

Auf iinbestiiiiiiiteii Termiu: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o P- 

„ 6 „ do. do. 67o P- a- 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- und anderen eoropãíschen Wãlimngett zu 

vorteilhaíteslen Sãtzen enlgegen and besorgt den An- a Verkaui, sowie die Yerwal 

tung von inlãndíschen und anslãndísclien Wertpapieren auf Grund billigster Tarife, 

J- 

O 

Soknellste u. eicherste AMführung ron A^rSgen 
Bena^ríehtij?Bi>gen h. Zustellungen vonklei- 
iian Paketen*bi8 25 Kiio), Verteilung von 
Einladuiijí«a, P»>graran>«n, 
RuQdB^mbáaM, Reklame- 
zeUdn a. ■. w. 
uar tare!) _ _ 

Rua Âliâres 

Peflíea'o 38-A ü. 38-B 
TelepkouBnnif „Men8ageSro8<* 

Menssgciios für BâUe nnd Hochzeiten etc, 
^ 'cíial-Sektío» für Umzüge, Transport u. Despaclioa 

lÃ^ '"K PREISE — Garaniie fur alie Ar bei ten. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua lô de Nov. <t5, sobr. 
S. Paulo. 2950 

Spezial .st für zahnãrztliche 
Goldtechnik, Stiftzãhne, 

Kronen u. Brnckenarbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Euk« MOlIer 

Hlektrizitat. - Schifts-Desinfektions-Anlagen 

EIsenüalisiiiaooD-Siüeiiilitiiiig air Mi 
(Elcktrizitãt, Gas, Acetylen, Kohlengas usa'.) 

Mineral-Schmierbl der Standart Oil Com- 

panypíNcw York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstrnktionen aller Ârt, 

Treppen, Ânfzâge und dergl. 

Material íür Eiscnbahnen, Hccr und Marine. 

HISS» 

JBKKJLliV 
General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grõsse und ümfançes 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sâmtlicher Materiahen 
für elektríBche Anlagen. — Stãndiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellscbalt 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sowie sãmtliohe Materialien für Femsprech-Anlagen. 

HAÜPT-KONTOR: 

Rua São Bento Nr. 55 - São Panlo. 

Mellin's 

Vollstândiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwãchlichen 
Kinder ■ zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. :: 
AosDten Nossack& Co..Santcs 

1761 Pocd 

joséF.ThôfliaD 

□ □ □ Koastruktor □ □ □ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Nenbanten - - - 

Reparataren ■ - 

Etsenbetoü - - - 

Piaae - - - - 

I Yoranschiage grátis 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) aann 
kaufm. Korrespondenz (portugies, 
engliscii, franzÕMScJ), deutsch) 
erledigt tãglich bis 10 Uhr früh. 
und nach 5 Uhr ábends im Büro 
Oiler im Hause ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Nãheres in der Exp. 
d. Ztg. oJer uuter 'Bilanz» an 

' Caixa g, 8. Paul?. (gr) 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
hfilt sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftigo Zimraer, saubere 
Betten, mãssige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

23 25) HEINRICH GRAEPE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahizeitcn 
ausser dem Hause. 

WiüUDelibtgüiii-Uiiiii; 

Ottomar Moller 

RuaÂssembléa 75, Rio de Janeiro 
Telephon 1285 Caixa 1265 

empfiohlt: 
Sauerkraut in Dosen 

Früchiekonserven: 
Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
Kirschen usw. 

HSringe, Bücklinge, Kaviar, g^- 
rãuclierter Aal, feine Kãse, Perl- 
zwiebfiln, Salz- u. Pfeffer-Gurkeu. 
Sâmtlíche Delikatessen 

Rheinweine,Moselweine,Südweine 

jnts smiiism, sai 
Praça da Republica 22-1 

geõffnet von 6—10 Uhr. Gelc- 
Kcnheit zum Lesen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unterhaltungs- 
abend. (gr) 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãta- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 



Ffir 

M. uni 
in Rio de Janeiro, liegen 
Nachrichten in der Exp. ds. 
BI., S. Paulo. 802 

Reitpferd 
4-jãhriger, brauner, englischer 
HengBt, ãnsserst Ecbnell, fromm, 
init englischem Sattel und aliem 
Sattaizeug 

billig za verkaufen: 

SchõneDameii- a.Herren-Klei- 
dér, 1 goldener HerreQ-Cbrono- 
meter mit Schlagwerk, 1 Matratze 
o. 2 Kopfkissen geíüllt mit Seiden- 
watte, 1 isweischlairige Eisen- 
bettstelle mit Blatratze, 1 Nãb- 
maschine, 1 kleines Harmoniom 
o. vèrschiedener Wandschmuck. 
Alies fast neu, Za besichtigen 
Travessa do Quartel No. 9-A, 
S. Paulo. 875 

welche portugi sisch 
spricht und auch. an- 

il d«re leichte Hausar- 
' beiten verriehtet, ge- 

Bucht. Vorgezogen wird solche, 
dio dasslbat scblift. Roa Au- 
gusta 72, S. Paulo. (892 

ÂlleíDStelieQder Maon 

geset£ten Alters, sucht pas- 
sende „Lebensgefãhrtin' 
welche Interesse am Land- 
leben hat, Oiferten mit An- 
gabe des AUers unter F. R. 
21 an die Exp. ds. BI., S. 
Paulo, erbeten. Diskretion 
zugesichert st'? 

2 Hâ.user 
mit daíu gehõrigem Terrain, 17 
M. Front 50 M. tief, bereits mit 
Obstbãuméii bepflanzt, in der 
Rua Abílio Soares Nr. 213 —21 s A, 
zu verkaufen. Eines dér Hâuser 
Boeben fertiggestellt, das andere 
1 Jahr alt. Nâheres Rua .losí 
Antonio CSoelho N. 79, Villla Ma- 
rianoa. (888 

ciniii c 

Hnnd und Hãndin, 2 u. IVt-jãhrig,' 
rasserein, ãusserst wachsam. u- 
niannfeat, erstklassige Exemplara 

Mõbliertes Z mmer Dr«ifenstri^er 8iia! 
zu vermieten. Rua General Ozo- 
lio N. 19, Sobrado, S. Paulo (861 

enpfíehlt ihre bestbekannten, airgemein belíebten und bevorzugtesten 

TEUTOÍÍXA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BBAHHÀ-FILSENEB - Spezialmarke, hell 

BBABMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BBAHMi-FOHTEB - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg*: 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgeti^k ftir Familien. Vorzüglich u. billig 

GüABANY - Das wahre Volksblei! Alkoholarmhell und dunkel ! 

1—lef insat Hslus kossloxafi"*ei. 

Telepliou Xo. 111. Caixa do Correio Xo. 1205 

•siud 
(lãií 

yibt, 
oder 

2 Jdgdflintcn i 2u vermieten 

mõbliert, ist per 1. Mãrs za ver- 
mieten. Rua Affonso Penna 7, 
Luz, 8. Paulo. 87.3 

1. Drilling, 2. Doppellauf, beide 
};anz neu, (Krupp'sche FlussstaJ- 
1 ufe * 

l 
mit Ansòblagkolben (Karabiner) 
System ,Mau8er' u. .Partibellwne' 
billig zu verkaufen wegnn Europa- 
reise. Sprechzeit von 9—11 Uhr 
vormittags und von 2—5 Uhr 
nacbmittags Rua Barão de Gua- 
ratiba 6, Rio de Janeiro. (899) 

S. PAULO 

Temanimlnni; 
Mittwoch, den 2G d. M., in der 

Pension Suisse. 
Tagesordnung: 

Tu Verlesen des Protokolls der 
letzten Vereammlung. 

2. Aufnahme neuer Mitglfeder. 
3. BeschluBsfassung über Re- 

parattiren etc. 
4. j^eschlussfasBungübeiSchãt- 

zenfest I 
5. Verschiedenes. 

Der Vorstand. i 

AchtungI i 

iirapilisclie Arbeiter! 

Die Firma «Folch, Schrappe 

tN: Comp.» in Curityba ist 

iür alie Berufe gesperrt. 

Die beteiligten Organisationen. 

Aufgezogen aus dem grossen 
Organ „Correio Mercantil" in Pe- 
lotas; aus der Nummer vem 20. 
Koptember 1882. 

Herr Redakteur! 
Die Ermarjgeluüg eines ande- 

lon Mittels, wie ich Herrn Apo- 
iheker Joã») da Silva Silveira 
danken kõnnte, komme ich zur 
Piesse, um ihm für die durch 
sein Elixir de Nogueira, Salsa, 
Caroba und Guayaco. das ich 
für das beste Miitel gegen Haut- 
krankheiten halte, erzielte wun- 
dtírbare Kur, zu danken. 

Seit Jahren litt ich an einer 
citemdenWunde am lechienBein. 
iCh gebrauchte alio mir empfoh- 
ienen Blutreinigungsmittel. Ais 
ich aber in der „Deutschen Zei- 
tung" aus São Le-poldo da» 
Zeugnis eines Landsmannes ias, 
der durch das Mittel geheilt wor- 
den war, bt-BChloss ich, das Eli- 
xir de Nogueira zu gebrauchen, 
durch das ich auch schnell und 
vollkommen geheilt wurde. 

Daniel Cornelius Risch. 

Kin Bchõnes Haus mit 4 Zim- 
.mem, grosser Kflche, Garten. 
! Rua Canindé N. 69, São Paulo. 
' Preis It 0$000. 864 ^ 

Hausiiãlterm. I 
I Für eine Republik wird eine 
tüchtige Haushãlterin gesucht. 
Reflektantinnén werden gebeten, 
unter X. X. 22 in der Expedition 
d. Ztg., S. Paulo, ihre Adresse 
und Referenzen aufzugeben. (865 

liiêiiiilêir 

vort deutscher Familie. Miete W 
bis 80$ monatlich, Villa Marianna 
bevorzugt. Offerten unter «Klei- 
nere Wohnung» an die Expedi- 
tion d. Ztg., S. Paulo. I 

Monteur 
für Kompressorenaniage sofort 

! pesncht. Gorrespondenz an Caixa 
^ 321, Santos. 868 

Tüchtige Kõchín 
für Pension in São Paulo ge- 
sucht. Zu erfragen in der Ex- 
pedition d. Ztg, tí. Paulo, (872 

I 
sucht für Bofort oder baldigst 

Merkantil-Lithographen 
ümdrucker 
Buohdrucker (Akzideoss.étzer) 
Nãheres Hotel D'Oeste, Zimmer 

No, 89, 8. Paulo. 874 

Gut; mõbU Saal 
zwei Fenster auf dieStrasse.nebst 
Bad, Gas und Garten, event. mit 

, Pension, zu verm etcn. (852 
Rua Sto Anto io 94, S. Paulo 

Portugies. Unterricht 

Deutscher Kaufmann sucht Leh- 
«•er für Port®giesisch. Offerten 
mit Preisaugabe unter tA. Sch.» 
Exped d. 7 tg., S. Paulo. (858 

Campos ílpm upd Zenfrum 

Jun^e Frau 
sucht StsUe ais Stütze der Haua- 
frau, wo der Mana im Hause 
mitschlafen kann. Qefl. Offerten 
unter K. M. 870 an die Expedit. 
d. Ztg., 8. Paulo. f70 

iSL 
Wiener, sucht dauernde Stellun^, 
Offerten an Josef Jakl, Expedi- 
tion d. Ztg., 8. Paulo. 8«í 

I Gesnciit. eine Family, 
welche ein gesundes Kind isí 
Pflege Hehmen wiirde, Zit ej-] 
fragen A.lameda Clevelahd 27, 
Paulo.  

sucht Sfellung ais Buchhalter od. 
auch anderen Posten. Offerten 
unt. A. J. «57 an die Exp. dp. 
Ztg,, S. Paulo. 857 

! 
welcher Plane zu detaillieren und 
auszuarbtíten versteht, wird bei 
hohoin GeliHlt per sofort gcsucht 
Weiteie Ixiformationen erteilt die 
Expelition d. Ztg., 8. Paulo 

In Tlicfcza 

pucht deutsches Khepaar ohne' 
Kinder ein bis zwei Zimmer mit 
Pension in Familienhaus mit Gar- 
en. Brief<! mit Preifangaben an 
Caixa do Correio 105, Rio de Ja- 
neiro. (863 

GerMumigcs Haus, 12.20 «14 m, 
in der Alameda Clevelanwc- 
gen Umzug zu verkaufen. 
Pre'8 7 :00'í000 

Eln Haus , 7 40 iK) m , mit B 
Schlafz mmcin, Empfangss^a), 
Speisetaal und anderen Rãu- 

Lichfpanser 
in erstkl. Etabl. Berlins tãtig ge- 
vvf;sen, mit langjãhr. Zeugnissen, 
mit allen Apparuten sowie Photo- 
«raphie vertraut, sue; t Stellung. 
Gelit auch nach dem Innern. Gefl. 
Off. unt. J. 887 an die Exp. d. 
Ztg, 8. Paulo. 887 

sucht Beschãf- 
tigung im Nã- 

nien, in der Rua Tabat ngueirai {ipn- oeht anrh 7.1 K n^pm 
íKBntrnmWnr . 60:0ob|000/vy u • 

Aí\   1 Nãheres im Frauenheim, 
Alameda Cieveland N. i 7, 
S. Paulo. 

(Zentrum) fãr 

Terra n, 20 x40 m,' 

Braz 
in der Rua Frei Gaspar, 
nahe der Rua Bresser, 

an der Bondl^nie. für 6:000$fl00 
Nãhere Iniormationen bei dem 
Eigentümer: Alameda Cieveland 
N. 1], S. Paulo. (889 

Gesucht 

886 

É 

Hiírren § 

finden gute Zimmer und 

Pension Rua Bento Frei- 

tas 40, S. Paulo. Nâh. 38. 

Al en unseren Kunden u. 
Geschãftsfrcur den hier sowie 
auswàrts zur Notiz, dass wir 
unse e Hutform-Fahrik wie- 
der erõffnet hahen u. bi tten 
wir bei Bedarf uns mit ihren 
Auftrâgen wieder heehren 
zu wollen. Um ferneres 
Wohlwolien bitten 

Rua Palmeiras 

eine K õ e h i n, die auch Ha is- 
arbeit übernimmt, und ein tüch- 
tiges erfnhrenes Kindermãd, 
chon. Kleiner fe ner Haushalt 
Ein Kind. Avenida Brigad. Luiz 
Antonio 877, S. Paulo  

Herr """""""""""""" 

In^eDiear W. Jaescle 
wird hõtl. trs :cht in der 
„Pension Hamburgo" São 
Paulo, vorzuaprechen. 893 

Dp. üBxaníler T. Wj^arfi 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. Spi-echstunden: 

, von 2bi8 4 Uhr níCtimittaRa. Tele- 
r>. X aulOfun. Sprícht deutsoii. S.Paulo 

Original - OTTO - Motoren 

IIIMIIii lllltlíiCnU 

t 

\ 

mM' 

Gross-Motoren 

!ür elektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Kiein-Motoren 

íür Kleingewerbe, Cine- 

mas, Pnmpenantríeb 

fflaí!en^t8rnn^0D 
Um dieseziibcheben, enipíielilt 

ein Aiwtlieker aus cigener 
Krfalmtnfi- die rotoii IMllcn 
von Dr. Williams, 

i J)ie l\lagenl-crankljeit<'n 
lieut/Aitage so allgêmein. 
(.'■i sehr wenigc Familien 
in welchon niclü. das eim* 
andei'e .Alitglied (3pfer .'^IcJier 

j l;ebel Die einen heileri 
tiie Krankheit, die anderen lei- 
den aber lange .Jahre und ver- 
í^ucheii (lio verschiodensten 
Drogen. 

I Unendüch viele P<ii'soneH; die 
friiher am iíagen littcn, er-^ 
lVeu(Mi sich heute der 
Gesundheit, weil sie zu dem 
geeigneten Mittel grilTen, und 
íür diese Krankheiten gibt es 
keiii iKjsseres Mittel ais die ro- 
ten Pillcn von Dr. Williams., 
Ihrer Heilkraft und dem guten 
HnfluB, den sie auf den Or- 
ganiiímus ausiiben. ist folg<>nde 
Jvur zu'Aisclu*eib<!n, die Hetu- 
^■lario Augusta Teixeira, 
\rohnIiaft in der llua Ja^oia- 
ribe >v'r. 1, São Paulo, Brasi- 
lien, ;uid Eigentümer der IjC- 
deutenden Pliarmacia Axouclie 
in jener Síadt, besclu-eibt: 
5,Seit mehr íils eineni .Jahre 
litt ich an Ma.genl>eschwerdcit 
und Verdaaungsscln\-aehe- und 
nvachte . alie die (^ualen durcb, 
die die-sc Krankheir mit sich 
liringt. Ich hatte belegte Ziuigc, 
Mangel an Appctit, Schwindel- 
antãile, Mar verargert und 
ftihle eine allgemeine Koi^j-njr- 
RíhwüeJie. 

„Nachdem ieli nut%io.s vicie 
Jiiittel gebraucht, - entschloü icli 
micíh, mit den berülimten ní- 
ten FiJlen Dr. Williams einett 
^'ersuch ku luaehen. auf die 
ich durcli die zíihllosen Atteste 
durch sie gelieiher Personcn 
iiingewiesen worden war. 
Einige Tage nach dem üc- 
Iwaucli diesor Pillen luhlt<; iclt 
eine Erleichtonuig und sehr 
bakl konnte ich micli von der 
Jfeilki-aJt dieses Mittels übcr- 
y.eugen. denn es dauerte niehl 
lange, bif, ich meine vei-lorene 
(..lej^undlieit wietler vollkommen 
i:uriickerhahen hatte. 

' ,,Meine Heilung vordanke ich 
"■den vorzüglichen i-oten Pilleir 

I von Dr. WilLiamS, die ich soit- 
jriem in meiner Apotlieke sehr 
haaíig emjifehle und iür die ich 
inich heuet bei Ihnen berianke."' 

I Wir veroífentliclien eine Bi-o- 
tohüre mit Aviehtigen Eesclin i- 
bungen über die Diãt; dieselbc 
^^'i^d portofrei jedem zuge- 
Bchickt, der sio von der Í)t. 
Williams Medicino Co.. Sche- 
nec^tady. New York, ^■erlang^- 
Die Zeitung, in der man die 

'Anzeige gelesen. isf mit anzu- 
! füliren. (í 

Wird in allen guten Apotheken u. 
Droguérien dieser Stadt verkauft. 

Grosses liager In: 
MascMnenSIen, TransmlssloneD) Sílgerelmaschinen, 
Eis- nnd Etthlmasohinen» Drehbãnken and Bohr- 

maschinen 

Kataloge und Éostenanschiage stehen za Dlensten 

Gasmotoren-Fabrlk Deutz 
Succursal Brazileira 

Caixtt 1304- Bio de Janeiro 

D.i-|j.-f.„Ljra" 

  S. Paalo    
Sountafi-, den t!. Mârz 1913, 

abonds 8 Uhr: 

Krünzchen.. 
Eintritt nnr für Mitgüeder. 

895 Der Vorstand. 

Tnclitiges Hãdchen 
für eine englische Famile ais Co- 
peira oder Zimmermãdchen ge- 
sucht. Gehilfin im Hause. Rua 
Itapei-a No. 1, Avenida Paulista, 
S. Paulo. 87» 

Kalielnacliricliten vom 25. Febrnar 

Deu te chi and. 
• Die Hambu]'g-i\jnerika-Lini(í wird eine To<íhtoi< 

^'^^seilscllaJ^ bildeii imd diese in den Viírcinigten Staa- 
i<-a naturaüsieren. I)adin'ch wird di<'. dcut.sche Schif- 
s.-Uu-tsg-esellschaft gegen die Benachteiligung diu-cti 
da^ PUnama-Kanal^>setz, gerüst«t sein. 

- Iii Berlin verStarb infolge eine,s Ilirnschlage.s 
iier cliileiüsche Gkísandte, Herr Augusto ]Matte. 

- Das Vorhandenscin eines Vertra^es zwischen 
DeutstShland und England betreffend die^ portugie- 
rjiischen Kolonien wird 5:anz entschiedeu in Abredc 
C iíclli. Es wii-d besonders bctont, daB auch der por- 
(Ugiesischo Minister des AeuBèrn an einen solchen 
\'ertrag nicht glaube. . I 

In Berlin zirkuliert das Gerücht, daC die alteste 
fochter des russischen Kaisers, Prinzessin Olga Ni- 
kolajewna, sich mit dem Prinzen Karol von Buraa- 
nien verloben werde. ^ i 
  Der Kultusministtí^r, Dr. Trott von Stoltz, stu- 

:li Tt die Fi-age, wie dom Uebel zu steuern wãre, daO 
úi<>. deutschen Hochachulen von fremden Studenten 
<J. i iuaüen übcrschwemmf wercien, dafi die deutscuen 
"kudonteii ^eschãdigt erscheinen. Man clenkt daiaív ■ 
<i!ie Zalil festzusetzen, wieviol auslãndische Studen- ^ 

ic.t an deutschen Hoclischulen angenommen werden j 
!;í-iiuen. | 

Oest ei-reicli-Uiigarn. 1 
— Der ungarische Ministcrprasident bedientc sich , 

hei der Beantwortmig einer Intcrp:']lation übei die j 
Vcrwendung dei' ^\ahlfonds einer besondf^rs (aier-j 
"ischon Spi'acliç. Er sagte, daü div:* R<'gierang 
.liestm FondS denselben trebrauch gemacht wie ; 
Jie Opposilion. IHe Op)>oííiüon mache aus der Frag<^; 

wahixi ..Chantage". Kj- niüíV.e sein.- Atiklapr, 
das Kabinet atdnrhmen oder ihnen Nubsi-^ 

und .sie würden soíort entdcckeii, daJj | 
.'f nicht dfav Vergcuder natiomiler tJelder, souderu ; 
<-in Hhrenmann von Scheitel bÍK zui- Sohle sei. j 

ICaiser Franz .losef hat di • Deuussiou des-Mot- 
•enchefs, Admirai ^íonl(;ccucoli. aiigenonini^n. 

italien. • 
In der Nãhe vou Üerna wurdeii arlMÚlcude 

- ddaLeai vou Beduineii angegriíTeu. Dimi Soldaten 
-elaug es wohl, die Angreifei' zurüekzuscldagen. a.ber 

-Viauii, die vou diMi ncfhn'- Nikolaufs 11. Er neiuit Hei'm Poinearé seiucn grolís;)) 

nur in 
.lien^.geben 

sie verloren dabei zwei 
neu erschossen -sviirden. 

- In Ilom zii kuliert d.'i.s Gerücht, daü die portu- 
gie^sische líepublik sich mit dem Vatikaai aussõhnen 
wejde. Die^es CJerücht basiert sich auf die Tatsache, 
daíJ der Patriarch von Lissabon, ^lonsignore José 
Mendes Bello mit dem PriLsidenten, Hei-rii" Manuel 
fie Arriaga. in Briefwec.hsel gelret-en ist. 

• - Der Erzbischof von Cremona, Goremia Bor- 
romelli, hat unter dem Titel ,,Das Papstumi. riali<^Ti 
tind die politische Kirclie" tuneu Ilirteiibriel" er- 
la.s.sen, in dem er die nocli immer Ix-stehende tspan- 
nung z^\^schen dem Vatikan und dem italieni.sehen 
Ivõnigreich auf das lebhafteste beklagt. D;'r [íirlen- 
brief hat groGes Aufseheu erregt, (kíjui die in 
ihm niedergelegicn G^nkuiken bedeuíen eiiie Auf- 
lehnung des Erzbischofs geg-en den Vatikaii. 

- In Messina, iu lle.g'gio C\alabria uud in .MíIííU) 
wurden leichte Erderschütterung-tín \-eispürt, die 
glücklicherweise keinen Hchaden anriehteten. 

F r a n k r e i c h. 
- In Paris brannte eine Fal)rik rür Zelhdoid- 

ailikel total nieder. Das Feuer teilte .sieh den Xe« 
bengebáuden mit, die ebenfalls bis auf die F"unda- 
mente zerstõrt wurden. 

— Der „Petit Paaisicn'" triti, niit aller Eut.sehie- 
denheit für dio ErnmBigung des Kaffeezolles ein. 

— In der Nationalkammer wurde über die neue 
Scliiffalulsgesellschaft „Sud-Atlantiuqc" ge- 
sprochen. Die Abgeordncten sind mit den Kesidta- 
ten dieses Unternehmens wenig zufrieden, man er- 
wartet aber, daíi dio Situation dieser Gesellsxíhaft 
BÍch nach der Einstelhmg' zweier nouen Dainpfei' 
besseni werdo. 

- Professor George Dumas, der \'oi' kurzern Bra- 
i^ilieu besuchte, hielt an der Sorbonne einen \'oitrag 
üb(;r diese Republik. Er verbreitete sich haupisíich- 
licli über Rio de Janeiro, Rao Paulo und Bello Ilo- 
1 i/.ont<', welcben Stãílten er ein gi-oCes I^ob .spen- 
det(\ S<?hlieülicii betontfl. der Professor, daB es im 
Interesse beider Lander liege, wenn die intellek- 
luellen I>e/,iehungi>ii Frnnkreichs zu Brasilien reger 
\\'i-i(len. 

Dei- i-ussisc.he llotsc-hafter. Gral' Iswolski. über- 
reichte dem PraHidenten, Hcit Poinearé, flen ihm 
vom Zaren Nikolaus verli(íheueii Orden de.< til. An- 
drcas uud (Miien ('i,»vji]i;iiuii,i:fn Biief fies Monan^hcij 

uud g-uten Freuiid und betont, daÜ aih' <*idmiui.-iti-aír- 
\(*ri MíiCualimen des fiálher(;n Minist«rprasident-en 
seinen Beifall gelLmdrai hatten. Da£) die ungcMvõhn- 
liche Auszeiclirumg d<.'s franzosischen Prasidenten 
dur<.'li den Zaren eine politische Dtíinonstration er- 
sten Ilange.s ist, steht auüer Zweifel. IXíj- Zar er- 
wühiir, ii: seinem Schi-eibcn das Bündnis zwischi^n 
HuíJland imd Fra-nlviTnch nur ais túne Gaj'antie des 
Friedens. England, den Dritten im Biuide ei-walmt 

; er nicht. Bei dei- ITebernahme de.s liohen Ordens 
sprax-h Herr Poinearé einige Woiteí imd gebrauchte 
dabei den Ausdi-u(.'k Zweibmid. Also aueli er spií.dte 
auf dio lYipelent-ente nicht an. Xacii der Zeremo- 
nie der Dekoration gab dei' Priisideut Ilerni Iswolski 
ein Frülistück, zu dem nur die IIern'n Briand und 
-íonnart, Ministerprasident und .Minister des Aeuüern 
geladen waren. Boi dieser groCstiligen Demonsti-a- 
tion ist also das auffalligste, daB England übersehen 
wurde. 

Knglaud. 
Aus Neu-.Seeland eiugetroffeuen Xelegraninuni 

zufolge wiu*de in M^estpoil fintí sUiJ-ke Erdersehüt- 
terung verepürt. 

In einer dei' letzteji Xãchte will man einen, 
Lenkballon über dem Marineareenal von SliermeLV 
gf!\yahrt liaben. Man \-ermutet, daü es ein „Ze4)- 
pelin" gewesen sei. (Das G-espenstorluftschiff ist also 
wieder da und England ist weder in Not!) 

■ Der londoner „St<uidait" tefaüt sich mit der von 
der bríisilianischen Regierung beschlossenen Ei'ratis- 
sigimg des Gummizolles. Der Esportzoll a-uf Gumnii 
soü alijahrlich um zehit Prozent ei-mãCigt wei'dcn, 
bis er auf dio Halfte des gég^enwaitigtjn Zolles herab- 
gesetzt ist. In der Folg-e. behandelt das groíie eng- 
lis<!he Blatt das Pi-ojekt, eine Ei.seubahji zu bauen. 
di(! Oai-vatá mit Belém vej-bindet. Diestír Eisenbahn, 
dicí eine ílufierst fruchtbaiT Gegend duníhschneiden 
wird, wird eine grofie. Bedeutung beigelegt. Sie ,sei 
sowohl voíi dem wii tfjchaftlichen wie von d(;m stra- 
íeg-istdien Standpimkt betracht»'! sehi- wichtig. 

nie „Financial Times" \-eroffentlicheií <nuen 
Bericht de-s Herrn .-Xkers, der mit dem Studium á«is 
Kuutschukproblems beauftragt wurde. D<;r: Bericht 
koinnit zu dem Schlusse, dafi dio in Brasilien unter- 
noinmenen Ver-suche, den Kautschuk zu yalorifiie- 
ren. deu ,Weltmai'kt kanu beeinflussen kõnnen. 

Das (^espensier-LuJtschiff ist wirklich vviedej- 
auJg-etaucht. Maji will ihn bai Nacht imd Nebíd in 
Honisea in llull und iu der Graíschaft York gewahrt 
haben. Die englischen Z<iitunge7i selbst spotten über 
di(í Ang-st ihrer Landsleute. Die „Westminster Ga- 
zi^tte" moint, daí.) der Küst-enwâchter von Hornsea, 
dt-r in d' r IhUie ein Liciit ,ges4.'hen zu haben vor.gibt 
und ditibcs füi- den- Bcheinwx^^rfer eines Ballons ej-- 
klárt, eigentlicji nui- die Veims ge.sehen lialw^n kõnne, 

M e X i k o. 
Jn Ciudad .huu-e-z muxlen 95 Soldatc;n ersehos- 

seji, die ge.gen die Ermoixlung Maderos nnd .Suarfiz' 
pTOte.stiert hatten. 

Die „R(ígienuig" weigeit sieh, die. Leichen Ma- 
deros und Suar(a- auszidiefern, denn sie Ix-fürchtet. 
daü ihre Aufl>ahiamg DemonstrationfMi zur Fols'e 
haben konnte. 

I Legen Sie nie die Zeitung 

I aus dei' Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen, 
1 Selbst wenn Sie lüshts Bestinmites darin suchcn,, 
j dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 

I siei-t und Ihnen von iS^utzen sein kann. 

Der Balkankrie^. 

\'oni Kriegsschauplaíz «liegen keine NachrichteJi 
\-or. J3as „Berliner Tagt^latt" hat erfahren, daü die 
Sti-eitlragx^ betixiffend die Grenzregulierung zwischen 
Rumãnien und Bnlgaiien nicht den iíotschafteni in 
London, sondem den in Peterebiu-g imt^^rbreite) wer- 
den wird. In Ei-nnangelung eines besseren Stof- 
fes teilt das Kabel mit «ichiiger Mienc mit, daK 
Zar Nikolaus am Dienstag, den 2.5., die Minister 
dcfl l-Crieges und des AeuB»?™ sowie den Htalischef, 
.Jilinski, in Audienz emplangeai hahe. Das wird der 
Kaiser schon sehr oft getan haben, ohne daü dej- 
Gedankenaustausch ef-was besondems zur Folge gv- 
habt liatte. 
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Mein Frennd, der Cfaimer 

IcU crwaclittí plõtzUch rait dom unbestimniten Ge- 
fíUil, es rnixsse Etvas im Zimmer sein. Mein Gchõr ist 
brillant — ich glaubte, ein katzenleLses Sclileichf-n, 
Ttisten zu hõren. 

Eklige Sitiiationl Der ej-ste, rein mcuschliclio Im- 
í>uls wai-, laut zu briilleu — sofort schámte icb: rnich! 
Pfüi, nrein Jungo, plebofisclwíl'Lárm ist'dir doch irn- 
mer so verhaBt gewesen. Angst, Furcht, Schl-eckeii: 
solch Zeug wíirgen anstândige Leute hinuntej', ohne 
KU mucksen. Veretanden, mein Jimge? 

Oh, jetzt war ich raeiner Sa«ho sicher. — Irg'end 
íStwaiS glitt gchleichend über dèii Toppich.., Voyons \ 
hatte ich iiicht im Bett noch eine Zigai-cttc gvraucht ? 
Das Etui rnit den Wáchsernen iniiBie irgcndwo neííen 
•den Kissen lie^en. Lcise, ganz leise tavSteto ich 
Jahre lang, wie es mir schieu. TXa bekam ich e-s zu 
fassen. Mit unendlichcir Behutsamkeit õffneto ich das 
Etui, setzto das Wachszündholz fest an 
íitsch  

—    AVir staiTten uns aii. I>ei' Kerl, dor da in 
itieinem Zimmer stíuid, sah entschicden elegant aus. 

Güt angezogoii — hübsches Gesicht! 
.jWirkÜbh nicht der Milho wert," sa^e ich, „ich 

glaub', in raeinem Portemonnaie sind 40 Mai-k, unge- 
ialir. Meino Uhi- ist aus Stahl, Schmnck tra^e ich 
pi-inzipiell nicht." 

jjPaa-d-on, bedam^el" flüstertç meia Bestichcí' mit 
einoi' leisen, angenehnx weichen Stimme. „MuB mich 
im Zimmer geirrt haben. Entschuldigen Sie!" Daboi 
inachte or energisch Kehrt und ging der Tiirc zu. 

„Bitte, bleiben Sie noch ein vvenig!" rief ich ihm 
u^iCh, zündete die Kei*ze auf dein Nachttisch an uJid 
riB mit einem Ruck ijjeinen Ecvolver aus der Schub- 
lado. Der Mann drehte sich ein wenig un\und &ah die 
glitzemdo AVaXfo poini blanc auf sich gericlitet. 

A Ia bonhem'! Er verzog koino Miene! 
„Ich mu6 Ihre liebenswãirdige Einladung wohl aa- 

uehmen," meinte er ia seinem bedauernden Toa. „Si<i 
sind kühl, kalt wie eino Hundeschnauze, wenn r>io 
den derben Ausdinick passiei-en lassen wollen. Wer- 
den Sie I/trai sclúagen?" ^ 

„Ich denke nicht daraii," lâx^hoite ich. ,,ích fühl'"'. 
keinerlci Beruf in mir, den Handlanger der heiligcJi 
Hermaudad zu spielon. Sie liabon mir einige hôchst 
unaaigenehme Minuten bereitet. Schlafen kann ich 

Jetzt nicht. Ergo ich Sie in meinen Dienst 
ais UnterhaJter!" 

„Setzcn Si(^ sich dort auf deu Lehnstuhl — bitte! 
— auf dem Tischchen nebena-n -vv-ei-don Sie Zigaretten 
finden, und g<ístat.te!n Sie mir eine Frage: Ich erin- 
nere mich bestimmt, daB ich mein Zimmer verschloB. 

„Ich bitte Sie," fiel er mir mit einem leisen La- 
chen ins Wort, „das Schlofi eines -Hotelzinmiers! Das 
mach' ich ja mit zvvei Haamadoln auf!" 

„Ihr Beruf ist ,aJso - - Speaialist für Hotels," 
bemerkte ich. Sollte man es für mõglich halten, daB 
ich effektiv ein gewissíes géne fühlte, dem Mann mit 
dera tadellos sitzíínden Anzug, dem hübschen Gesicht 
und den netten IJmgaJigsformen ein .rohes Wort wie 
„Hoteldieb" ins Gesiciit zu sa^gen? 

„Hm, ja, Speziaiist," nickte er. „Sehr liebenswür- 
dig, Hen- —?" 

„Eosen," sagto ich. 
„Danke sehr," meinte mein Gegvnüber mit einei 

leichten Verbeugimg. „Man muB doch einen Nagel 
haben, um das „Hen'" daranzuhilngen. lís genügt 
Ihnen vieileicht zu wisseii, daü meãnd íYeunde micli. 
„Jii;i" nennen?'* 

„Wie ich zu meinem Gescíiaft kam? Crcstatten 
Sie, daiJ ich poinliche Erinnenmgeai übergelie. Dio 
Art der Arbeit diü-fte Sie mehr iriteressieren. Natüi-- 
lich, jeder Hans oder Petei- kann meinen Beruf nicht 
ergxeifeu. Es gehõrt ein gewisses savoir vivre dazu, 
gvte Formen... .Wie soll ich sa^en? Man muli eine 
gute Kindei-staibe genossen ha-l>en. Man muB so aus- 
sehen, d,afi der Hotelportier iilstinktiv die Sorto voa 
Verbeugung macht, dio er nur für erstklassigc Men- 
schen in {)otto hat. Einen ele-gímten Koffer, nátüi'- 
lich! Personlich habe ich den Voraug, emen tadel- 
losen ReisepaB zu besitzen. Ei' i,st obendrein echt. 
•Wie gesagt, rait den deutsehen Geiichten bin icj. 
noch nie in Konfiikt gekoamien. Natüiiich rcgis- 
íriei'e ich mich unter eiaem fa.lschen Namen in den 
FremdenbyclicjTi. Sollte man jemaJs Papiei'e verlan- 
gen, nua, so gebe ich otxín aíi, ich reise inkogni- 
tol Galantes Abeíiteuer oder so vvas!" 

El' zündete sich eine neue Zigai'ette an. Eigentlich 
ist die Sachü N^erblüfíead cinfach. Sie glaubea gar 
nicht, eiaea wie festen Schlaf die meisten Menschen 
haben! I)er Witz ist natürlich, da.B ich cs ver- 
steho, eine Türe võllig gerauschlos aidzusperren. Mit 
einigen Haaniadeln! Ich bin sehr kühl boi raeiner 
Arbeit, auch brauohe ich oft eine Stunde, um die 

Kleider des Gastes, den icli besuche, giündlich und 
goráuschlos zu untei-suchen. Prinzipiell nehtne iòh ei- 
gentlich nur bares Greld. Der Gast (gewòhnlich sind 
es mohi-ere!) mag dann am nãchsten Morgen nihig 
Ijârm sohlagon. Auf mich fâllt kein Verda^ilit. I 
bewalire! Ich bleibe seelenruhig noch einige Tage 
im Hotel. tWarum denn nicht? Schlimmsten Falles; 
wer w-eist mir denn nach, daB das Geld in moinei' 
Tasche nicht mein- eigenes ist?" 

Da saJJ er, rauohte meine Zigaretten und plau- 
derte heiter, unbefangen. Der Mann gefiel min 

„Stehen Sie sich gut dabei?" fragte iclí. 
„0h, ich danke. Ich bin ziemlich zufrieden. Aller- 

dings, ich habe ja meine Zukunftswünsche. Sehen 
Sie, in don vornehmeri Luxuszügen, im Orient-Ex- 
preB, in den Schlafwagen der Fernzüge müBte sich 
brillant arbeiteu lassen. Leider gehõit jedoch ein 
gròíJeres Kapital dazu. Die Spesen sind ja enorml 
<Aber ein gescliicktor Arbeiter hat die Chance, dort 
iTnal einen gix)ÍJen Schlag zu machen. Ich hoffe sehr, 
recht bald in dor Tiago zu sein " 

Ich lachte. 
„Ií;h mochte mich jetzt gorne verabschieden," sag- 

to mein Besuchei-, „ich fülile mich etwas müde. Ge- 
statton Sie? Ich hoffe nicht, daB Sie mii* Bedin- 
gungen irgendwie schwei-er Art stellen ..." 

EigentMcli ftihlte ^ch die Veipflichtung, fm* die, 
Festnahine des Gauners zu sorgxjn, ihn unschadlich 
zu machen. AberTích hatte ihm mein Versprechí^n 
gogeben und daamt basta. 

„Freund Jim!" sagte ich in sehr e)'nstem Tone 
zu ihm, „ich will tlinen etwas sagen. Ich gedenke, 
bis laorgea fi"ü]]i uai elf Uhr zu schlaíen. Vermutlích 
siiid Sie bis daliin abgereist, nicht wahi-? Sie ve-rste- 
hen mich doch?" 

Jim verstand. Ei- oiiiob sich, trat ein wenig' náliei' 
an mein Bett und verabschiedete Bich. ,,Tausend 
Dank flir Ihre groüo Lioljenswürdigkeit -r —" : 

Es flimmerte vor meinen Augen, es wai-, ais ob 
ein Felsen auf mich drückte, es wairde schwarz um 
mich her. Ich versank in Nacht... 

Die Kerze wai- fast gánzlich heruntergebrannt, 
ais ich erwachte. Ich konnte micli nicht rühren, 
meine Kelüe schmerzte abscheuMch. Ich konnte mei- 
nen Miuid nicht õffnen. Und orst nach und nach 
dãmmorte es in raii- auf, daB ein Knebel in meinem 
Mund stak, erst nach und nach merkte ich, daB 

H&ndo und Füsse miv gefesselt waren — so lag icli 
e^ine qualvolle Na©ht hindurch, bis am' nachísten 
gen der Kollner, der mir Kaffee brachte, mich él - 
lõste! 

Auf moinem Tisch lag eine meiner Visitonkartioi. 
Mit Bleistift ,TV'ar darauf gekritzelt: 

„Sehr geehl-ter Herr! Entschuldigen Sie, bitfee! 
Einerseits braache ich infolge dei- imgünstigen .Gt- 
schãftslage Ikre 40 Mai-k, andererseits galt es mir al.« 
eine Ait Bha*ensache, die erlitteno ScMappe wett Kir 
inachen. Die Stíihlulir ist hübsch. AuffaJlend £ki- 
che Form, Pi'ázls.sionswerk1 Den Revolver liabe UHi 
ebenfalls rliítgenotnmen. — Ihr Preund Jim." 

3uç Unat$^anoio{«ttécvfla£una ««u 'iibeU 

5>et ®alal £ftin«r 
bír ols (íeiftlicf^cs 0^er!)aüpt fceo ®ubbí)isinu9 
tn Síbet jcftt oiid) «t» í>ert(ri)er í)«» nenen 

6tQüt«rnefcn3 anaefeben roirb 

InderSchule. Der Lehrer fragt, warum dene 
Ochsen Hõrner haben. Keiner kann antw-orten. Dw 
erhebt Moritz seinen Finger und 8a.<?t: „W,eil 
ein Rindvieh sind, Hetr Lehrer!" 

Wegen IJquidation des Ge- 
schãftes verkaufe mit 30«/o und 
luehr Diskont mein ganzes Lager 
von Küchengerãten, Emaille-Ge- 
schírr und Giaslampen. 

Um freundiichen Besuoh ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua St0. Ephigenia 35, 8. Paulo. 

DPS. B. Bmleg D. 1. 
Zahnãrz to 

Geb'tise: aus Tulkaiãeiertem 
Kautschuk iunerbalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrak t-Arbeiten nacb 
Ueberoinkunft. - Palaoete Lara 
Rua Direita 17 -- S5o Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprecben Deutscb (3209 

Herr 

nimir m b lot! 
wird ersucht in der Pension 
Lustie vorzusprechen. 834 

Hotel Forsíer 
Rua Brigadeiro Tobiaa N. 23 

2948 

H.S.D.G. 

> Bambiirg-Südamerikanisclie 

Dampfsctiifijhrts-GeselISGhaft 

Hamburg-ftmenka-ünie 

Südamerika-Díenst 

Anstro - Americanal 

mngmiiilliM-Hlii ii iplesl 
N ã ch s t e A b í a b r ten nacbEuropa: 

Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Jos3f 31 M.xrz í 
Francesca 2. April í 

Nãcbste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 8. Mãrz i 
Franceaca 15. Mãrz 
Columbia 12. April 

Cap Ortegal 
Blücber 
Cap Blanco 
K Wilbelm IL 
Cap Vilano 
Cap Finistcrre 
Cap Arcona 

Der D.impfer 

erwartet vom Rio da 
(via Lissabou), Vigo, 

Pafsagier-Dienst — Schnell-Diinst 
Nãchste Abfabrton naoh Europa: 

Der Doppelschraubendampfer 

Isaura 
gcht am 8, Mârz Ton Santos 
nach 
Monterldeo n. Baesos Aires. 

Passagepreis 3. Klasse 45$000 
und 5 Prozent Regierungssteuer 

8. Marz 
10, Mârz 
17. Mârz 
24. Mãrz 
31. Mârz 
14. April 
21. April 

K F. August 
Cap Ortegal 
Blücber 
Cap Blanco 
K. Wilbelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 

•28, K. F. August 
Cap Oitegal 
Blüc*^ T 
Cnp Blanco 

26. Mai Kaiser Wilbelm II. 
2. Juni Cap Vilano 

16. Juni I Cap Piniaterre 
2.3. J uni! 

April 
Mai 

12. Mfli 
19 Mai 

30. Jwni 
7. Juli 

14. Juli 
21. Juli 
28. Juli 

4. August 
18. August 

Der Doppelschraubendampfer 

gebt am 20. Mnrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
PalTjas .135 Frcs., nach Neapel 
195 Frcs., nach Barcellona 160 und 
Triest 120 Frcs. nnd 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kxbinen für Paasagiere 1. und 2. lüasse. auch für Passagiere 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâuniige Speisesãle, 
moderne Wascbrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agcntea 

Itombauer Comp. 
Rua Visconde de Inbanma 84 Rua Augusto SeVcro 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

ftiordano & Comp. Lar^o do Thesouro i. S. Paulo. 

sucht Stellung auf einer Farm i 
oder Plantage, gleich welcher Art. 
Off. unt. 6. Sch. Pension Saxonia 
Rua Duque de Caxias 33, S.Paulo 

LIoyd Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u. zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
1.200;000í000. Depot bei dem 
Bundesschatzamt 350;000|000. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondem | 
sie gewãhren den Versicherten ■ 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 34-B. 

Casa Freire, S. Paulo. G84 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Speziãlist d. Santa Casa in 
Ohren , Nasen- und Hals* 
krankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chlari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
üniversitâtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 ünr. Rua S. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

Dr. Augusto Britto 
Recbteanwalt 207 

Zlvil- sowie Handeis- u. Kri- 
minalsachen. Kauf u. Verkauf 
von Grundstücken, Hãusern 
u. Fazendas. Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dem Schwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Panlo 

Elektro-Monteiir 
der in verschied. grosseren Fir- 
men am Platze tâtig war und 
grõssere Montagen selbstãndig 
geleitet hat, sucht per sofort St«- 
lung. Gefl Offerten unter «S P. 
203> an die Geschãftsstelle d. Ztg. 
in Rio de Janeiro erbeten. (82S 

Jun^er Deutscher 

mit Kenntnis der franzõsisches 
Sprache, sucht Stellung ais selb- 
stãndiger Korrespondent eventi. 
für andere Kontorarbeiten. Off. 
unt. W. R. an die Exp. d. Ztg, 
Rio de Janeiro. 840 

Cap Ortegal 
Kommandant Rolin 

Pra'a, geht am 3. Mãrz ura 12 ülii" mittaus nach l.iN«abon, l.iisjcões 
auulhampton, Boulogne í</M und Hsmburj. 

H.A.L. H.A.L 

Kaiser Wilhelm II. 
Nãchste Abfahrten nach Montevideo: 
... 7. Mârz I Cap Finisterre 27. Mãrz 

Der Dampfer 
Kõnig Wilhelm II. 

Hamburi; Âmerika-Linie 

179 Dampfer mit ftber 1.000.000 Tonnen ; 553) 
Abfalirten v. Santos nach Europa 

Kommandant von Holdt 
geht am 7. Mârz um 12 Uhr mittags nach Montevideo »• Buenos Aires 

Ivdlittel-Brasi l-X-iínie 

fap Roca 
Cap Verde 
Rugia 
Halisburg 

Nãchste Abfalirten nach Europa: 
3. Mãrz j Hohenstaufen 

18. Mãrz I Cap Rocí 
24. Mârz i Cap Verde 
31. Mârx I 

BaMa 7. MSr/ 
Pernambuco 28. Mârz 
Tijuca 18. April 

Die Gesellschaft befõrdert 
Der Dampfer 

Scbneildienst 
7. April j Habsburg 
27. Mai I Hohenstaufen 
3. Juni! Habsburg , 

1 Hohenstaufen 
Zwischendienst 

3. Paulo 25. April j Asundon 
Pet opolis 2. Mai Santos 
Belgrano 9. Mai Bahia 
Passagiere und deren Gepâcic kostenlos an Bord ihrer Dampfer. 

16. Juni 
23, Juni 

1. September 
15. 

16. Mai 
13. Juni 

4. Juli 

Passíigier-Dienst 
Sclinelldampíer-Lmie vonSantos: 

i Kõnig Friedr. Augu.st 27. April 
Kõnig Willielm II 25. Mai 

i Kõnig Friedr. August 29. Juni i 
i Kõnig Wilhelm II. 27. Juli | geht am 30. Mãrz von Santos 

Von Rio de Janeiro: j M<»glieBaoifaufesi 

Fracht- und Passagierdienst. 
Die prachtvollen Dampfer 

1£ u s: i a. 
Kommandant J Nickeis 

geht am 2S. Mârz ron Santos 

Kommandant L. Busmann 

Blocher 10. Mârz 
I Blflcher 12. Mai 
I Blücher 14. Juli 
I Passagier- and Fracbtdienst 

von Santos: 

Bahia 
Kommandant Schweer 

geht am 7. Mãrz nach BahiSi Lissabon, Leíxoes, Rotterdam u. Hambupg. 

Habsburg 
! tiohenstaufen ! 
; Habsburg 
; Hohenstaufen 

Kommandant C. Luck 
gebt am 6. April von Santos nach 

Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 
Leixões, Boulogne s/m 

and Hamburg.' 
Passagepreis; 1. Klasse nach 

^ Rio de, Janeiro 40$ n, Regiemngs- 

6. April 
15. Juni 
22. Juni 

Schnelldienst zwischen Europa, 
Brasilien und Rio da Prata. 

Die prachtTollen Doppelschrau- 
bendampfer 

Konig Wilhelm 11. 

Kommandant J. von Holdt 

geht am 23. Mãrz v. Santos nach 

Rio, Lissabon, 

Vigo, Sonthampton, 

Boulogne s/m und 

Hamburg 
Relse nach Europa in 11 und 12 

Tagen. 

Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende man sich die Agenten 

Thcodot* millc 8t Co. — Avenida Rio Branco No. T9 

30. Mãrz steuer, nach Madeira, L ssabon u. 
I.£ixõe3 Mk. 500 und Regierungs- 
steuer, nach Hamburg Mk, 600 
und Regierungssteuer. — III, 
Klasse nach Europa 105|000 inkl, 
Regierungssteu-^r. 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft sind mit den modernsten Einrichtungen versehen 'und bie- 
' ten deu Passagieren I. und III. Klasse den denkbar grõssten Komfort. í— Drahtlose Telegraphie 
' zor Verfügung der Passagiere an Bord. — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, ebenso wie portugie- 
sischen Koch und Aufwãrter. — Alie Klassen haben Anrecht auf Tischwein. 

i Auskunft erteilen die Agenten 553 

TJaeodor* "Wille & Co. 

S. PAULO ; Largo do Ouvidor — SANTOS Rua S. Antonio 54 56 — Rio: Aven. Rio Franco. 79 

Ein jiingeres Muleiii, 
deutscb und portugiesisch spre- 
chend, mit guter Schulbilduhg, 
sucht Stellung bei einer Familíe 
zum ünterrichten jüngerer Kin- 
der, sowie auch im KÍavierspid. 
oder in einem Geschãft ais Ver- 
kâuferin oder Kassiereria. Offer- 
ten erbeten unter Chiffre 8. — 
Ca'xa postal H, S. Paulo (849 

(304) Zahnarzt 

J. SaoTpl íssipçío 
Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 
Kitt- od. Emaille-Plombierun; 
gen von 5$000 ab; Platin-Plom- 
biemngen von 5$000 ab; Gold- 
Plombierungen von 10$000 at>- 
Einsetzen von Porzellanzãhnen 
mit Veri^ohraubuug von 3^8000 
ab; GoldkroDenvon35S000ab; 
Gebisse ohnò Platten (Brücken- 
system) pro Zahn von 4n$000 
ab; Gebisse mit Vulkanitplatr 
ten pro Zahn von 10$000 ab; 
Gebisse mit Goldplatten pro 
Zahn von 50$000 ab; Auszie- 
hen von Zãhnen, scbmerzlos 
naoh besonderen Verfahren 
5$000; Behandlong von Mund- 
krankheiten auf elektrischem 
Wége, schmerzlos. Man fuhrt 
Arbeiten auf Teilzahlung unter 
vorlieriger Vereinbarung aus. 
Konsultationen u. Kostenan- 
schiãge grátis für jedermann. 
Konsultat'Onen von 8 ühr vor- 
mittags bis 6 Uhr nachmittags. 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 JE^io de Postfach N. 371 

Herm. Stolts, Ham"biLr^ 

01ock;engiesserwa.ll 2526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 346 

Herm. Stoltz Co., S. Faulo 

F*ostfa.cln Nr, 461 

liDi>orl-AlM<'Ui!!s^ 
von Reis, Klippfisth etc. 

PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 12 
Telerramm-Adresse für alie Hãuser „HERMSTOLTZ" 

r ort von Reis, KlippíistJi etc., Kurz- 
i:?. l líísenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
l' ^jier, Calcium Carbid. Materialien .^Or 

Bauzwecke : Cement etc. 

^ oinmis!)iuii iiuci (onsiji>iiarM>n 
«n Nalionalartilccín. 

Techilisehe Abteiliiiig^: 
Maschinen fÜr Holzt^arbeitung, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen fOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien rür 
Eisenbahneo, Sdrienen Decauvílle, Waggons 
für Kleinbaiinen. Wasserturbinen und Saug- 

jHnst«r íi^rr 

g^a-smotorír ete., etC. 
T,;»ndwtrt<w:h^hlicHe Nh^chinen: „Deere". 

aíJer Aruke! europaischer und norinierikanischer ^abrikanten, - 

ílamburg, und 

Lokomotiven Lokomobilen : „B a d e n i a" ; 
„B o r s i g". 

Scbifrs-Abteiliiiis": 
General-Agentur des Norddeutschen Uoyd, 
Bremen. Erledigung und Uebemahme jeg- 
licher Schifisgeschâfie. Vollstãndiger Stau- 
und Lõschdienst tnit eigenem Material, See- 
«srhlepp»»' 

Peuor- anct !ÜeeverMÍclierant;«n : Generd-Vertreter der „AlMn^lV'-Ter8lchernng8»Acf.-€S<}8. 
Aliiauut) .48SuraD . e Co. lUI, l ONDON 

der vo .glichen Cigarren von Stender A C. 
Sao £ jLx, Bahia; der bekannten Minas 
Butiei-Marken „A BraziJ8ira^ mAtiIMO- 
llia^'i ,,PeXQagay"-MÍua8 der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

' Havarie-Koniniissariaf 



8 neiitNclie SKolfnns: 

1 

! THEODOR WILLE & Co. 

Rio de Janeiro 

^ Import ® ® Export ® ® Vertretungen 

Vertreter der grõssten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 

Die Werke bfschâítigen übfr 5,000 Arbeiter u. lieferten bereits für alie LSnder 
über 11500 jLokomotive», jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sicti ferner mit Herstellung von Radsâtzon für Lokomo^ 
í tiven jeder Art u. Grossa, Radreifen, Radsterne aus Stahlformguss, Achs- 
Íwellen u. Zapfen. Alie Arten von Kesselblechen, Rahmenblechen u.s.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alies Erfoi'derliclie 

t Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemoots, Marke „8ftturn* 
f .Saturn"' Cement ist info ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. komnit|bei 

len giossen Eauten und Anlagen ausschliessUi h zur Verwendung. 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen 
Waggons fttr Haupt- imd Kleinbahnen, Elsenkonstriik 

tionen u- s w 
Brttekenm^terinl and elektrisehe KrauaiilHgcn. 

Chapeiaría Allemã 

P PAULO 
von Henrfqne MUntmaiin & Co. 

Ri a Direita No. lO-I). Telefon i)7.48 

Um bekannt zu bleíben, 

muss man stãndig inserieren. 

•Ei» ♦ . 

ar 

Ers^klassiges 
Herrcn - und 

Damen - 
Ha<geschSft 

eiBpfelileri allein- 
u. auBlSndischen 

Waren. 
Herren-, Dampn- 
unJ Kinderhüte 
zu mãBsigstcn 

Pieisen. 
Soeben eingo- 

troffen die neuc- 
8te Mode in 
Herrenhüten 

Slaibe Msyser 
sowie 

Ilabig • Wien. 
Anferfgung 

nach Mass von 
seidenen Zylin- 

derhõteD, der 
neueaten Mode 
entsíprechend. 

Formen und um- 
biiten von Herrer- i nd Damen-Hüten jeder Ait. — Waschen 
und formen von Panamá- n. Strohhüton naeh reuem Sys.em. 

É 
unschíidllchPs u. sichf rwirkendcs Mitlei 

gegen Kouchhiisten, Kehlkopf- uud 
BroncliIalkaiaTTli, Astlima etc. welches 

InPV^^PII ersteii Autoritâten ais das Beste an- 
erkannt worden ist, — Erhãlllich in a'len 
Apothek< n in Flaschen von ca. 2Õ0 gr Inhalt. 

Importeure: 

Hugo Heydtmann & Co., Rio de Jaih. 

Bauunternehmcr 

Pedro Zander 
übci'iiiuimt Neu-, Uni- Aubauten 
sowio kleinero Reparaturen, kon- 
traktlich oder administrativ, ver- 
íerligt Plãne Bowie VerniesBun- 

gen und KoBtcnansehlâgc. 
Tischlerwerkstãtto: 

In Rio: Rua S. Cliristi vão 15 
In Petropolis: RuaMontceaser.ínP. 

Ãbrahão Ribeiro 
KeotitwariweiU 

— Spricht deutBoli — 
Büro: Rua Joíw Bonifácio7, 

S. Paulo. Telophon 2128 
Wohnung: Rua ilara^^ãoS, 

Telephon 320. 

Tâglich zwei mal 

IrisÉ Wieger-WMeii 
zu haben in der (8(9) 

Deutschen Wurslfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho SaoJoàTo No. 4*0 
u. Mercado Grande N. 63,8 2, 

]>r. J. Britto 
Spezialarzt für Aogea' Rr- 
krankaaKf-n. Ebemaliger 
AS8Í8tent-Arít der K. K.Uni- 
Tcrsitãts • Augenkiinik zu 
Wien, mitKngjãhrigerPra- 
xisindenKlinikenvonW en, 
I^rlin und London. Sprech- 
Htunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. .31, 

S. Paulo. 

Dr. Sênior 

Ameriktnisehnr Z»bnarEt 
Rua S. Bento 51, 8, Psulo 

Sprícht deutíicb. 

Znr geíl. Beachinog! 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Diínstiig-.Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Dor- 

nerstag meine Sprechstuíiden 
athalte. 37-7 

Hqos Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Im Iiicht des gesuIlde^ Meüscheiiverstandes 
Tior Mpnwhlieit. wwidmot von A. Awo-rtschenko. 

\'or, das 
wichtigt.» 

Einmal kam ein Mensch mit schlauem, heirntük- 
kischem in das Kiieg*sministcrinni eines 
ífeiches. 

„Führen Sie rnii- irgend ein Herrchen 
< twas versteht. Ich will ihm eine f^hi' 
Mittííilung" raachen." 

„Wa« Roll er clenn vorstchen?" fi'ai;'te iiian da- 
rauf. 

„Ei' Boll etwas von Aviatik vorstehen! Ich habo 
f ine neue wichtig^ Erfindunç in der Krie^saviatik 
u^emacht und will diese Erfinduiig verkauftin. Sio 
v\ird im Kriegrswesen eine ümwãlzmig hervorrufen 

■nd dio Art der Kriegsfülu-ung von Grund auf ãn- 
liern! Wer mir mein wheimnls a-bkauft,, der eriiált 
' ine gewaltige, übei^wãltigejido Uolxainacht ül>or sei- 
nen Gegner. Ein Krieg niuli mit (tom Sio^^ des Be- 
>itzer3 meiner Erfindung schliefcn! Das isfs, waa 
:tíh zu &agen habe." 

Alio freuten sich und man fülule den Erfinder zu 
' iíiíím General. Der General frout-e. sich auch, nõ- 
! l;Çto den Erfinder auf éinen Klubsesse! und fragte: 

.,"\Vorin IwísteM Ihre Erfindung?" 

.,Ich habe den Typus eines Icnkbaren Luftscliif- 
iiís geschaffen, das sich hundert. Stundeu in der Luft 

■'laiten un<l einen gaiizen Zug Soldaten tragcn kann, 
rid dem weder Begtín noch "\Vind, noch SUu-ra ot- 

■í as íinliaben vemog^in. Wollcn Sie meino Erfin- 
(lanj; kaufen?" 

Lnd nachdem er dem General das t^^enwort. ab- 
■.•;ínomraen, sein Vertrauen nicht mifibrauchen zu 
v-'oilen, zeigte ihm der Erfinder seino Entwiirfo und 
; .cichnungén. 

.,Ja," .sagto der tí«neral, nachdem cr dijp Zeich- 
::ungen durchgesehcn hatte, .3io haix;n recht. . . . 

■fí ist so, ■Rio Sie sagen! Wieviol \-erlangen Sie für 
hi-o Erfindung?" 

,,Eine ^lillion." 
,,Gut," rief der General und küfiíe g'erülitt den 

r:i*fínder. (,)Hier kaben Sie die Anweiàung an die 
iíicichsbank. ,Eino Million nmd. Ich dankc Ilmen 
^ehr. Wenn Sie noch eiíimaJ etwas erfíjiden --- kom- 
!-ien Sie zu ims." . 

,Jch habe schon etwas für Sie," zwinkerte der 
t ínbekannte und sein G«aicht nahm einen tückischen 
■vusdruck an. „Ein Sâchelchen, da.s erstaunlich ist." 

,,Waf. i.st da«?" 
, Jch habe eine Kanone erfunden, tlio ohne Müke 

;Eis von rair eifundene lenkban; Luftschiff so zu 
• ;x'ffcn vermag, daü es kopfüber zur Erde hej-unter- 
f.xllen muB. Eine Eettung ver meiner Kanone gibt 
' .s für das Luftschiff nicht 1" 

,.Hõren Sie eirunal," sagt-e der General vorwiu-fg- 
■ oU. „Das ist doc^h eig^enartig. Scliãraen Sie sich 
.'íenn nicht? Zuerst erfinden Sie da ein ao .gnit«s, 
!am©sas Icnkbares I,uftschi!f nnd gleich darauf eine 
fCanone dagegen! T'ardonl aber das finde ich ge- 

. .ijdcKu taktlos." 
,Jch selio da nieht,s Taktloseo," la<".ht'lto der L'ii- 

"ekanntfí. „Sie sind doch mit mir einverstandcn, 
die Kriegsteclmik imd die Arten des Kampfes 

;.ftgen den Ftnnd immcifort vervt)llkommnet werden, 
immerzu fort-sclu^eiten müsseii und nicht auf einem 
1 leck bleiben dürfen. ^íein Lenkbai^es ist ein fürch- 
:>>rliches Ding! Da ist es einfach XotNvendigkeit 
1 '-eíj-engift dagogen xu besitzen." 

„.Ja, sie kann diesem lenkbjtren Luftschiff tat^ach- 
lich fechrecklich werfcn. Abo-r ..." 

Er lioB sich wieder in don lvlub.sí3ssel g!(íitcn und 
&ah den Gt^neral von der Soite init pfiffig zugc.knif- 
fenen Augx^n aa. ' 

„Abe.r "was weixlen Sie, dazu s,'igen, wenn ich 
Ihnen ein kleines Geheinmis oalhüLIe, das lhaen 
síchr nützlich sein düi-fte: ich haJ; - für da-i Lenk- 
bare eine so ^t^e, starke ííülle frftmden (da.s Ist 
mein G^elieimnis!), die meiiio Kano)K> niclit einmal 
zu ritzon vermag I" 

„WolIen Sie mich venü<-kt ma-i hen? Es ist nic- 
diig, liãJJlich, unelu"lich, solclie Dinge zu ttm!" 

Der ünbtíkannt« runzelte die Stini. 
„Ich tue niemals etwas ünehrlich»'>-! kõtiiien 

mir nicht den geringstcn Vorwiu f niadi-en'. I.st mein 
Lenkbaros etwa schlecht? Es Lst aasgezeichnet! Ist 
die. Kanone vielleicht .'ichlecht? Sie ist noch bes- 
.<íer ais das Ijcnkbarel" 

„Ja, aber Sie liãttcn rair gleicli Fbv(> nnverselir- 
bare Hülle vorlegen Bollcnl" 

,.Aber weshalb dcnn?" entg-egnetíí kíiitblütig der 
Erfinder. j,Dio Entwicklung' des Kriegswesens und 
die Arten der Kriegsffihrung muB normal und all- 
mãhlich vor sich g'eheu. Sprünge rlaj'f e.s nicht 
geben." 

Darauf saJien boidc, der General und der Erfin- 
der, an dio fünf Minuten sch-weigend einajider ge- 
gvjiüber. Der General dachte nach, dei- Erfindei- 
rauchto seine Zigarro. Der Gí-eneral wollte wiexle» 
einwcnden, díiB es schon besser wãie, wenn i)'gt>nd 
ein anderer das G«heimnis der Hülle beses.s^en hiit- 
to, aber In der Bofürchtung, d<-^r Unb(íkamite kõnne 
wieder vorscblag^en, vor die Türe z;i gehen, sich 
den Schnurrbart abzm-asieren und ais ein neuer 
■Menscii mederzukomnien. seufzt*» er nur tief und 
fiagtfi: 

„Wiovior?" 
„Eine Million." 
„Begnügen Sie sich mit einer halhen." 
„An einer anderen Btelle Miu-de. man inli' z^\•ei 

dafür geben," sagto der Erfinder. 
..Ilerr des HimmeLs! Lst da« ein Mensch! Nun, 

gut, empfangen Sie noch rnne Million. Ruinien^n Sie 
anal" 

Der ünbekamt« nahm die Aiiweistmg in Emp- 
fanff, drücktc dem 

MaJ. zu erfa.-í>;en uud zvi begreifen, daB es gleicit- 
gültig ist, ob sich Ihr Reicli für Krieg-srüstungwí 
in zclin Jaln^m oder in zehn ^finuten ruiniert . , . 
V"oí' Ibne.n st.<.Oit der meuschliche Ckínius. ünd Si»? 
einfãltigiu' Mensch, wollen den b^\schimpftín! Katür- 
lich habií ich, der einfache Menschenverstand, mit 
Ihrem Werk nichts zu schaifen! Jeder ruiniert sich 
)mch seinem eig-enen Ge^schmack uud Ti^n^x-rament. 
Sio halKm nicht. einmal _da~s Temp<n-ament, s^ich mit 
einem Mal, ohne Scheivnn, zu ruinicreji . . . Le- 
l)en Sie wohl." 

Und der Lnbekaimt^i sclüug' scluvlleud di<; Tür 
hinter aich zu und lief aui' die Síraüe. 

Die gnte Laune 

Heeresverpfiegang. 

j,, drücktc dem General die Hand und machte 
einen Schritt Ln der Richtung zui- Tüi'. 

„Hõren Sio einmal," hieít der General ihn zu- 
Tück, und sfMii Gesicht drückte ünschlüssigktut aus. 
„Sind Sio tatsãchlich überae^ugt, daR Ihr leukbares- 
Luftschiff unversehrbar ist?" 

Dor Unbekannte lãchclte ILstig. 
„Von meiner Ivanono? Zweift^lsohne ist es vor. 

meiner Kanone unversehrbar." 
„iSo daü ich in Bezug' auf die Hülle ruhig sein 

kann?" 
,,0 ja . . . wenn nicht neue kompiizierte G>Víehos- 

so erfund<'u weixlen, die besondere Zerst^rungskraft 
besit^n ..." 

„Und solche Geschosse Averden nicJif erfunden 
weixlcn?" fuhr der General zusammen. 

„Sie weixlen erfunden werden." 
..Himmlischor Vatí^^r! A\'ann denn?!" 
,,Sie sind schon eriiuuhm worden." 
„Von wem?" 
„Von mir." 
„Aech . . . Teuff . . . ífel! . . . haben Sie 

ein 'denn geschAviegen!" 
j ,,Ich schweige ja gar nicht. Ich .sage Ihiicn doch 

nicht ' aulrichtig, solche Geschosse wird (>s "ebeii. Ich liabe ,,llm . . . das ist natüi-lich so, wenn auch 
; •mz' 80. Ich Avíüxle es noch gt!lt«r lassen, wenn ' sie bemtíí ei-fmiden." 
íMU anderer Ihre Kanone erfimden hatte und kame, 1 Der General lachtc boso auf. 
f-ie uns zum Kanf anzubieten . . ,,Und Sie werden uns natürlich 

„Liober Gottl Ais ob das nicht ganz gleichgültig 
'^ üro. Wird es' Ibnen melu- gefallen, wenn ich zur 
iür hinausgehe, mir meinen Schnurrbart abrasierc, 
i;ieine Krai«-attc anders bindo und wieder hierher 
iüs Zimmer zurückkomme, Sie Ix-giáifie, ais wiiro 
icii ein gajiz anderer Mensch, der Sie im I^ben noch 
nicht gesehen hat? Wollen Sie, so mache ich das so- 
í>rt." 

Dín' General ecliamte sich. weil er kein dununer 
;.íann wai', imd keine unnützcn Kindei-spiele liebte. 

..Sie ha.ben i'epht," sagto er. „Es ist nichts zu ma 
i hen, mi- niüssen Ikre sclii'ockUche Kanone kau- 
f.',n, weil Sie sio spn.st - - dies Recht steht Ihnen ja 
: i — Jemand anders verkaufen kõnnen. ^^'■ieviel 
:!30?" 

,,Eine Milhou." 
I)er General bezidilte den Erfinder. klo])fte Ihin 

:-uf die Schiüter und síigte mit L'eberzcu,gijng; 
,,Sie sind ein sehr begabter Mensch!" 
,,.Ia natürhch," larhtí^ der Erfinder. ..Ich bíji auch 

Hfhr begabtr* 
bei G-ott, .solch eine schreckliclw, \<ndet 

l.cii.'4peiende Kanone zu e.rfinden . . ." " 
D^u' Erfinder warf bescheiden ein: 
,,Nun . . . schrecklich . . . Sie schmeichehi niL* 

l.twas so besonders Schreckhches ist sie- ja gar 
nicht." 

„^^'ieso nicht? Saweit ich die Zeichnungen \'er- 
^laiidon h^e . . .A.Í w \ 

diese ueuen (rc- 
schosse zum Ankauf anbieten. .Ia? Und wemi wir 
Ihnen dann diese Geschosse abgekauít habea wfU'- 
den, werden Sio noch eine Panzerhülle von ganz aus- 
Berordentlicher iWiderstandskrafr gegen dit-sc Ue- 
echosse erftmden haben . . . Nicht wahr?" 

„Ja," erklarte der Unbekaamte sich einvei-staiiden. 
,,ünd werden sie für Ihre idiotische Million \ er- 

kaufen, um díu'auf neue (ieschosse zu frlindeti ?!" 
„ZweifeLsohne." 
Der General rilí sich ein Büsciiel Haan- voni 

Kopfc uud brüllte: 
„Dafi dio Hõlle Sie verschlucke, Verfluchtei'! Sio 

halxni uns in eine Sackgasse g-elockt, in der luiser 
ganzes Reich sich festi-ennen muB, sich Jiiinieren, 
KugTundo gehen wird. Sagen Sie, wer sind Sie ei- 
gentlich? Nennen Sie mir Ihren Namen, ckiíJ wir 
ilm von allen Altaren verfluchen las.sfm kõnnen!" 

Der Unl>ekannte spi-ang auf. Sein Gesicht war fin- 
ster geworden und seine Í^nterlipp<> bebte voi- Kjvãn- 
kung. 

,,Sie kõnnen mich iMíSchimpfen, soviel^ .Sie wol- 
len," sagte ei\ „Das wird Sie nicht klügt-r machen 
und mich nicht .schlechter. Meinen Xanien werde 
ich .Ihnen nicht nennen, wenn Sie aber ein wenig 
."mehr 'b^is.sungsvennõgen besáCcn, so würden Sio 
Isqfpit eiraten haben, dafí ich die Inkíu-nation der 
Logik, dèr auf zwei FüLten wandelndo gesunde Mcn- 
schenvei-stand Irin l Dire Verstandeskrilfte sind nicht 
weit her und sie gestatten Ihnen nicht, mit einem 

Kine dcí' wichtigsten, alx>r auch eine dei- sdnvie- 
rigsten Aufgaben in deu moderaon Kriegea ist die 
ausrcichende imd zvveckmiUMge \«rpfleg\mg de.r im 
Felde stebonden .Ainncen. Gerade der jüngste Bal- 
kankrieg lehrte -zur Genügo, daü mit hungerndcn 
Soldaten keine siegi-eichen Schlachten gc.s<'hlageK 
werdoin kõnnen. Ueber dio Art im l Weise, in 
ein moderner Staat don Naclisclnib des notwuidigon 

I Verpflegung6bedai^fe-3 organi-icírt, wie Lebcnsmit- 
; teln und Futter an dio Stellon des Verbrauch.s golei- 
j tet werden, spricht in (tinem illustriorten .iufsatz 
Otto Tribunus im neuesten Ileit dor „Arona" (Stutl:- 
gart, Deutsche Verlagsanstalt). „Es is-t notwendig," 
heifil es da, „frülizeitig einen Ueberblick über dio bc- 

■ vorstehendí' \'erfjflegungsIago zu gewinncn, damit 
dor erforderlicho Nach.schub planmaBig sichergo- 
stellt werden kann." Zu die-sem Zweck bofindrn sicií 

^ bei jeder Truppe sogeuannte „VerpfU3gungítofli- 
j ziere". 
' Feldküchenwagcn und Lcbonsmittelwagcn sind je- 
j der Kompagnie, liikadron und Batterio teigcgebeji. 
I Diese Wag'en folgen den Mannschaften überaíl hin, 
^íso daü sofoii an Ort und Stelle beiin üebergang zur 
^ Ruhe oder auch vvalmmd der Gefechtspaus»>n ohnc 
i weitoro Vorlxíreitung- gegcsson werden kann. Boi 
don Franzo,son .sind noueixlings auch Flcischtrans- 
ix»rt.au to mobile eingeführt worden. Etwa 800 Pariser 
Automobilomnibusse stohen im Kriegsfall der Hoc- 
resvfíi-waltung zur Verfügung, bei denen der Ober- 
bau dni-ch einon Transportka.ston ersetzt wird, der 
so eingerichtet ist, daí.\ das Pleisch sich kühl er- 
Mlt. F1ir die Bcschaffung des notwendigeji Brotes 
fülnt die Triippo fahrbare Backõfen bei den Feld- 
backerkolonnen mit. 

Die Ergànzimg der im Land<í n\angelnden Lebens- 
und Futtormittel bcsorgén be^ondore \''oi'pncgungs- 
kolonnen; diese aber bewegen sich'iminei' nur iui 
eigeiitlichen Opcrationsgebiet dor, Truppe. Was lün- 
ter diesem Operationsgobiet liegt, wird ais das Etap- 
pengTibiet bezeichnet und in diesem Fallc fallt der 
Eise-nbahn, den natürlichen Wasse-rlifcufon und auf. 
den LandstraB<ín den bespannten Fahrzeugen, dio 
Aufgabe des Transportes von Verpflegxmgsmaterial 
we auch des Transporteis von Waffen und Muni- 
tion zu. Elin einziger Eisenbídinzug vermag' eine Ta- 
gesvejpflegung fiu' zwei Armeekorps imd zwei Ka- 
valleiiedivisionen, zu bcfôrdern. 

Da es immerhin mõglich ist, daB Stõnnigen im 
Eisenbahntransport vorkommen kõnnen und da wei- 
terlvin der vorhei' bestinunte Etappenhauptort, bis 
zu wolchem der Eisenbahnversand erfolgt, imracr 
noch einen oder mebrere TagTnái*sche von der 
Trupj)e entfernt bleibt, auclv die I.eistung-sfáhlgkeit 
der Fuhrpai'kkolonnen eine beschrãnkte ist, so hat 
man fast überall das Lastauto mit gutem Erfolg in 
den Dienst der Heeresverpflogung gestellt. Man hat 
dazu das heuto je<lennann bekannte Subventions- 
verfahren eingeführt, woduivh dem Staat dio hohen 
An.si'haffungskoslen für die Wfvgen crspart weíxlen, 
im Bedarfsfalle die subveutionierten Autos indes 
ohne weitei-es ziu" Verfügung stohen. Dio Zahl dor | 
kriogsmaíMg brauchbaren Líustkraftwagen b^trilgt 
jetzt etwa 500. \'erwendet weixlen mit Vorliebe die | 
leichten A rmeelastzüge, dio bei íl;") Pfeixiestãrken ' 
Antricl) auf dom Trieljwagen und einem Arrhajiger , 
zusammen eine Mindestuutzlást von seclis Tonnen 
befõrdeni. Da eine Fuhrparkkolonne 54 Tonnen in 
62 í'alu"/eugon mit 110 Marin und ItíO Pfeixlen be- 
fõrdert, so ergibt sich, daü nur neun leichte Ai'- 
meelastzüge mit nur 20 Mann Begleitung dioselbe 
Last bcfõndci'n. Die«o /\j-meelastzüge haben auüei-- 
dem die doppelte Marschbegleitung der be^spainiton 
Kolonnen. Neben diescn loicliteai Lastzügen fhidet 
neueixlings auch noch ein schwei-er mit fünf An- 
hângem und 30 Tonnen N'utzlast Verwendung. Bei 
ihrer Abhãngigkeit vom Wegx^netz — kõnnen 
zwar auch die .A.utolastweg-eu und -Züge nicbt 
inr eigentlicheu Opcrationsgebiet V-?rweudmig fin- 
den, trotzdem muli ilij*e gTõíJtmõgliche Vermehrung 
eine der voniehmsten Aufgaben bleiben, damit die 
Mõglichkeit gebot^n ist, den Pferdetransi^o't auf da":; 
auB<'rsto ?tfai.^ zu beschranken. 

Wohl cintí d>M' kõsílichsten (iabí>n und {íescliou- 
ke, die ein gütigcs Gescliic.-k dera Menschen in die 
Wiege legeji kann, ist dei- natürliche Fi*ohsinn, die 
sogenaamte gute Laune. Und sio zeigt sich nicht nur 
in sonnigen Tageín, in glücklichen Zoiten ihre 
waJn-e Feue-rprolx; besteht sie erst im Ernst des Le- 
btms, in Not und Tmbsal, in Lcid und Traiier. 

\.\'io es viele g'ibt, die ohnc Sorgen nicht aus- 
k-onunen. kõnnwi, die sich fõrmlich á)rgen machen, 
worin si(í keine liaibtui, .so g-ibt es auch Menschen. 
die keincn Giiuid zm- líekünnnernis haben uud doch 
j.í'wig gTílmlich, rnürri.sc-h einhergelien. Wenn sie 
kôine rechton Pixíimde halx-n, .so halxni sie auch 
kí ine rcchten ..Feindi>: maai lafit sie ihres Wegvs 
ziehen und drãjigt sich nicht nach ihrer Geíiol]>;chaft. 

Wi<' ajidei-s die Fi-ohgelaunten !Sie sind ni(;ht nur 
glücklicher'ais die Unfiohen, weil sie das Lcben 
ieichtcr trag'en imd allos Schwere leiehtt^r über- 
winden -■ sie .sind auch oino Froude ihror Mitnien- 
.schcn, die Hei-zcn flie^^n ihnen zu, sio sind begelirt 
und gvditíbt. Jeder frcut sich, womier sie sidit, iloan 
Fivhíichkeit steckt an, u-nd wo sie sich zeig-en, l)rin- 

.sie ,,Stimmung" in die Geselischaft. 
Und wieviel sclineller Jconnnen sie Vonvãrts al.-i dit> 

Gricsgraniigen !Wcr hat. gern trübselige Cíesichto.r 
uni sich? Niemand. Aber mit einom íebeustVeudi- ■ 
gcn Menschen geht die Arljeit noch einnuil so- Hot» 
von statteai. Ln allen Beiiifen — ni dem éinen mehi-, 
in dem anderen weniger - handolt es sich ja niclií 
allein um die Leistung- íüt sich, es bandelt sicli auch 
um die Pei-*sõnlichk«*it, um f-in angtjnehmes, gefiUli- 
gxs Wesen. ■' 

i>as .sollíen alie b<'tnírzigen, die Ncigung zur fvopf 
Imngeiei haben und ihrw schlecliteu Laune all/.ii 
leicht na;chgeben. Der ?i[ensch hat einen Willeri. 
damit. er ihn gtíbrauchen soll, und hita' soll er ihii 
- sclioií aus Rücksieht g-egen seint! Xiíchsten 
gebrauchen. 

Wenn man Schweres duiT;hzura;iclien haí odci- 
l\auiig*vs erleben muO, so soll míin sicli gewiO uicii< 
zimi Froh«inn zwingen odoi' sich \'on andiíren zwin- 
2^;n lassen. Das verlangt niemand. Ab-or in unaban- 
d<.iii<*he Tatsacheu mui,' nuui sich.schlieGUch füg-en 
und in allen I^igen scincn lícbensmut Ixnvalu en: das 
ist Pflicht gegtíu sich und alie Nah(^stí>.henflen. 

Mit di'.m Klagen imd Jammorn mi'd es nicht Iws- 
SOI', fondcrn nuj' .schlimmcr: das sollte nian sich im- 
moí' witxl(ír sag-on. Auch die schwen^n Z«>ittm gidieu 
voi-übtM' aid" Rog-en folgt vSonnenschein, lautet oin 
aJtes Wort. L'nd weiui die Sonne wiedi^i' schoint, «d! 
man auch mit den Re-gen verg<^ssen urid frídilich .seiit 
mit d(^n Fi'uhlichen! 

Was Viele nicht wissen 

[>a,Li ohne den Wasserdanipf der .Umospha- 
re, der von dom Gemisch der Iaiít iuu' (>inon .st^hr 
klemen Teil ausmaeht, unsíuc Erde eine unbewohn- 
baíe Einõdo sein mtrde. Dei' Wasserdampf l;)ildei 
zwischon dem Eidboden und dem kalten Welten- 
raum (inen ^chirm, der am Tiig-e die Sonnenglut 
mafiigt, in der Naclit aber dio zu starke Abkühlimg 
der Erde verhindeit. Ohno Was.serdam])f \\ürde im.s 
dei' Sonnenschein vfa-biv.nnen, dio Ijuft aber wâre 
eisig kalt, und zwar in der Nacht derait, daÜ jedes 
organischc Wesen in kurzer Zeit erlieg-on müíit.e. 

Í)aC SC h war ze Ha are fester smd ais blonde; 
1 schwarze Haaro tr;ig'cn das doppelte Ge^v icht wie 
; blonde. "\'on einem Gelelu-ten angestellte Versuche 
! haben ergeben, daíJ man an ein einzelnes schwarz(»s 
! Haar 114 Gramm liãngen kann. Blondfts Haai' zer- 
' l eiüt weit eher, doch b«íüteht hier eine Verschie- 
I denheit je nach Schattienmg der Ilaait^. Ein gelb- 
blondtís Haai" trügt kaum Gi-amm, èin liellbrau- 

' nes 84, ein dimkelbraunos trüg-t 9G Grauim, ohne 
' zu zerreiC.en. ^fan kaiui daraus auf eine grôBore 

L<:íb<msfãhigkeit der dunklen Haaro schlioDen; 1.xí- 
wiosen wiid 'die Richiigk<íit die.se3 Schlus.ses dadurcli. 
daB Kahlkõpfigkeit bei blonden Haaren weit hiui- 
tiger iü.s bei schwar"zen A^orkommt. 

Daü das Züngxdn der S<;hlange der Orientie- 
1 ung dient. Dt;r bei den Schlang-en stark entwickel- 
te Tastfíinn hat scinen Sitz in der Zunge und e.mpfin- 
dei. jesdes' Hindemis, das im Wegxí ist, durch don 
aufil-r-st gerhigen Luftdruck, cUm- von dieí«;ni Hindei'- 
nis auf die lebhaft \orschnoIIende Zunge eftnvirkt. 
Der Zunge beraubte S<;lilang"en sind dem Tode \ er- 
fallen. Schlangeji, dio nicht mehr züngebi, sind ki-a.nk 
und gehen in küiv.estei" oder liingxnxu' Zeit ein. 

DaÍJ Austern nicht vor ihrem dritten Jabr- 
es^ensweit sind, walirtínd sio ilúv volle GrõRe erst 
zwi.sche.n dem siclxmten bis zehnten .lahr eri .-irluMi. 
Si<^ kõnnen bis zu 20 .Jahi-en alt worden. 

Daü zur Bewe.gamg dos einen Armes allein ge- 
gt-ti 100,000 Xervenleitung-en in Bewegung gesetzt 
werden müssen. 


